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Norütruppen nach Schanghai .
Die Deutschen melden : Kein Grund zur Beunruhigung .

Schanghai . 23 . Februar . ( Reuter . ) Der Gouverneur von

Schantung , General Tschantsungtschang ist in Nanking
eingezogen unb hat auf Grunö einer Vereinbarung mit Suntschuan -
fang die Herrschast über die Stadt übernommen . Die Truppen des
Generals Fengtien werden die Bahnlime südlich von Nanking
sichern und es dadurch den in Nanking eingetroffenen 3 2 l >ü l>
Mann der Nordarm « ermöglichen , alsbald an der Verteidigung
Schanghais teilzunehmen . Vor dem Einrücken der Nordtruppen
erklärte Suntfchuanfang in einer abgehaltenen Versammlung cht .
nesischer Notabeln in Nanking unter Tränen , nur der Verrat seiner
Offiziere sei die Ursache seiner Niederlage . Der Armee Tschang -
tsungtschangs soll eine russische Brigade angehören , in der

sich » S00 europäische Russen befinden .
Hamburg . 23. Februar . ( WTB . ) Beim Ostasiatischen Verein

von Hamburg und Bremen ging heute folgendes von der Deutschen
Handelskammer in Schanghai gestern abend ausgegebene Telegramm
ein : Der Generalstreik ist nur teilweise eingetreten . Schanghai ist
absolut ruhig . Au Besorgnisien ist zurzeit keinerlei Ver -
a n l a s s u n g.

Weitere Besprechungen Q' ANalley - Tschen .

hankau , 23. Februar . ( WTB . ) Tschen und O' Malley hatten

neu « Besprechungen über die Einzelheiten der Liquidierung
der Geschäft « des britischen Munizipalrates cnt -

sprechend dem am Sonabeno unterzeichneten Abkommen .

vke britische Note an Nußland .
London . 23. Februar . ( Eig . Drahtber . ) Die britische Regierung

hat am Mittwochabend die angekündigte Note der Sowsetbotschaft

überreichen lasien . Die umfangreiche Note enthält eine grohe

Anzahl von Zitaten aus antibritischen Aeußerungen russischer

Staatsmänner , um die fortdauernd antibritische Politik der

Sowjetregierung zu belegen . Die Note schließt damit , daß es für die

öffentliche Meinung Großbritanniens Grenzen des

Erträglchen gäbe und eine Fortsetzung solcher Verletzungen
früher oder später eine Beendigung des Abkommens und

sogar den Abbruch der diplomatischen Beziehungen

notwendig machen würde .

Irankreich will seine Siirger verteidigen .

Paris , 23. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Lage in

Schanghai hat sich so verschärft , daß die französische Regierung
den französischen Konsularbehörden Instruktionen hat zugehen lassen ,
u. a. jeden Konflikt mit den »Aufständischen " zu vermeiden und in
direkte Besprechungen mit den chinesischen Behörden einzutreten , um

die Sicherheit der franzosischen Konzession zu gewährleisten , g e.

gehenenfalls aber zu den Waffen zu greifen , um

Hob und Gut der Franzosen zu verteidigen . Die Pollzeikräfte in
der französischen Konzesiion sind inzwischen » auf Kriegsfuß "
gestellt worden . Die französischen Konsularbehörden sind schließlich
noch ersucht worden , zu gemeinsamem Vorgehen mit der englischen ,
amerikanischen und japanischen Konzession in Verbindung zu treten .

Englischen Meldungen zufolge , die bisher eine Bestätigung noch nicht

erfahren haben , sind bereits französisch « Marineabteilungen
in der französischen Konzession gelandet , diese , selbst

befestigt und geschlossen worden . Panzeroutomobile

sind angeblich in den Straßen aufgestellt .

In Paris scheint man im Anschluß an englische Meldungen von
dem Uebergang der Truppen des Generals Pang an der Grenze von

Tonking zu den Kantontruppen ein Uebergreifen der Be «

wegung auf Französisch - Indochina zu befürchten .
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Reichswehr und Reichstag .
Die Reichswehr gegen das Budgetrecht . — Warum

wahrt der Reichstag nicht seine Rechte ?

Bon Kurt Hein lg .

» Die Prüfung und nachträgliche Genehmigung
der über - und außerplanmäßigen Au s -
gaben durch die gesetzgebenden Körperschaften bildet
einen besonders wichtigen Teil der Rechnungsprüfung .
Als Abweichung vom Haushaltsplan / die nur
unter der Voraussetzung eines unabweisbaren Be -
dürfnisses zugelassen werden dürfte , bedürfen sie einer
verschärften Prüfung und zu diesem Zwecke
einer besonders eingehenden Begrün «
düng . "

Kommentar zur Reichshaushaltsordnung vom
31. Dezember 1022 .

Die Tatsachen sind einfach und klar : Die Haus -
holtsrechnung für 1924 , die erste in wieder wert -

beständiger Mark , ging dem Reichstag am 26 . März 1926

zu . Wie im Haushaltsausschuß von unseren Genossen fest -
gestellt worden ist , hat die Reichstagsverwaltuna bis Ende
1926 wiederholt versucht , den Rechnungsauss . chuß zur Prü -
fung jener Haushaltsrechnung zu veranlassen . Er trat dann
endlich am 19 . Januar 1927 zusammen , mußte sich aber so -
fort wieder vertagen , weil nunmehr erst unser Bericht -
erstatter die Möglichkeit bekam , sich wegen der zahlreichen
Ueberschreitungen des Etats von 1924 mit den zuständigen
Minfftern in Verbindung zu setzen .

Wie sehr die für jene Verschleppung der Rechmmgs -
Prüfung Verantwortlichen sich im Unrecht fühlen , geht daraus
hervor , daß der Abgeordnete C r e m e r von der Deutschen
Volkspartei im Hauptausschuß behauptete , der Rechnungs - .
ausschuß könne die Hausholtsrechnung von 1924 noch nicht .
prüfen , weil die Bemerkungen des Rechnungshofes zu dieser

'

Abrechnung bisher nicht vorlägen . Dabei bestimmt der
8 83 der Reichshaushaltsordnung ausdrücklich , daß die Ge -

'

nehmigung der Reichshaushaltsrechnung durch Reichsrot ,
und Reichstag „ vorbehaltlich der späteren Be -
schließung über die Bemerkungen des Rechnungshofes " er »
folgt . Außerdem wird in dem Anschreiben des Finanz -
Ministers zur Haushaltsrechnung von 1924 ausdrücklich be »
tont , daß der Antrag auf Entlastung bei Vorlegung der De -
merkungen des Rechnungshl . �es gestellt werde . Ihren Grund
haben diese Feststellungen darin , daß der Rechnungshof in
der Regel . einige Jahre benötigt , ehe er seine Bemerkungen
fertig hat . Hat dies alles der Wortführer der Deutschen
Volkspartei nicht gewußt ?

Inzwischen ist dem Reichstag und damit auch seinem
Rechnungsausschuß auch die Haushaltsrechnung von 1925 vor »
gelegt worden .

Warum beginnt nun der Rechnungsausschuß
nicht endlich seine Arbeit , die als erstmalige Nachprüfung von
Haushaltsrechnungen auf Grund der neuen Haushaltsord -
nung zugleich formgebend für die Zukunft zu sein hat ?

Im „ Vorwärts " ist schon am 7. Januar 1927 eingehend
darauf hingewiesen worden , daß dlcHaushaltsrechnungvan1924
mit rund zwei Milliarden Ueberschreitungen
abgeschlossen worden ist . Dazu sind seither von verschie -
densten Seiten allerlei berechtigte , aber auch reichlich un -
berechtigte Aufklärungen gegeben worden . Im besonderen
konnte nicht widerlegt werden , daß sich die Reichswehr
überhaupt nicht um den Haushaltsplan ge -
kümmert hat . Und das Reichsfinanzministerium ist bis -
her die Antwort darauf schuldig geblieben , ob der damalige
deutschnationalc Finanzininister von Schlicken von jenen
Etatsübcrschreimngen und außerplanmäßigen , dem Reichs -
tag völlig unbekannt gebliebenen Ausgaben gewußt hatl

In der H a u s h a l t s r e ch n u n g für 1925 ist es
wieder das R c i ch s w e h r m i n i st e r i ü m , das die
meisten planmäßigen Haushaltsatziätzc überschritten hat . Die
Marine schließt sich dieser skandalösen Etatsverhöhnung wür -
big an . Aber auch andere Ministerien haben sich auffällig
häufig über die Etatsansätze hinweggesetzt .

Selbstverständlich gibt es Umstände , die eine Ueberschrei -
tuna der Haushaltsansätze zwingend machen . In solchem
Falle ist der Wecj des Rachtragsetats gegeben . So ist
ja auch für den Haushaltsplan von 1925 einmal eine Korrek -
tur vorgenommen worden . Hier sind erforderlich gewordene
Mittel für Besoldungserhöhungen , für Verbesserung der Ver -
sorgungsgebührnisse der Soldaten usw . bewilligt worden .
Aber für die sonstigen zahlreichen Etatsüberjchreitungen sind
keine Nachtragsforderungen gestellt worden .

Eine recht üble Ausrede ist . daß 1924 und 1925 die
Haushaltspläne vom Reichstag so spät verabschiedet worden
seien , daß gar keine Möglichkeit bestanden habe , Verande -
rungen der einzelnen Etatsposten rechtzeitig zu er -
ledigen . In Wirklichkeit ist das keine Entschuldigung , lm
Gegenteil , damit ist bewiesen , daß die Ministerien die Haus -
halte von 1924 und 1925 mit Ausgabenlummen vom Reichs -
tag haben beraten lassen , als dies « Ziffern schon sämt »
l i ch f a stf . ch waren ! Ja noch mehr , die verantwortlichen
Regierungsstellen haben nicht einmal bei den Einzelbero -

SsVjetgranaten und KPD. - �ügen .
Nach der Sitzung des Auswärtigen Ausschusses .

Die gestrige Sitzung des Auswärtigen Ausschusses war

vertraulich . Seiner Gewohnheit folgend , hat der „ V o r -

w ä r t s " über ihren sachlichen Verlauf kein Wort gesagt .
Andere Blätter sind weniger diskret . Wir warten ab , wie

sich die heutige Morgenpresse verhalten wird und behalten

uns weiteres vor .

Selbstverständlich ist . daß läng st Bekanntes nicht

dadurch w- eder zum Geheimnis werden kann , daß es in ge »

heimer Sitzung behandelt wird . Bekannt sind die Zeugen -
aussagen und Doki ' mente , aus denen sich ergibt , daß die

Reichswehr von Rußland aus bewaffnet wurde .

Bekannt ist , daß die Abreden , auf denen diese Lieferungen
beruhten , schon unter W i r t h s Kon - lerschaft getroffen wur¬

den ; das hat H- rr Wirih selbst in öffentlicher Reichsagssitz " ng
ki ' ndgetan . Bekannt ist ferner , daß in Ausführung fener Ver -

träge noch im Oktober vorigen Jahres große Mengen in

Rußland hergestellter Artilleriemunition nach Deutsrbland ge -

bracht wurden . Bekannt ist schließlich auch , daß nach den Der »

sicherimgen de ? Regierung alle diese Beziehungen
militärischer Art liquidiert sind .

Räch alledem ist schwer ? u begreifen , warum die Re¬

ch erung auf Vertraulichkeit bestand . Man kann sich das nur

so erNären , daß sie aus Rücksicht auf die andere beteiligte

Macht , a ' so aus Rußland , eine öffentliche Aussprache verniei -

den wollte . Ein solches Berbalten enffpricht dem d > vloma -

tffchen Brauch . Wenn die Kommunisten für Oeffentlickikeit
st ' mmten so sllmmten sie ausnahmsweise einmal gegen das

Interesse Rußlands .

Versuche , von dem enlicheidenden Vunkt abzulenken ,
werden vergeb ' icb bleiben . Entscheidend ist das : Zur selben
Zeit , da che KBD . verkündete , in Deutschland bestehe ein «

„ revolutionäre Siwation " , da sie von der Reichstagstribüne
bei jeder Gelegenheit rief : „ ( Es lebe der bewaffnete
Aufstand ! " — zu derselben Zeit waren die Vereinbarungen
über die Bewaffnung der Reichswehr aus Rußland sthon ge¬
troffen . Sie waren schon getroffen , als die Reichswehr i n

Sachsen und Thüringen einrückte , sie waren schon
im Gange , als tier Hamburger Ausstand ausbrach .
E" . läßt sich nichts Anwenden gegen unsere Feststellung , daß
Moskau die Revolution predigte und die

Gegenrevolution bewaffnet « .
Dies " m der Wahrheit willen fest - ustellen . war not -

wendig . Die Wahrheit wird sich als heilsam erweisen , sie

wird vielen Arbeitern , die bisher in einer Welt der Jll ' . isio -

neu lebten , helfen , den Weg in die Wirklichkeit

zurückzufinden . Was wir predigen , ist nicht Haß gegen Ruß -
land , sondern die Erkenntnis , daß die deutsche Arbeiterklasse

nach ihren eigenen Methoden den Weg zu ihrer Befreiung
gehen muß , und daß Rußland aus diesem Grunde und wegea
der ungeheuren , kaum faßllchen Fehler , die es begangen
hat , als Führer auf diesem Wege nicht in Betracht komint .

Jetzt hat Moskau aufgehört , mit gleicher Post nach

Deutschland Revolutionstrakiätchen und Munition für die

Reichswehr zu senden , und wenn es aus seinen Fehlern lernt ,
wenn es aufhört , die Zentral ? für die Zcrtrümme -
rung der Arbeiterbewegung Europa ? zu fein ,
mag getrost eine neue Seite im Hauptbuch aufgeschlagen
werden .

Die deutschen Kommunisten haben im Kampf gegen uns

für die Lüge , gegen die Wahrheit gekämpft . Sie sollten jetzt
eintnal probieren , ob sie leben können , wenn sie die Wahr -

h e i t eingestehen . Können sie aber nur noch von der Lüge
leben , daß es keine Bewaffnung der Reichswehr durch Ruß -
land , keine Sowjetgranaten gibt , dann sind sie nichts anderes

wert , als zugrunde zu gehen .

Schieösfpruch für üie Sankbeamten .

Gehaltserhöhung von 7 Vi- Prozent .

vom Schlichter Dr . Drahn wurde , da eine Einigung zwischen
den beiden Parteien nicht zustande kam , folgender Schieds -

sprach gefällt :

Gehalt : Erhöhung in allen Gehaltsstufen um 7 ) ? proz . , zu

Weihnachten ein halbes Monatsgehalt extra .

- Arbeitszeit : Regelmäßige Arbeitszeit 4L Stunden wöchenl -

lich . im vedarssfalle 51 Stunden . Arbeitsstunden über 51 werden

pro Stunde mit ' / - «> des ZNonalsgehalts vergütet , bei über
54 Stunden tritt dazu ein Z5prozenliger Zuschlag in der Bezahlung .

Die Ilrlaubsregelung bringt Verbesserung für die Lehr -

linge , für dl « übrigen Angestelltenkatcgorlen Verschlechterungen .

Als Geltungsdauer dieser Regelung wurde der ZI . März be -

stimmt , Erklärungsfrlst für beide Teile bis 3. März .



hingen im Hauptausschuß darauf aufmerksam gemacht , daß
über Ziffern beschlossen werde , die längst überschritten und

deswegen nicht nur überholt , sondern auch positiv falsch seien .
Im Vorjahr ist der Etat rechtzeitig fertig geworden ;

auch in diesem Jahre wird dies voraussichtlich der Fall sein .
Aber was nützt das alles , wenn der Reichstag sich n i ch t u m
die Nachprüfung seiner Beschlüsse kümmert ?

Der Haushaltsausschuß hat jüngst die Haushaltsord -
nung durch verschiedene Beschlüsse verschärft . So hat er im

besonderen festgelegt , daß über planmäßige Ausgaben un -

verzüglich dem Haushaltsausfchuß� mitzuteilen sind . Aber
was nützt das olles , wenn dann ' die Haushaltsrechnungen
vom Rechnungsausschuß erst nach Iahren flüchtig nachge -
prüft werden ?

Es erscheint als dringende Aufgabe des Reichstages , daß
er seine Rechte wahrnimmt . Der Rechnungsausschutz
hat s ch l e u n i g st und gründlich die Haushaltsrech -
nungen von 1924 und 1925 zu prüfen . Darüber hinaus ist
aber den Ministerialverwaltungen vorzuschreiben , daß sie
die Abrechnung des Haushaltsjahres 1926 bis zu einem , so-
fort zu bestimmenden und erträglich naheliegenden Termin

leisten . Der Rechnungshof ist dazu anzuhalten , daß er end -

lich aufhört , nachzuprüfen , ob ein Beamter auf Dienstreise
mittags 11 Uhr 58 oder 12 Uhr 2 gefahren ist , der Rech -
nungshof ist nichts anderes als eine leerlaufende Mühle ,
wenn er nicht die Haushaltsrechnungen in ihren wich -
ti asten Teilen und größeren Posten so rasch prüft ,
daß seine Ergebnisie im Reichstag eine praktische Aus -

Wirkung finden . Der Rechnungshof soll keine historische
Kommission sein , und der Rechnungsausschuß des Reichs -
tages hat die Aufgabe , das Etatsrecht ordentlich zu wahren .
Seine bisherige Haltung läuft nicht nur auf eine Duldung ,
sondern praktisch auf eine Billigung der Zerstörung des Bud -
oetrechtes durch das Reichswehrministerium und die
Ministerialbureaukratie hinaus .

Schon wieüer ein „ Verrdf !
Die Sozialdemokrat - « im Landtag gegen kommu »

nistische Mißtrauensantragc .
Unter ohrenbetäubendem Gebrüll der Kommunisten haben

gestern unsere Genossen den kommunistischen Mißtrauens -
antrag gegen den Wohlfahrtsminister H i r t s i e f e r abge -
lehnt . Rur 47 Stimmen wurden für ihn abgegeben , 224 gegen
ihn , während sich 33 Abgeordnete enthielten . So hätten denn
die Sozialdemokraten wieder einmal die gute Sache — in
diesem Falle die Sache der Ladeninhaber , deren sich die Kom -
munisten jetzt mit weltrevolutionärem Elan annehmen —

scheußlich verraten .
Der Fall ist typisch . Der Landtag hat mit 80 Stimmen

Mehrheit g e ge n die Sozialdemokraten die Aushebung der
Hirtsieser - Berordnung abgelehnt . Eine Mehrheit gegen
die Verordnung war also nicht da , eine gegen ihren Urheber
nur dann , wenn Anhänger der Verordnung aus taktischen
Gründen einen Ministersturz und eine Regierungskrise herbei -
führten . Hätten die Sozialdemokraten ein solches Spiel er -
möglicht , dann hätten sie nun und nimmer Hirtstefer gestürzt ,
der ganz vergnügt wiedergekommen wäre , wohl aber die so -

Ajaldemokratischen Minister Braun und G r z e s i n s k i .
Ob damit den von den Kommunisten so stürmisch geliebten
Ladeninhabern geholfen gewesen wäre ?

Hätten die Sozialdemokraten im Landtag so gehandelt .
wie es Moskau wollte , so hätten alle vernünftigen Leute sie
wegen ihrer Dummheit ausgelacht . Da ist es schon besser ,
wieder mal von den Moskauern als „ Verräter " verschrien zu
werden . Sintemal man das ja schon gewohnt ist !

Ebenso wie das Mißtrauensvotum gegen Hirtsiefer ver -
fiel auch das gegen den Kultusminister Becker der Ableh -
nung . Näheres darüber ist in unserem Landtagsbericht nach -
zulesen .

Wege zur Persönlichkeit .
konzerkumschau von Kurt Singer .

Durch die Pause in den philharmonischen Konzerten ist «ine kleine
Nervosität im Publikum entstanden . Wer es in dieser Zeit ver -
steht , sich und ein Werk groß zu zeigen , der hat vielleicht für immer
festen Fuß in Berlin gefaßt . Ich denke jetzt nicht so sehr an den
handwerklich so tüchtigen , in der Heiligkeit Brucknerischer Sinfonik
aufgehenden Werner Wolfs , als an den Wiesbadener Kapell -
meister Karl S ch u r i ch t. Bor Iahren machte er von sich reden ,
als er die IV . MaHlersche Sinfonie aufführte . In seiner Heimat
scheint er , wie es so oft bei Propheten einer großen Sache geschieht ,
nicht so hochgeschätzt zu werden , wie es diese außerordentliche Per -
sönlichkeit verdient . Aber vielleicht stumpft sich das Interesse an
so markanten Musikern sin wenig ab , wenn sie jahraus , jahrein
50 Konzerte mit abwechslungsreichem Programm dirigieren . Was
Schuricht uns in Berlin jetzt zeigt , war würdig , unter den Groß -
taten der Interpretationskunst aufgezählt zu werden . Deren gibt
es in der Saison keine zehn . Er durchlebte , durchwirkte , baute und
formte die II . MaHlersche Sinfonie mit einer Eindringlichkeit , Sorg -
fall und Intensität , wie sie hierzulande nicht mehr häufig ist . Ich
habe selbst die Philharmoniker lange nicht so hinreißend und be -
geistert spielen hören . Nehmt welchen Teil dieser vielzüngigen
Auferstehungssinfonie ihr wölk , das Werk stand in der ganzen
Wucht seines Angriffs , in der schwebenden Melodik seines Wiener .
tums , in der hindämmernden Mystik seiner Solo - und Chorsätze ,
in der ganzen lebendigen Kompliziertheit seiner Propertionen gerade ,
tief atmend , nawrhaft , riesenhaft vor uns . Nicht das kleinste Kol -
kül . das neben den Wunsch und den dynamischen Ausdruckswillen
des Meisters träfe . Aber Beleuchtungen . Uebergänge von so glück -
licher Normung , Klangbewegungen von so schöner Transporenz . daß
die Vielheit der Einfälle sich zu einer vollendeten Einheit ballke
durch das Medium einer ganz starken Perfönlichkest . Das will

sagen : wir hörten das Werk in seinem Urwillen , in seinem Urlicht ,
in seiner objektiven Währung , dennoch ober Zeile für Zeile ge -
sehen , innerlich gehört , durchfühlt von einem Subjekt , das dem

Lebensprozeß von Sinfonie und Schöpfer ganz nahe gekommen ist .
Die Aufführung war die beste , packendste , das Werk erhöhendst «,
die ich je hörte . Auferstehung in doppeltem Wortsinn . Das groß «
Wunder einer Interpretation , die schöpferisch wird . Ein Erlebnis
von stärkstem Tiefgang und , hoffentlich , von Dauer .

Dieser Karl Schuricht begleitete auch Lubka Kolejsa mit
einem Kleinorch . ster der Philharmoniker . Auch sie ein « Persönlich -
keit . Mischung aus männlicher Energie und weiblicher Gefühls -
wärme , mit einem seltsam klingenden Anschlag und dem Sinn für
Linie , der keine Berschnprkelungen duldet , sondern direkt auf die

Sache selber zusteuert . Das Haydnsche Klavierkonzert in D- Dur
uurde im ersten Satz zembalohaft hcrauspointiert , im Tempo ge -
sungen , im Schlußsatz leidenschaftlich dahingetanzt . Ein feuriges
Musikantenherz steckte die Hörer an .

fluch Ehrharöt erhält Pension !
Auf Grund einer Entscheidung des Reichswehr -

Ministeriums .

Bei der Reichstagsberatung des Haushalts für Verfor -
gungs - und Ruhegehälter ist neben dem Fall Lüttwitz auch
der Fall Ehrhardt besprochen worden . Der Abgeordnete
L o i b l von der Bayerischen Volkspartei erklärte in seiner
Rede , wenn im Gegensatz zu Lüttwitz Kapitän Ehrhardt noch
keine Pensionsansprüche gestellt habe , so liege das daran , daß
er gar nichts von seiner Berechtigung dazu wußte .

Entgegen dieser Darstellung teilt der „ Demokratische
Zeitungsdienst " mit , daß dem Kappistenführer Ehrhardt vom

Reiche eine Pension gezahlt wird . Die Behauptung ,
daß Ehrhardt keine Ansprüche gestellt habe , kann sich nur auf
die ' Nachzahlungen , die der General von Lüttwitz gefordert
hat , beziehen . Im übrigen ist Ehrhardt auf diese Nach -
Zahlungen erst in den letzten Tagen aufmerksam geworden ,
und es ist nicht ausgeschlossen , daß er auch in dieser Hinsicht
inzwischen bei dem zuständigen Versorgungsamt Ansprüche
gestellt hat .

Diese Nachzahlungen sind aber nebensächlich im Hinblick
auf die fortlaufende Pension , die Ehrhardt erhält . Diese
Pension ist ihm bereits im Jahre 1921 durch eine Entscheidung
des Reichswehrministeriums zugesprochen . Das heißt ein

Jahr nach dem Kapp - Putsch und zu einer Zeit , als Ehrhardt
flüchtig war und noch unter Anklage des Hochverrats stand .
Die Auszahlung der Pensionen ruhte dann bis zum Jahre
1925 , dem Jahre , in dem Ehrhardt amnestiert wurde . Das

Reichsarbeitsministerium ist an dieser Angelegenheit nicht be -

teiligt gewesen , da die Bearbeitung der Offizierspensionen erst
im Jahre 1923 vom Reichsarbeitsministerium übernommen
wurde .

Auch auf die Pensionszahlung an den Kapitän Ehrhardt
trifft die Feststellung des demokratischen Reichstagsabgeord -
neten Ziegler zu , der erklärte , daß gegenüber dem Rechts -
empfinden ' des Volkes in diesen Fällen der Gedanke einer

Spezialgesetzgebung ernstlich geprüft werden müsse .

Nlietssieigerung am 1 . flpril und 1 . Oktober .
Um je 10 Prozent der Friedensmiete .

WTB . veröffentlicht folgende amtliche Mitteilung :
Durch das Gesetz über den Geldentwertungsausgleich bei be -

bauten Grundstücken vom 1. Juni 1926 war die gesetzliche Miete bis

zum 31 . Mörz 1927 auf 199 Proz . der Friedensmiete begrenzt . Nach
§ 3 dieses Gesetzes setzt die Reichsregierung mit Zustimmung des

Reichsrats die Mindesthöhe der gesetzlichen Miete im Reiche einheit -
lich fest . In Anwendung dieser Bestimmung hat das Reichskabinett
in seiner heutigen Sitzung dem Entwurf einer Verordnung zuge -
stimmt , wonach die gesetzliche Miete vom I . April 1927 um 19 Proz .
und vom 1. Oktober 1927 um weitere 19 Proz . erhöht wird . Die

Derordnung geht sofort dem Reichsrat zu .
Die hier angekündigte Erhöhung der Mieten kommt nicht

unerwartet . Sie ist von der Regierung schon seit längerer
Zeit angekündigt worden . Die Arbeiterschaft und noch mehr
die große Zahl der Erwerbslosen , die größtenteils schon seit
langem ohne Arbeit und Verdienst sind , werden diese neue
Erschwerung ihrer Lebenshaltung nur dann hinnehmen
können , wenn ihnen in erhöhten Löhnen und Unter -

stützungssätzen ein Ausgleich dafür geboten wird . Diesen Aus -

gleich zu erkämpfen , darauf wird die organisierte Arbeiter -

schaft ihre Kraft in der nächsten Zeit konzentrieren müssen .

Westarp , der Stolze , und hoehsch , der Höfliche . Westarp ver -
weigerte dem „ Soir " ein Interview . Er will sich nicht ausfragen
lassen , solange ein französischer Soldat auf deutschem Boden steht .
Der Mann vom „ Soir " ging dann zu Hoetzsch . Der ließ sich aus -
fragen . Westarp ist ein deutscher Mann . Was ist nun ober Hoetzsch ?

Der ganz junge , blonde Günther R a t h k e hat alles dazu , um
einmal ein Großer zu werden . Musikalisch und energisch , voller

Stileefühl , andächtig und besessen . Zwar wischt und hetzt er zuweilen
auf dem Flügel , doch kann das Debutantensieber sein. Der An -

schlagpflege , besonders im Forte , sollte Aufmerksamkeit gewidmet
werden , ebenso dem Pedal . Aber dieser junge Mensch ist schon

einer , der etwas zu sagen Hot, der etwas werden wird . Er spielle
Bach , Schumann , Busoni .

Gertruds H e p p ist im Beginn einer Laufbahn als Lied -

sängerin . Für ihren Beruf bringt sie eine schlanke Sopranstimme
von Reiz und technischer Gepflegtheit mit . Nicht alles ist gleich .
mäßig , weder im Vortrag , noch in der Registrierung . Eine Gruppe
Brahmsscher Mädchenlieder zeigt den ersten Weg nach oben an .

Hier trifft die jugendliche Debütantin Wesenhaftes . Für die schönen ,

getragenen� schwerblütigen „ Gesänge an Gott " von Josef Haas
schien die Stimm « zu hell , zu unmossiv , der Atem noch zu knapp ,
das Pathos nicht ungekünstelt . Gertrud « H e p p , sympathisch im

Auftreten und geschmackvoll im Vortrag , erzielte , von Lindemann

präch ' ' g begleitet , sehr freundlichen Beifall .
Frederic L a m o n d beweist auch im zweiten Konzert , was nicht

mehr zu beweisen ist : daß er zu den Auserkorenen gehört , die das

Klavier meistern . Im Beethoven - Spiel ( Waldsteinsonate ) dem

besten d ' Albert verwandt , fesselt die Intensität seines Nacherlebens
so sehr , daß sogar eine gewisse Steisigkoit des linken Armes achtlos

ertragen wird . _ __ _

_ _

Tragik des Geistes . Der große Europäer Georg Brandes ist
gestorben , 83 Jahre alt . Während das Alter seinen Körper beugte .
verloren sein Hirn , sein Geist nichts von ihren Fähigkeiten . Biel -
leicht blieb feine Art zu denken auf einem Punkte stehen , den wir
heute zum Teil als überholt empfinden . Aber die Schärfe und die
Klarheit seines Denkens und seines Stiles blieben unvermindert .
Was er schrieb , erzwang sich Beachtung , obwohl er seine bedeutend -
sten Werke in rascher Folge erst schrieb , als er bereits zum Greise
wurde . Gewiß , es gibt Menschen genug , bei denen mit den Haaren
auch der Geist ergraut . Dies aber sind in erster Linie nur Wesen
mit engstem geistigen Horizont , bei denen mit dem Beruf , wenn sie
ihn schließlich aufgeben müssen , auch der Geist erlischt . Aber Brandes
bildet seinerseits nichts weniger als eine Ausnahme , und er mußte
sterben , bevor er neue Pläne ausführen konnte . So bleibt die Tat¬
sache , daß der Leib des Menschen nach kurzer Jugend langsam zu
verfallen beginnt , während das komplizierteste und undurchdring -
lichste seiner Organe seine Fähigkeiten unaufhaltsam weiter auszu -
dehnen imstande ist .

Wohl sehen wir , wie auch der Körper sportmäßig zu besonderen
Leistungen herangestcigert werden kann , und doch — schon nach
wenigen Iahren muß jeder der „ Wellmeister " , selbst noch jung ,
seinen Titel an Jüngere abgeben . Der Gelehrte , der Denker , der Er -
finder aber wächst und wächst Jahr um Jahr mit seinem Hirn .
Tiefer und tiefer dringt er in das Gebiet seines Forschens und
Denkens ein — ober wenn er nun endlich glaubt , sich an Aufgaben
wenden zu dürfen , deren Schwierigkeiten ihn bisher schreckten , dann
hält Saturn ihm die Sanduhr vor . Unter dem mächtig entwickelten
Geist bricht die morsche Stütze des Körpers zusammen , und der Stift
entfällt der Hand .

Erziehung zur Republik .
Anirrnonarchischc Aufklärung in der . . Kreuz -

zeitung " .

Wir fühlen uns oerpflichtet , eine Ehrenerklärung abzugeben
Wir hatten bisher den Berdacht gehegt , die Deutschnationalen meinten

es mll ihrem Eid auf die Republik und Schwarzrotgold nicht recht

ernst . Mit welchem Eifer sie aber daran gehen , ihre Anhänger in

republikanischem Sinn aufzuklären , zeigt ein Feuilleton der

„ Kreuzzeitung " über die „ Hofnarren der preußischen Könige "
von Lisbeth Dill . Da wird die Geschichte des Professors G u n d -

l i n g erzählt , den Friedrich Wilhelm I. zu seinem Hofnarren ge -

macht hatte :
Er wurde Oberzeremonienmeister und bekam dazu einen

lächerlichen Anzug aus feuerrotem Samt , reichgeftickter Weste und
einer mächtigen Lockenperücke aus weißen Ziegenhaaren , gewal -
tige Straußenfedern baumelten ihm von dem riesigen Hut , eine
Karikatur eines Zeremoniemcisters . Der König lieh Gundling
malen als Lehrer von Affen und Hafen , er wurde zum präsi -
denken der Akademie der Wissenschaften ernannt , „alle Gelehrten
sind Salbader und Narren " , er wurde Geheimer Finanzrat . Alle

Posten , die der König lächerlich machen wollte� bekam Gund -

ling . Dieser trug seine Würden stolz . Gundling betrank sich
jeden Abend ; man fand ihn nach den Festen vor dem ischloß
sinnlos berauscht in Gräben liegend . Für das wüsteTabak -
k o l l e g i u m bildete er die Zielscheibe blutigster Witze . In

Wusterhausen kom Gundling einmal über die Schloßbrücke ge -
schwankt , wurde von Grenadieren gepackt und in das kalte Eis -

wasser geworfen , wobei er fast ertrunken wäre , während der König
am Fenster stand und sich halbtot lachte über die Todesangst
seines hofnarre » .

Als Gundling gestorben war , wurde er in einem Weinfaß zu
Grabe gebracht , und sein Begräbnis , zu dem die Offizier « der Pots -
damer Garnison befohlen waren , gestaltete sich zu einer ollgemeinen

Volksbelustigung . Gundlings Nachfolger war Morgenstern :
Er blieb bis zum Tode des Königs im Dienst . Der König

hatte sich so an sein Borlesen gewöhnt , daß er ohne das Gcplapver
sofort einschlief . Hörte der Vorleser auf , erwachte der König so-
fort , griff zur Hundepeitsche und trieb den Vorleser zu neuem
Lesen sreundlichsl an .

Ganz neu werden unseren Lesern diese Geschichten nicht sein .
Im . Vorwärts " waren sie ja schon vor Jahrzehnten zu lesen . Der

„ Kreuzzeitung " gaben sie damals frellich nur Anlaß , Predigten über

die verderbte Zeit zu halten , in der solche Verunglimpfungen alles

dessen , was einem guten Preußen heilig sei , ungeahndet blieben .
Und jetzt beginnt die „ Kreuzzeitung " selber ihren Lesern zu erzählen ,
was Preußen an seinen Königen gehabt hat . Wir nehmen an , daß
der ausgezeichnete Aufsatz über Friedrich Wilhelm I. nur den Anfang
einer Serie bildet , die mit Wilhelm II . schließen wird . Oder sollle
am Ende der so ausschlußreiche Artikel — nur aus Versehen in
die Spalten des Blattes gelangt sein , daß trotz des deutschnationalen
Eides auf die Republik noch immer an seinem Kopf den Wahlspruch

trägt : „ Mit Gott für König und Baterland " ?

ver flrbeitspkan öes Re ? chsta ? s .
Verabschiedung des Etats am 1 . April .

Der Aeltestenrat des Reichstags beschloß am Mittwoch , die
im September dieses Jahres in Rio de Janeiro stattfindende I n-
ternationale Handelskonferenz durch den Reichstag
beschicken zu lassen . Weiter beschloß er , von dem bestehenden Woh -
nungsausschuß einen besonderen Siedlungsausschuß für die l a n d-

wirtschaftlichen Fragen abzuzweigen . In der nächsten
Zell wird die Etatsberatung im Plenum in folgender Reihenfolge
fortgeführt werden : Arbellsministerium . Wirtschaftsministcrium ,
Ernährungsministerium , Auswärtiges Ministerium . Die Etats -
b e r a t u n g soll auf jeden Fall zum verfassungsmäßigen Termin
am 1. April fertiggestellt werden . Sobald der Haushalts -
ausschuh mit den Vorberellungen der Etatsberatungen für das

Plenum fertig fein wird , beabsichtigt der Präsident , erforderlichen -
falls die Sitzungen in der Weife auszudehnen , daß vormittags von
19 bis 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 oder 7 Uhr getagt wird .

Geist und Körper , zwei ungleiche Kräfte im selben Joch , un -
gleich alternd , ein tragisches Paar . Er zeigt die Ucbermacht des
Geistes, denn über den toten Brandes hinaus wirken seine Werke ,
und die Untermacht des Körpers , den unsere Zivilisation immer
weiter zermürbt . Geist und Körper , aufs engste verbunden und doch
durch eine unbegreifliche Kluft getrennt . . . Rip .

Ein Film vom Segeln . Die Schönheiten des Segessports im
Film festzuhalten und sie vor all denen auszuschütten , die sie selten
selbst und meist nur von ferne genießen , war ein vortrefflicher Ge -
danke . Eine gute Brise mit strasfgcspannter Leinwand und Gischt
vor dem Bug — das wirkt nervenerfrischend auch für den Zuschauer .
So folgten denn die Besucher der „ Urania " mit Entzücken dem Licbt -
spiel vom Fahrtenseaeln . Luv und Lee " und begleiteten die Reise
der Spitzgattiacht „ Welle " von Hamburg durch den Nordostseekanal
zur Kieler Woche , und weiter nach Dänemark , Schweden und Nor -
wegen . Die Aufnahmen vom schwankenden Segelboot aus sind eine
Musterleistung . Besonders die Regattabilder , die uns die über Stag
gehenden Renner aus nächster Näh « zeigen , sind außerordentlich
reizvoll . Kopenhagen , Göteborg und kleinere Häfen werden an¬
gelaufen ; markant erhebt sich die schwedische Felsenküste im Gegensatz
etwa zur lieblichen Eckernförder Bucht . Aufkommende Segelschiffe
werden in vollem Schmuck der Segel aufgenommen . Zum Schluß
grüßt Helgoland . „Schiffahrt ist not " , sagt der Film . Jawohl , auch
für die Binnenländer , denn Seeluft macht frei .

Bestrahlung stillender vlütter . Wie der Amerikanischen Medi -
zinifchen Gesellschaft von Dr . A' . fred A. Heß mitgeteilt worden ist ,
haben von ihm gemeinsam mit W. Weinstock und Elisabeth Scherman
unternommene Versuche ergeben , daß die antirachitischen Sud -
stanzen der menschlichen Milch bei Bestrahlung der stillenden Mütter
mit ullraoiolettem Licht zunehmen . Es erwies sich, daß die Be -
strahlung nicht nur dos Kind vor der Rachitts schützt , sondern auch
den Ernährungszustand der Mutter ausrechterhält . Weitere Versuche
sind noch im Gange .

Ein neues verfahren zur Vergasung pflanzlicher Stoffe . Dem
Wiener Chemiker Polich ist es gelungen , ein neues Verfahren aus -
zuarbeiten , durch das beliebige Stoffe pflanzlichen Ursprungs ohne
jede Vorbehandlung vergast werden können . Die gewonnenen Kraft -
gase eignen sich für den Betrieb aller Arten von Gas - , Benzin -
und Oelmotoren . Die Anwendung der neuen Gase erfordert keine
konstruktiven Aenderungen , sondern lediglich den Ersatz des vor -

Sajers
durch einen neuen Generator und ein « . Umstellung der

>ündung . _

Der Schuhvndand deutscher Schrlftskeller bat in seiner m deutlichen
Haudwer ! ammlung , die am 20. Februar in Berlin stattfand , den Fall !c>e»h
liquidiert und folgenden Do, stand gewnblt : t . Vorl . Valter von Molo ,
2. Dorf . Wilhelm Segcler , t . Schiiflf . Tr . Karl Federn , 2. schrifif . Daul
Gutmann , I. Echadm . «Ilfred Wirre , 2. Schatz - n. Dr . Leo Zeitlin : Beisitzer :
Erich Baron . Robert Breuer . Frau Dr . Jacker . Dr . Manch Jacob », Dr .
Werner Mahrhol, . GeschästSs . Direktor Dr . A. Eloefler .

Arbeiter Sultur - Sorlell Groh - Leilin . Am 27. , nnchm . . Vh Uhr , findet
im grotzen Saal der Philharmonie , Bernburger Straße , das
3. Arbeiter - Stnsonie - Konzcrt slatk .

Ad alt Coot , der fn Pari » lebende Wiener Architekt , hält am 25. in der
KunstauSslellung . Der Sturm ' . Potsdamer Slr . I34a , eine » Vortrag :
Zwischen Eharteston « und Black Lotto « . " Beginn 8 Uhr .



Gärung auch in Inöien .
Radikalisierung der Twarajiften .

Bombay . Ende Januar . ( Eigener Bericht . ) Die Ereignisse
in China machen sich in Indien bereits sehr stark bemerkbar . Ws

ihre erste Wirkung ist eine wachsende Erregung zu spüren ,
die sich in der Volksleidenschaft gegen die Institutionen und

Symbole der Fremdherrschaft äußert . Zusammenstöße
sind an der Tagesordnung und aus einer Fülle von Ereignissen kon -

statiert die anglo - indische Presse besorgt die Anzeichen wachsender
Gärung . Es ist nicht immer leicht festzustellen , aus welchen Quellen
die Antriebe für die nationalistische Propaganda der Tat stammen ,
denn die Erfahrung zeigt , daß die anglo > indische Geheim -
Polizei sich solche Gelegenheilen nicht entgehen läßt , um ihre
eigene Existenzberechtigung und die Notwendigkeit einer Politik
der starken Hand gegen die eingeborene Bevölkerung nachzuweisen .

Gewöhnlich bildet die Entdeckung von Geheim -
druckereien und Bombenfabriken die Ouvertüre für
eine schärfere Tonart der englischen Politik in Indien . In Kal -
kutta ist auch wieder prompt eine Bombenfabrik entdeckt worden ,
die einigen Hitzköpfen das Leben , mindestens ober die Deportation
nach den Andamanen - Jnseln einbringen wird . Das Kalkuttaer

Organ der Swarojiften ( Unabhängigkeitsparteiler ) , der „ F o r «
wa r d" , hat kürzlich erst deutlich daraus hingewiesen , daß die

Inspirationen dieser wie ähnlicher Unternehmungen in den Reihen
der indischen Polizei zu suchen sind .

Der indische Nationalkongreß , in dem die Swaraslsten
von Jahr zu Jahr eine größere Rolle spielen , ist merkwürdig
stark von panasiatischen Tendenzen beherrscht . In

seiner Eröffnungsrede hat der Präsident die innen - und außen -
politischen Wünsche der Völler Indiens formuliert und dabei mll

besonderem Nachdruck auf die großen politischen Umwälzun -

gen in der Politik des Mittleren und Fernen Ostens und ihre
Rückwirkungen für Indien hingewiesen . Er sagte , daß es Zeit sei ,
ernsthaft auf eine Föderation der asiatischen Völker
für die Gestaltung ihrer sozialen und geistigen Zukunft zu denken .
Die praktische Konsequenz dieser Feststellung besteht für die Swara -
jisten in einer Politik , die auf die Schaffung einer Föderation
asiatischer Demokratien hinausläuft .

Wie scharf die Gegensätze zwischen der Regierung und den

Sworajisten , den Anhängern Ghandis . augenblicklich sind , zeigt die

Hallung der Kalkutta Corporation ( Stavtoertretern ) , in der die

Sworajisten die Mehlheit bilden . Sie hat es abgelehnt , den

Bizekönig zu empfangen , dagegen an dos kommunistische
Unterhausmitglied S o k l a t o a l a eine sehr herzliche Begrüßungs -
adresse gerichtet . Das bedeutet noch kein Bekenntnis zum Moskauer
Kommunismus . Ghandis Anhänger sind , im Gegensatz zu den
Bolschewisten , kleinbäuerlich und antiindustriell eingestellt . Dieser
Akt ist aber eine Geste , die charakteristisch ist für das Anwachsen
der radikalen Strömungen innerhalb der Partei , in der
vor einiger Zell noch der gemäßigte Flügel den Ton angegeben hat .

Die Auswirkungen eines solchen Zustandes sind im Augenblick
schwer vorauszusagen . Indien kann noch lange in latenter Er -

rcgung bleiben , ohne daß es zu einer Explosion kommt . Niemand
kann jedoch voraussagen , ob nicht irgendein Vorkommnis neben -
sächlicher Bedeutung wie der Funke im Puloerfaß wirkt . Aus olle
Fälle steht England in Indien vor Problemen , die seine Stellung
zu den farbigen Völkern schweren Belastungsproben
unterwerfen und deren Lösungsversuche ständig sich steigernde und

keineswegs sich verringernde Schwierigkeiten mll sich bringen .

Reaktionäre Kampfesweife .
Wie Verlcuuldu . ngeu zusamnrenbrcchen .

Der Jungdeutsche Orden >st wegen seines Auftretens
gegen die Wehrverbände in letzter Zeit wiederholt von rechs -
reaktionären Kreisen verdächtigt , seine Leitung sogar des '

Landesverrats bezichtigt worden . Eine derartige Verleum -

düng , deren Verbreiter ein Major a D. Hans v. Man -
t e u f f e l war , ist jetzt zusammengebrochen , nachdem
besagter Major wegen seiner in agitatorischer Absicht vorge -
brachten Aeußerungen mit einer Beleidigungsklage bedroht
worden war . Nach einer „ Verhandlung " , die als Ehren -
gericht tagte , erklärte Herr v. Manteuffel u. a. :

„ Ich kann die auf der Werbeoersammlung vom 7. Februar
1927 gegen die Leitung des Jungdeutschen Ordens erhobenen Vor -

würfe nicht aufrechterhallen und nehme sie mit dem Aus -

druck des Bedauerns zurück .
Insbesondere nehme ich zurück den Vorwurf des

Vaterlandsverrats , den Vorwurf , daß sich der Iungdeutsche
Orden von Juden habe Geld geben lassen , den Vorwurf ,

daß Gelder der Ordensspende verschwunden seien , den

Vorwurf , daß Herr Mahraun eine Achtzimmerwohnung auf dem

Kurfürstendamm bewohne , und den Vorwurf , daß Herr Borne -

mann ein Gehalt von 1S00 M. monatlich beziehe .
Gegen Herrn Bornemann nehme ich besonders den Vorwurs ,

er sei einer der größten Intriganten , den die Welt getragen
habe , zurück .

Den Vorwurf , daß «Herr v. Koerber Privatsekretär des Herrn

Arnold R e ch b e r g sei und man ihm infolgedessen kein unpar -

teiisches Urteil zutrauen könne , nehme ich ebenfalls zurück . "

Die Art der Vorwürfe , die jetzt zurückgenommen werden ,
erinnert auffallend an die Kampfmeihoden , die die Re -

aktion , teilweise gedeckt durch Urteilssprüche deutscher Richter ,
gegen führende Sozialdemokraten angewandt hat
und noch anwendet . Mit diesen Mitteln wurde ein Friedrich
Ebert zu Tode gehetzt , mit der gleichen Gehässigkeit verleum -
dete und verleumdet man noch heute Genossen wie Hör -

sing , Wels und Scheidemann — um nur einige Namen

zu nennen . Nur daß Sonaldemokraten sich nicht mit ihren
Beleidigern an einen Tisch zu setzen pflegen , um mit Leuten
über Ehrbegriffe zu parlamentieren , die selbst alle Begriffe
persönlicher Ehrenhaftigkeit durch die leichtfertige Verbreitung
von Verleumdungen mit den Füßen getreten haben . Wo

aber derartige Ehrenverhandlungen ausgetragen werden ,

zeigt sich , w' e im vorsiegenden Falle , daß die feudalen Herren
in der persönlichen Auseinandersetzung mit ihren eigenen
Leuten nicht anders vorgehen als gegen sozialdemokratische
Politiker . Einen Vorteil hat diese Austragung von

„ Ehrenhändeln " immerhin ; sie zeigt nämlich , w o die

Kreise zu suchen sind , die die öffentliche politisch ? Dis -

kusiion auf das denkbar niedrig st e Niveau

herabziehen , um dann über die Korrumpiervng politi -
scher Sitten durch — den Parlamentarismus zu zetern !

NeppMtiir .
Herzoft , der Irrsinnige und die Ordensbrüder .

m Die Geschichte handelt weder vom russischen Nep , noch vom

Prinzen Domela , sondern von einem wirklichen Fürsten , dem ehe¬

maligen Herzog von Koburg - Gotha . Jenem Herzog , der

die Enteignung der Republik zu seinen Gunsten tm großen betreibt

und so naiv Ist , daß er rechtsradikale Putschversuche für gänzlich un¬

politisch hielt . Dieser Herr fühll das Bedürfnis , seine herzoglichen

Gewohnheiten fortzusetzen , wenigstens soweit es der Erweiterung

ssiner Hausmacht dient . Die . Beerbung der Republik durch gerichtliche

Anfechtung und ähnl ' che Wege genügt ihm nicht , und deshalb hat er
— weswegen ist man auch ein Herzog , wenn auch ein davon -

gejagter — einen mehr fröhlichen wie frommen Handel mit se ' nem

Sachsen - Ernestinischen Hausorden aufgemacht . Aber

in feiner Heimat — welcher Prophet gilt in seinem Voterlande ! —

scheint das Geschäft nicht geblüht zu haben . Wenigstens hat er seine

Agenten , wie der Korrespondent der „ Frankfurter Zeitung " meldet ,

nach Schweden auf den Hausierhandel geschickt . Mit gutem Er -

folg . Mindestens hundert Käufer des kostbaren Ordens —

fester Preis 3000 Kronen — sind bereits gr�ählt . Sie tragen
sich sogar , wie sich das nicht anders schickt , mit dem Gedanken , einen

Verein der InHader des Sachjen - Erncsttncr - Ordcns zu gründen .
Soweit ist alles in bester Ordnung , und der Herzog wäre wohl

auch weiter zu seinem sauer oerdienten Gelde gekommen , wenn ihm

nicht ein entsetzliches Malheur zugestoßen wäre . Es gelang nämlich
einem der herzoglichen Agenten , den Orden auch dem Insassen
einer Irrenanstalt anzuschmieren . Darauf großes Geschrei
der anderen Inhaber des Sachsen - Eniestiner - Ordens und Erörterun -

gen in der Oeffentlichkeit . Ob die ehrlichen Käufer befürchten , mit
dem Insassen der Irrenanstalt auf eine Stufe gestellt zu werden ?

Die Geschichte hat noch ein ? andere Seite . Nach Artikel 109
der Reichsoerfassung ist die Verleihung von Orden und

Ehrenzeichen verboten . Zlllerdings , der Herzog von Koburg - Gotha ,
der die Republik in so großzügiger Weise beerbt , hat außerdem
das Glück , nicht Domela zu heißen .

Die Regierungsfraae in Thüringen .
Die Initiative der Sozialdemokraten .

Weimar , 23 . Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der vom Präs ! »
deuten des Landtages mit der Regierungsbildung betraute Unter -

Händler Brill ( Soz . ) hat zunächst mll dem Vorsitzenden der

sozialdemokratischen Fraktion Besprechungen geführt .
Am Mittwoch dehnte er seine Informationen auf die K o m m u -

n i st e n aus . Diese Besprechungen mußten aber abgebrochen werden ,
weil die Kommunisten zunächst mit ihren Funktionäten Über das

sozialdemokratische Regierungsproaramm verhandeln wollen . Am

Donnerstag wird Brill mll den Demokraten und den S p a -

rern in Unterredungen eiMreten .

Krise in Nlecklenburg !
Schwerin , 23. Februar . ( WTB . ) Bei der Schlußabstimmung

über den Haushaltsplan für 1927/28 im Hauptausschuß des

Landtags wurde heute der Hauzhaltsplan abgelehnt durch die

Stimmen der Deutschnationalen , der Volkspartei , der Völkischen ,
der Wirtschaftsportei und der Kommunisten . Voraussichtlich tritt
der Landtag am Dienstag , dem 1. März , zusammen , um die Lage zu
klären .

Der preußisch ? Innenminister hat den Bezirksleiter des All -
gemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes . Dr . b. c. Heinrich
M ey er, ' cndgüllig zum Polizeipräsidenten von Duis -
bürg ernannt .

Kritik am Reichswehretat .
Der Unterausschuß wird nachprüfen .

In der am Mittwoch im Ausschuß für den Reichshaushali fort¬
geführten Beratung des W e h r e t a t s brachte Gen . Künstler Klagen
des Bezirks Reinickendorf weaen Scharfschießens auf dem Schießplatz
in Te g el vor und forderte Abhilfe General von haack erkannte die
mitgeteilten Totsachen als richtig an und erklärte , daß Verhandlungen
mit dem Magistrat Berlin wegen Wahrung der Intercsien der Ber -
liner Bevölkerung geführt werden .

Zur Verbesicriing des Stahlhelms wird ein zweiter Teil -

betrag von 80 000 M. angefordert . Aus Anfragen des Gen . Dr . Leber
erwidern Regierunosoertreter , daß der deutsche Stahlhelm , der an

sich sehr gut sei , leichter , gefälliger und das Gehör weniger beein -

träch igend als jetzt gestaltet werden solle .
Bei den einmaligen Ausgaben , die «inen Betrag von 45� Mil¬

lionen Mark ausmachen , wies Gen . Dr . Leber darauf hin , daß davon
allein für Neubeschaffung und Umarbeitung von Munition
2ö Millionen Mark angesetzt sind . Er verlangt Auskunft Über den
Soll - und Ist - Bestand der verschiedenen Munllionsarten . General
v. haack gibt die gewünschte Auskunft .

Für den Ankauf von 3300 volljährigen Pferden zur
Aufbesserung des Pferdebestandes wird ein zweller Teilbetrag von
880 000 M. verlangt . Di « sozialdemokratischen Vertreter haben

. Streichung dieses ganzen Titels brantrriqt und auch der Abg .

Erstng gab für das Zentrum den schweren Bedenken Ausdruck , daß
für dos 100 Y00 - Mann - Heer mehr als 40 000 Pferde benötigt werden .
Es müsie möglich fein , mit weniger auszukommen . Der Antrag
wurde dem Unterausschuß überwiesen .

In gleicher Weise wird ein « große Zahl von Abänderungs -
antragen der Sozialdemokratie zu anderen Titeln der « inmaligen
Ausgäben dem Unterausschuß zur Vorprüfung zugeleitet . Abgeord -
neter Rönneburg ( Dem. ) beantragt «, bei allen Positionen der

einmaligen Ausgaben generell 10 Prozent abzustreichen .
Auch dieser Antrag wurde dem Unterausschuß überwiesen .

Justiz unü Zeme .
Die Feststellungen des Untersuchungsausschusies .

Im welleren Verlauf der gestrigen Sitzung des Uniersuchungs -

ausschusses des Reichstags erk . ärte für die Volkspartei Abg . Sempkes .
der Ausschuß habe nicht in die Unabhängigkeit der Richter einge -

grissen . Kritik an Urteilen bedeutet noch keine Beeinträchtigung der

Unabhängigkeit . Die Feststellung eines Fehlspruches im

Falle D o b n e r fei durchaus berechtigt , von Leichtfertigkell könne

nach dem Ergebnis der Feststellungen des Ausschusses keine Rede

lein . Wenn man die Sicherheit in den Krankenanstalten vernoch -

lässigt , so bedeute dos den Bankrott der Strafrechts -

pflege . Es fei sa jetzt auch erwiesen , daß Berger Zwenganers
Flucht aus der Krankenanstalt begünstigt habe , wenn er es auch
hier im Ausschuß abgestritten habe . Die Thesen des VermitUungs -
antrages sprächen ganz objektiv nur das aus , war wirklich erwieicn
sei. Es sei zu wünschen , daß alle Mitglieder sich darauf vereinigten .
damll dem Reichstag etwas Positives vorgelegt werden könne .

Andernfalls sei das Ergebnis negativ , indem sich drei Meinungen
unvermittelt gegenüberständen .

Abg . Dr . vergsiräsier ( Dem. ) schlägt vor , in dem Dermittlungs -
antrag , den auch er uuterslbrieben habe , eine schärfere Trennung
zwischen Haltung von Einzelpersonen der Einwohnerwehr und des

Bliicherbundes und der ofsiziellen Zentralleitung dieser Organ : -
sationen vorzunehmen .

Abg . Landsberg ( Soz . ) führt aus , die Ausführungen des Mit -

berichierstatters Dr . Schäffer ( Dnat . ) seien mehr breit als tief ge-
wesen . Seine Haltung habe an gewisse Verteidiger erinnert , die

nicht die tüchtigsten seien , die Leute verteidigten , gegen die ein er -
drückender Indizienbeweis vorläge und die dann an unbedeutende

Einzelheiten anknüpften . Nachher behaupten sie, daß das ganze An -

klagegebände zusammengebrochen sei . Zwenganers Gefängnis müsse
ein wahrhaft fideles gewesen sein . Oberstaatsanwalt Kraus hätte sich
im Falle Härtung überhaupt nur von feiner Pflicht leiten lasten
müssen . Redner geht dann auf den von Schässer in den Miiielpunki
gerückten Puttkamerkomplex ein und betont , doß er das Verhalten
Puttkamcrs durchaus mißbillige .

Abg . Dr . Schäffer ( Dnat . ) polemisiert scharf gegen Landsberg .
Dieser habe mit Abjcheu von Morden gesprochen . Run genieße ober

Zldler , der Mörder Stürgkhs , nach wie vor großes Ansehen ii�der
Sozialdemokratischen Partei . ( Unruhe und Zurufe bei den Sozö
Im übrigen versuchte der Redner im Hauptteil seiner Rede von
dem Thema abzulenken , indem er den Fall Puttkamer noch einmal
breillrat . Zum Thema erklärte er : In dem Ausdruck Fehlurteil "
liege im Falle Dobnow die Ausfasiung , daß dl « wegen Körper -
verlehong Sestraflen eigentlich des Mordversuche « schuldig seien .
Im Falle Zwenganer sei daran festzuhalten , daß Krankenhäuser keine

Gewahr für die Ueberwachung eingelieferter kranker Gefangener
übernähmen . Nach dem Gutachten der Aerzie hätte Zwengauer un¬
bedingt ins Krankenhaus gebracht werden müssen . Das Kronkenhaus
habe auch im Falle Zwengauer die Ueberwachung abgelehnt . ( Abg
Landsberg : Um so ausmerksamer hätten ole Justizbehörden
sein müssen ! ) Die Polizei könne auch nicht ständig einen Ueber -
wachungsbeamten stellen . Der Fall Baur - Scheidcmann habe sehr
wohl mit den banerischen Berhältnisien etwas zu tun . Die Vor -
bereitungen zum Morde sollten doch in Bayern getrossen werden .

Damll ist die Erörterung erschöpft . Am Sonnabendoormlltag
soll die Abstimmung über die Anträge stattfinden .

«

LoKnftotiftik .
Der Sozialpolitische Ausschuß für gesetzliche

Erhebungen .
Der Entwurf einer „ Verordnung zur Ausführung

des Gesetzes über die Lohn statt st ik " ist vom Sozial -
politischen Ausschuß des Reichswirtschaftsrates mit einige »
Aenderungen angenommen worden . Nach dem Entwurf sollen im
Lause des Jahres vom Statistischen Reichsamt Erhebungen über
die Lohn - und Gehaltsverhältnisse der Arbeiter und Angestellten in
bestimmten Gewerben , Orten , Betrieben , Arbeiter - und Angestellten -
gruppen unter paritätischer Beteiligung der Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer vorgenommen werden . Reihenfolge , Beginn und Umfang
der Erhebungen werden vom Reichswirifchafts - und Reichsarbeits¬
minister bestimmt . Zunächst sollen die Erhebungen sich auf Gewerbe
erstrecken , deren Lohnentwicklung sich infolge eines hauptsächlich zu
verzeichnenden Stücklohns tarifmäßig nur sehr unvollkommen
erfassen lassen , später sollen Gewerbe , bei denen der Zeitlohn
vorwiegt , ersaßt werden . Der Ausschuß trat einstimmig dafür ein .
daß bei den Erhebungen auch die öffentlichen Betriebe
berücksichtigt und vor jeder Erhebung die Vereinigungen der Arbell -
geber und Arbeitnehmer des bstrefsenden Gewer weiges gehört
werden . Weiter oerlangte er , daß die Fragen in den Erhebung » -
papieren auf Vorschlag des lohnstatistischen Beirais bei dem
statistischen Reichsami abgeändert werden könircn . Die Richtigkeit
der Eimragungen iri die Erhebungspäpierd soll nicht vom Betriebs -
beirat , sondern durch eine von diesen gewählt « Vertretung unter -
schriftlich bestätigt werden . Der Betriebsrat kann durch seine Ber -
tretung . unbeschadet der Rechte aus 8 71 des BRG . Einsicht in die
Lohnbücher nehmen . Außer wissentlich wahrheitswidriper Aus -
füllung der Erhebungspapiere sollen auch wissentlich unvollständige
Angaben unter Strafe gestellt werden .

' Umgruppierung öer Saarbefatzung .
Die sranzSsischc Garnison bleibt .

Genf , 23. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus dem Bericht
der Saar - Regierung über den Rückzug der französischen Truppen
erfährt man . daß die Truppen „ zurückgezogen " werden , an ihre
Stelle jedoch eine neue Saarbesatzung von 800 Mann treten
soll ; sie dürfte aus den angeblich abzutransportieren -
den Truppen bestehen . Ferner soll die Reglerungskommission
ermächtigt werden , in außerordentlichen Fällen ans den französischen
Garnisonen an der lothringischen Grenze Truppen heranzuziehen .
Etwas anders formuliert als im Dezember , kommt dieser Vorschlag
materiell ziemlich genau auf das gleiche hinaus , was damals von
der Mehrheit der Rcgierungskommiffion gegen die Stimmen de nun
zurückgetretenen Präsidenten Stephens und des saarländischen
Vertreters K o ß m a n n beantragt war . Minderheitsanträge sollen
diesmal� im Gegensatz zum Dezember , nicht vorliegen .

Regierungskrise in Eftlanö .
Die Rcchtsrcgierung gestürzt .

Renal , 23. Februar . ( OC. ) Die Regierung erhielt im Parlament
mit 89 gegen 27 Stimmen ein Mißtrauensvotum , was zu ihrem
Sturz führte . Es wird die Bildung einer neuen Regierung ans
den Mittelparteien erwartet , ohne Beteiligung der Landwirtspartet .
Die Lage der Regierung galt schon seit einiger Zeit für unsicher
und schwankend , wenn auch mit einem Sturz nicht gereclmei wurde .

Lobe wirö »gebranümorkt " .
Rur war er leider nicht dabei !

Daß der Kommunist H ö r n l e , well er im Reichstag über

Hindenburg schimpfte , nicht sofort gerädert und gevlerteill werden

konnte , schmerzt die „ Pommersche Tagespost " tief . Aber wenigstens
hätte er doch ausgefchlosien werden müssen . Und wenn er nicht aus -

geschlossen wurde , wer . hat schuld ? Natürlich der Sozialdemokrat !
Darum erklingt , soweit Pommern reicht , der Ruf des deuischnatio -
nalen Streiters :

Das Verhalten des sozialdemokratischen Reichs -
iogspräsidenien L ö b e , der sich heut « nicht einmal zur Anwen -
dung seiner Ausschlußbefugnis veranlaßt sah , sei an dieser Stelle
gebührend gebrandmarkt .

Da hat er es nun ! Muß - „ gebrandmarkt " herumlausen und hat
sich das nur selber zuzuschreiben ! Schade nur , daß nach Vollziehung
dieser gerechten Strafe der eigentliche Reichstagsbericht mit folgen¬
den Worten beginnt :

Vizepräsident Esser eröffnete die Sitzung um 3 Uhr .
Löbe hatte an jenem Tage wegen einer schweren Erkältung , die

mit vollständiger Heiserkeit verbunden war , sein Amt an den Vize -

Präsidenten Csser vom Zentrum abgegeben !



Das /lrbeitsMnotgesich .
Der Entwurf liegt dem Reichsrat vor .

Amtlich wird gemeldet ! Die Reichsregierung Hot nunmehr

deni Entwurf eines Gesetzes zur Abänderung der Arbeits -

zeitverordnung — Arbeitszeitnotgesetz — dem Reichsrat vor¬

gelegt . Der vorläufige Reichswirtschaftsrat ist mit Rücksicht auf den

nur vorläufigen Charakter der Regelung und auf die große Eil -

bedürftigkeit mit dem Gesetzentwurf nicht befaßt worden . Inhaltlich

bringt der Gesetzentwurf eine Abänderung der geltenden Arbeitszeit -

Verordnung in denjenigen Punkten , die besonders zu Klagen über zu
lange Arbeitszeit Anlaß gegeben haben . Zu Z 6 der Arbeitszeitver -

Ordnung wird vorgeschrieben , daß nach Wegfall eines Tarif -

Vertrages die Behörde noch während dreier Monate
keine längere Arbeitszeit genehznigen kann , als sie nach
dem Tarifvertrag zulässig war . Ferner wird für behördlich zuge ,
lasiene Mehrarbeit von Arbeitern ein angemessener
Lohnzuschlag vorgeschrieben , um auf diese Weise entbehrlicher
Mehrarbeit entgegenzuwirken . Eine Aenderung des § 3 macht die

Verlängerung der Arbeitszeit über 10 Stunden hinaus ,
die aus Gründen des Gemeinwohls ausnahmsweise zulässig ist . von
einer behördlichen Genehmigung abhängig , wäh -
rcnd bisher dem Ermesien der Beteiligten nach dieser Richtung freier
Spielraum gelösten war .

Die wichtigste der im Entwurf vorgesehenen Aenderungen
ist wohl die Aufhebung des § 11 Abs . 3 der Arbeitszeitver -
Ordnung , der eine an sich ungesetzliche , aber von den Arbeitnehmern
„ freiwillig " geleistete Mehrarbeit unter gewissen

Boraussetzungen für straffrei erklärt . Diese Bestimmung hat
die Durchführung der Arbeitszeitvorschristen ungünstig beeinflußt

und ist unter den heutigen Verhällntssen nicht mehr haltbar . ( Wir
kommen auf den Gesetzentwurf der Regierung zurück . )

*

Einer Kundgebung des Gewerkschaftsbundes

derAnge st eilten zum Ärbeitszeitnotgesetz entnehmen wir :

„ Für die gegenwärtigen w' rtschaftlichen Verhältnisse muß die

achtstündige tägliche Arbeitszeit als Höchstmaß
angesehen werden . ' Die mst dem technischen Ausbau der Betriebe
verbundene Anspannung der Arbeitskraft erfordert
einen Ausgleich durch Verkürz ung der Arbe ' tszett . Nach

eigenen Einaeständnisien von Unternehmervertretern war bereits
vor dem Kriege die Arbeitszeit für Angestellte bei geringer
Arbeitsintensität vielfach kürzer als gegenwärtig .

Für die Wirtschaft ist die Rückkehr zu einer achtstündigen täg -
lichen Arbeitszeit durchaus möglich und tragbar , wie
die in letzter Zeit bereits durch die öffentlichen Erörterungen ver -
anlaßte Einstellung übermäßig langer Ucberarbeit beweist .

Die auf dem Gebiete der Arbeitszeit vorhandenen Mißstände
lasten sich nur ausschließen , wenn die Zulässigkeit der

freiwilligen Mehrarbeit beseitigt wird . Die prak -
tischen Erfahrungen lehren , daß von

'
einer tatsächlichen , f r e�i -

willigen Mehrarbeit nicht gesprochen werden kann . So -

lange die sogenannte freiwillige Mehrarbeit zugelastcn ist , sind die

Angestellten gegen eine übermäßige Anspannung ihrer Arbeitskraft
nicht geschützt /

kunügebungen des flvS .

Zur Arbeikszeikfrage und zur Befoldungsfrage .
Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Beam -

t e n b u n d e s hat in seiner Sitzung vom 23. Februar folgende
Entschließungen angenommen :

1. Zur vesoldungssrage .

„ Der Vorstand des ADV . hat zur Vesoldungsfrag « der Le -
ämten Stellung genommen und den Beschluß gefaßk , erneut Schritte
bei den maßgebenden Stellen zur Erhöhung der Bezüge
der Beamten in den unteren und mittleren Gruppen
zu unternehmen . Da es auch nach der Rede des Herrn Rcichsfinanz -
Ministers noch völlig ungeklärt ist , wann die schon so oft ange -
kündigte Besoldungsreform durchgeführt wird , und in Kraft
tritt , hält es der Vorstand des ADB . in Uebereinstimmung mit den
überall im Lande laut gewordenen Wünschen der Beamtenschaft
für unbedingt nötig , vom neuen Emtsjahr , also vom 1. April
an , eine Eilet chterung der schweren wirtschaftlichen Lage der ge -
nannten Beamtengruppen eintreten zu losten . "

2. Zur Arbeilszeilfrage .

„ Der Bundesvorstand dos ADB . erhebt erneut die Forderung
nach Wiedereinführung der 4 ? stündigen wöchent »
lichen Dienstzeit für die Reichs - und die Reichsbahnbeamten :
er verlangt zu diesem Zweck Aenderung der entsprechenden Ver .

Ordnungen für die Retchsbcamten und der Dienstdauorvorfchrifteu
für die Reichsbahnbeamken /
t- Darüber hinaus verlangt der Bundesvorstan . - zur gesetzlichen
Regelung der Dienstzeit , daß in Abänderung des Entwurfs
eines Arbeitsschutzgesetzes die Beamten aller Katego -
rien den Schutzbestimmungen dieses Gesetzes , das im übrigen nach

wesentlicher Verbesterungen bedarf , unterstellt werden . Die Erhaltung
eines berufsfreudigen Beamtentums oerlangt , daß die Beamten -

schaft in der sozial und kulturell so wichtigen Frage der Dienstdauer
nicht schlechter gestellt wird , als die Arbeiter und Angestellten . "

Die Leipziger Metallarbeiter unü der Schiedsspruch .
relpzlg . 23. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) In neun stark

besuchten Bezirk - oersammlungen nahmen die Leipziger Metall -
orbeiter am Mittwoch zu dem um Montag in Dresden gefällten
zweiten Schiedsspruch Stellung . Di « Ortsverwaltung be -

trachtet dos Ergebnis der Verhandlungen bei Würdigung der gegen -
wärtigsn schwierigen Berhällniste immerhin als einen Erfolg .
Die Stimmung in den Versammlungen für die Annahm « dieser
neuen Bereinbarung war g ü n st i g , nur die Opposition der

Kommunisten wandte sich in g - wohmer Weise gegen den

Schiedsspruch und die Organisation . Roch den Versamm -
lungen wurde zur Urabstimmung geschritten . Das Resultat Ist
kaum vor Donnerstag vorniittm , zu erwarten .

Das bis 8 % Uhr abends vvrli - qendc Ergebnis der Urabstim -

mung in der Meiallindustrie weist eine Annahme des

Schiedsspruchs mit 53 Proz . auf . Das endgüliige Ergebnis
wird erst am Donnerstag bekanntgegeben Es dürfte jedoch an dem

vorläufigen Eindruck der Annahme des Schiedsspruchs nichts
ändern .

der Konflikt in der schleflschen Textil ' nönflrie .
Die gestrigen Verhandlungen ergebnislos .

Breslau , 23. Februar . ( WTB . ) Die Verhandlungen zur Bei¬

legung der Lohnstreltigkeiten in der schlesischen Textilindustrie , die

heule auf Deranlastung des Schlichters geführt wurden , verliefen

infolge der Halmng der Arbeitnehmervertrcter ergebnislos .
-P

„ Infolge der Haltung der Arbeitnehmervertreter " — das ist
vom Standpunkt der Unternehmer aus , die 23 050 TeM -
orbeüer ausgesperrt haben und zum 3. März die Gesamtaus -

fperrung van 33 000 Arbeitern und Slrbeirerinnen angedroht haben ,

sehr gut gesagt . Es kommt aber doch wohl darauf an , welche Hal -

tung die Unternehmer bei diesen Berhandlungen eingenommen

haben .

Kein Streik in öen Serliner öranereien .

Der Sonfllkl ist beigelegt .

l

Bei den gestern mit den Berliner Brauereien gepflogeiroa Der -

Handlungen erklärten die Unternehmer von vornherein , zu einer
Be r st ä n d i g u n g kn der Lohnfraae wohl bereit zu sein ,
nicht aber zu einer Aenderung der L a u f z e i t des Lohnabkommens .
Die Unternehmer lehnten ebenfalls d' e Aufnahme einer sogenannten
Mietsklausel ob In der L o h n s r a g c machten sie mehrere

Zugeständnisse , die schließlich zu folgendem endgültigen Angebot
führten :

Die Löhne sollen ab 1. Februar um 2,50 M. und ab
l . Juli nochmals um l M. , also um 3,50 M. erhöhl werden .
Nach diesem Angebot würden die Gelernten ab 1. Februar einen
Wochenlohn von 5l M. . das Fahrpersonal einen solchen von
45,50 M. und die Ungelernten 4 4 M erhallen . Ab 1. Juli würden
die Löhne in den gleichen Gruppen betragen : 32 St . , - HvSf) M. und

45 M. Insgesamt ist das Zugeständnis der Uiueniehmer für die

gesamte Dauer des Lohnabkommens um 13 M. niedriger als
die Forderung der Arbeiter , die in der vorletzten Verhandlung ge -
stellt wurde .

Die Unternehmer erklärten , zu einem weitergehenden Zuge -
ständnis , insbesondere in der Geltungsdauer des Lohnabkommens .
nicht imstande ,zu sein und bei einer Ablehnung dieses Angebots
einem Streik in aller Ruhe entgegenzusehen . ( D ese Ruhe ist doch
wohl etwas gekünstelt . Die Red . ) Die L c h n k o m m i s s i o n hat ,
nach den Berhandlungen zu dem Angebot der Unternehmer Stellung .
genommen und kam zu der Auffassung , daß die Situation durch das . .
Angebot geändert worden und ein wessnlliches Streitobjekt nicht
mehr vorhanden sei . Sr beschloß daher einstimmia , den Funktio »
nären die Annahme des Angebots zu empfehlen . Die zu.
gestern abend nach den Residmzsestsälen einberufene und überfüllte�
Funktionärocrsammlung beschloß nach einer eingehenden Diskussion�
in der sich allerdings die m e i st e n Redner für die A b »
l e h n u n g des ? lngebots aussprachen , entsprechend der Auffork ».
erung der Lohnkommission mit 156 gegen 104 Stimmen
die Annahme des Angebots . Damit ist !>cr drohende Streik in dqi
Berliner Brauereien noch in letzter Minute vermieden worden .

Forderunge « der Berliner tkin . zcll,andclsarbcitc » >

Die Funktionäre dr. r Berliner Einzelhondelsarbeiter beschäsiijpcn
sich am Montag in einer gut besuchten Versammlung , in der fast tolle
Betriebe vertreten waren , mit der Kündigung des Lohnabkomnzens
und der Aufstellung der Forderungen in der Lohnfrage wie in der
Frage des Mantcltarises . der bereits zum 28. Februar gekündigt
worden ist . Sie beschlossen , das Lohnabkommen ebtzen ' -
falls zu kündigen und kamen nach eingehender Beratung
und Zusammenfassung der bereits in den einzelnen Betrieben auf -
gestellten Forderungen zu folgender Lohnforderung :

Für die ledigen erwachsenen . Arbeiter soll der Lohn um 6 28 a r k
wöchentlich aufgebessert werden . Die A l t e r s g r e n z� für
jugendliche Arbeiter soll nicht mehr 20 , sondern 2 2 Jahre sein .
Die Löhne der Jugendlichen , die außerordentlich niedrig
sind , sollen je nach der Gruppe um 25 bis 40 Proz . erböbt werden .
Der Zuschlag für die Chauffeure soll von 6 M. auf 7,50 M. erhöht
werden . Für die Chauffeure wird außerdem die SZeseitigimg der

ÄltersNassifizierung verlangt , so daß olle Ehmisfeur « ohne Rücksicht

auf ihr Alter den gleichen Lohn erhallen .
Hinsichllich des Manteltarifez wurde verlangt , daß alle

Bestimmungen dieses Zwangstarife » über die Mehrarbeit beseitigt

und die 48 stündige Arbeitswoche wieder eingeführt wird .

Ebenfalls beseitigt werden soll die Bestimmung des Manteliarifes ,

die in gcwisien Ausnahmefällen zuläßt , daß Arbeiter ohne den

poritötilchen Arbeitsnachweis eingestellt werden können .

Da bei einigen Firmen diese Ausnahmefälle zur Regel geworden

sind , sollen in Zukunft alle Arbeiter vom paritätischen Arbeiisnach -

weis angefordert werden . Die Vertreter der Organisation versprachen.
sich bei den Berhandlungen . die voraussichtlich in der ersten M ir . z-

woche vor sich gehen werden , mit allen Kräften für diese Forderungen

einzusetzen . _

Einigung in der Holzindustrie Württembergs .

Slutlgork . 23. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die vom Ver -

band der würltembergischen Holzindustriellen für den gestrigen Mitl -

woch angekünd ' gte Aussperrung sämtlicher württcin -

bergischen Holzarbeiter ist im letzt : » Moment abge¬
wendet worden . Beide Parteien haben folgenden , vom Vorsitzen -
den des Stuttgarter Schlichtungsausschusses unterbreiteten B e r -

gleich svorschlag bindend angenommen :
„ Bis zur Schaffung eines neuen zentralen Lohnabkommens für

die Holz - ndusilie des ganzen Reiches wird für Württemberg die Ver -

einbarung getroffen , daß die feit dem Abbau bestandenen Löhne

sofort wieder in Kraft gesetzt werden� Die sich hieraus

ergebenden Zulagen auf die bestehenden ivtundenlöhne von

8 Pf . in der Spitze werden in ? wei Raten , 5 Pf . soso : l und 3 Pf .
vom 17. Mörz ab , gewährt . D e beiderseitigen Kampfmaßnabmen
werden sofort abgestellt . Die Arbeit wird in �>en bcstreilten Betrieben

am Donnerstag früh wieder aufgenommen
Damit sind die Forderungen de » Holzarbeücrverbandes i n

vollem Umfange erfüllt worden .

» Um öen letzten JuaktZonärpoflen . �
Bei der Neuwahl der Ortsverwaltung des Deutschen Metall -

arbeiterverbandes in O f f e n b a ch a. M. entfielen auf die L i st e

Stadtmüller ( Richtung Amsterdam ) 1465 Stimmen ,

während die Liste Bernhardt ( Richtung Moskau ) es auf

197 Stimmen brachte . Der Wortführer der . . Opposition " hatte

klärt , daß diese in Ofsenbach nickt eher ruhen würde , bis sie den

letzten Funk ionä Posten besetzt hät ' e. Aber auch hier zeigte sich ,

daß hinter der Großsprecherei nicht viel mar . Bon je hundert

Wählenden folgten dreizehn der Opposition .

Vertagte LoljnkLrznng im Saargebiet .
Saarbrücken . 23. Februar . ( WTB . ) Wie schon berichtet wurde ,

sind die Lohntarife vom Arbeitgeberverband der Saarindustrie gc>

kündigt worden . In den Berhandlungen , die heute zwischen
den Vertretern der Schwerindustrie und des Vertrete - s der Gc - v ui -

schafisn geführt wurden , erklärten die Arbeitgeber , daß die bis -

herigen Löhne bis zum 15 . Mörz beibehalten bleiben

sollen , daß aber ab 16. März ein Lohnabbau um 12 Proz .
eintreten solle . Die Gewerkschaftsvertreter haben dirfen
Lohnabbau entschieden abgelehnt . Die Angelegenheil dürfte jetzt
der Rezierungskommissian bzw . dem Schlichtungsausschuß überee ' >. - n
werden . Man vermuket , daß es zum Streik kommen wird . Im

Bergbau finden morgen , Donnerstag , neue Lohnoerhandlungcn statt .

Der Anschlag ans das englische Eewerkschastsrecht .
London , 23. Februar . ( WTB . ) In einer Rede in Liverpool

erklärte der Slaotssekretor für Indien , Lorv Btrkenhead , über
das geplant « Gewerkschaftsgesetz : Wir . werden den Versuch
machen , mit diesem Gesetz all die Mißstände jü beseitiecn . die im -

widerleglich gefährlich sind , aber wir werden uns der Arbeiterklasse

gegenüber nicht illoyal verhalten Wir wollen , daß es durch

Parlamentsbeschluß als verboten und als Derbrechen bezeichnet
wkrd , zur Waffe des Generalstreiks zu greifen .

Die Vicrundvierzigstundenwoche in Australien .
Melbourne , 23. Februar . ( WTB . ) Das Dundesschiedsgericht

entschied sich auf Antrag des Allgemeinen Maschmistenverbandes
für die Einführung der 44 - Stunden - Wochs . Durch
diese Entscheidung wird eine grundsätzliche Streitfrage zwischen
Gewerkschaften und Arbeitgebern geregelt .

Die Zahl der Arbeilsloseu in England betrug am 14. Februar
1 270 200 , die Abnahme gegen die Vorwoche 33 293 .
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Die Lahrhundert alten Mistigen und wirtschaftlichen Bezichun -
gen zwischen der Schweiz und Deutschland haben natur -
gemäß eine größere Zahl von Schweizern veranlaßt , für immer oder
für längere Zeit in Deutschland ihren Aufenthalt zu nehmen . Daß
dabei die im Süden gelegenen deutschen Gebiete größere Anziehung » -
kraft besaßen , als der Norden , ist ebenfalls begreiflich , chjer walten
zum Teil auch verwandtschaftliche Beziehungen vor , die stch längs des
Bcdenfees und des Rheins leicht bilden konnten . Dennoch hat auch
Berlin als Hauptstadt des deutschen Reiches genügende Anziehungs -
kraft besessen , um eme schweizerische Kolonie erstehen zu lassen .

Die Schweizer in Serlin .

Wirklich alte Berliner werden sich noch der Konditoreien
erinnern , die als die Vorläufer der . Wiener Cgfes " die Freunde
einer Taste Mokka und vielseitiger Zeitungslektüre versammelten .
Namen wie Spargnapani , Slehely , Zolly weisen aus ausländische
. Herkunft ihrer Besitzer hin : es waren Schweizer , ans Graubündcv
und dem Engadin , die Unter den Linden , in der Charlottenstraße
und an der Stechbahn ihr weltstädtisches Gewerbe trieben . Mit
ihnen wetteiferte Kranzler an der bekannten Kranzlerecke , aber
während bei ihm nur Gardeleutnants und Elegants die Beine durch
das Geländer steckten , war die Gesellschaft in den oben genannten
Konditoreien eine äußerst gewählte , resp interessante . Geheimräte .
Professoren , liberale Generale ( sowas gab ' s damals ) , Schrislsicller
verkehrten dort und studierten die Zeitungen und Zeitschristen , die
von den freiheitlichen Zuständen der fremden Länder berichteten .
Der Ausdruck . L « i t u n g s t i g e r " ist damals entstanden . Das
moderne Berlin kennt diese Idylle nicht mehr — heute ist alles Betrieb
— auch bei Losty , der inzwischen von der Stechbahn nach dem
Potsdamer Platz übergesiedelt war . Er hält insofern die Schweizer
Tradition aufrecht , als bei ihm das eigene Klubheim des
Schweizer Klubs sich befindet . Die Schweizer Kolonie ist
aber inzwischen erstarkt : sie zählt gegenwärtig an ZOcitl Personen
( vor dem Kriege etwa ZSlXI) . Zum Veroleich sei die Zahl der in
London lebenden Schweizer angeführt : 6000 . Die gleiche Anzahl
findet sich jedoch in dem sogenannten Konsulatsbezirk Berlin vor , der
außer Berlin Brandenburg . Pommern , Mecklenburg , Provinz
Sachsen , Schlesien umfaßt . In diesen zumeist ländlichen Gegenden
haben Schweizer vielfach Stellungen in den Milchwirtschaften und
auf den Gütern inn «: sie nennen sich mit Vorlieb « „ Oberschweizer " ,
während die Heimat sie als „ Obermelker " kennt . Di « Schweizer
Kolonie hat stets einig « geistig oder künstlerisch hervorraqende Mit -

glieder aufzuweisen , so jetzt die Mediziner Hiß ijnd Zinn , den

Kirchenrechtler Stutz , ferner den Pianisten ' Fischer ; auch
weilen die Bildhauer H u f und H a l l e r zeitweise hier . Die

Mehrzahl der hiesigen Schweizer sind kleinere Geschäftsleute , Ange .
stellte und Arbeiter : natürlich haben die bekannten Schweizer Epe -
zialitäten : Schokolade , Seide , Stickerei , Maggi , Nestle usw . ihre
Vertretungen in Berlin . Ein einigenden ? Band um alle Schweizer
schlingt die Feier des Nallonal ' ages am 1. August , der di « Anwesen -
hcit des Gesandten und des Gesandtschaftspersonals Nachdruck
verleiht .

vom Zusammenschluß Ser Schweizer .
Durch Vereine , aber auch durch die Press « wird in gradezu

vorbildlicher Weise die Pflege des Stammesbewußtseins bei den

Schweizern im Auslande aufrecht erhalten . In Berlin gibt es vier

Vereine : den Schweizer Klub ( Präsident F. Schulz - Peltzer ) mit dem
jklubhcim , den Schweizer verein ( Präsident Rod . Oberhausli ) . den
Schweizer TNännerchor ( Präsident R. Brunner ) , die Schweizer
Schühengesellfchaft ( Präsident Jng . - Chemiker E. Schibig ) . Daneben
aber hat sich in neuerer Zeit unter Mitwirkung der Gesandstchaft ein
Kolonieausschuß gebildet , der durch Veranstaltung von Abenden für
schweizerische Kultur sich die Pflege des Schweizerlums angelegen stein
läßt . Vorträg « über Kultur und Polittt ( natürlich nur die Schweiz
betreffend ) wechseln ab : für größer « Veranstaltungen wird das
Künstlerhaus in Anspruch genommen . Am 23. Februar wird von
diesem Kolonieausschuß in Verbindung mit dem Institut für Er -
Ziehung und Unterricht «in « Pestalozzi -Feier veranstaltet . Was die
Press « betrifft , so existiert ein in Berlin erscheinendes . Lorrespon -
denzblatt für die Schweizer und Schweizerinneu im Auslände " bereits
im S2. Jahr . Als Verleger zeichnet der Schweizer Unterstützung ? -
verband im Auslande , Berlin ( Präsident E. Hedinger , Schriftleiter
Leo Wirth ) . Eine ausführliche Rundschau orientiert über die Vor -
gänge in der Schweiz , speziell in den einzelnen Kantonen ; ferner
gibt das Blatt Nachrichten über die Schweizer im Auslande . So
sehen wir . daß außer den Berliner Vereinen noch 33 Schweizer
Vereine in deutschen Städten in der ersten Ianuarnummer ein
Lebenszeichen gaben , denn aber erfährt der Schweizer Leser auch ,
welche offenen Stellen in der Heimat vorhanden sind , bei deren Be -
setzung die heimischen Kräfte nicht ganz ausreichen . Ein « vortrefflich «
Maßregel , die gewiß vielen in dieser schweren Zeit von Nutzen sein
wird . Eine ebenfalls reiches Heimatsmaterial bietende Revue ist
dai „ Schweizer Echo " , dreisprachig ( deutsch , stanzösisch und italienisch ) ,
Konsularbulletin und Chronik der Neuen Helvetischen Gesellschaft ,
leider zum Teil mit so kleinem Druck versehen , daß selbst gute Augen
beim Lesen des stattlichen Monatsheftes versagen .

Die offizielle Vertretung .
Zu Berlin gibt es nur eine Gesandstchaft , kein besonderes Kon -

sulat . Der Arbeitskreis der Gesandtschaft umfaßt daher auch die Be -
arbeitung des oben genannten Konsularbezirks Berlin . Daher kommt
es , daß es auch jetzt , wo das Visum für die nach der Schweiz ob -
reisenden Fremden abgeschafft ist , an Arbeit nicht fehlt . Aber , wie
sah es vor drei Jahren , um 1324 aus , als die Stabilisierung der
Mark den Leidenden und den Bergnügungsreisenden , darunter so
manchem Versechter . Deutscher Belange " , den Aufenthalt in der

sonnigen Südschweiz ermöglicht «! Immerhin verfügt der Chef der
Gesandschaft , Gesandter und Minister Dr . R ü s e n a ch t , noch heute
über einen Stab von sechs diplomatischen Mitarbeitern und
16 Kanzleibeamten . Das geschmackvoll - einfache Heim der Gesandt -
schaft , Fürst - Bismarck - Straße 4, ist Eigentum des Schweizer Staates .
In der Kriegs - und Inflationszeit hat die Vertretung natürlich ihren
Landsleuten aufs beste zu helfen gesucht . Die Hilfsaktion ist bis auf
die Gegenwart für unverschuldet in Not geratene Personen fortge -
führt worden : jetzt ist sie mehr zum Gegenstand der Tätigkeit der

Wohltätigkeitsgesellschaft geworden . Sehr zu loben ist die Arbeit
der kinderfürsorgc für die Schweizer Kinder im Auslände ; man
läßt sie die Ferien in der Heimat verleben , in Angesicht der Schnee -
Häupter der Alpen und an den Gestaden der gepiesenen Seen . Auch
ein Auslandsschweizerferienheim soll in diesem Sommer in dem
Graubündner Schloß Rhäzüns eröffnet werden .

•

Unsere besten Dichter und Denker haben die Schweiz verherrlicht .
Aber das kürzeste und darum prägnanteste Urteil hat Strindberg

gefällt , als er schrieb : „ Die Schweiz ist das kleine Miniaturmodell ,

nach welchem das Europa der Zukunft aufgebaut werden wird . "

-**>*, ■■■

Diesem „ Europamodell " hat der freisinnige Teil des deustchen Volkes

stets seine Wertschätzung bezeugt , gesteigert durch die tief im Herzen
wurzenlde Dankbarkeit für die Hilfe , die das kleine Land in der

Kriegskatastroph « geleitet hat . Mit Freuden haben wir erst vor

kurzem von dem Dank ' gelesen , den der deutsche Gesandte in Bern ,

Genosse Adolf Müller , an den Bundespräsidenten M o t t a

richtete aus Anlaß der End « 1326 möglich gewordenen Einstellung
der Arbeit der Schweizerisch - deustchen Hilfskommission . Das „ nie

vergessen " ist ein echtes Wort des Herzens . Auch der Bersiner bringt
der kleinen Schweizer Kolonie seine voll « Sympathie entgegen —

möge sie sich in unseren Mauern , eines glücklichen Ausstieges er -

freuen .

Eine viertelmillion Zernsprechteilnehmer .
Das neue Berliner Telephonbuch .

Dieser Tage hat die Ausgabe des neuen Berliner Fernjprech -
Verzeichnisses begonnen . Gegenüber dem vorjährige hat es an

Umfang um rund 200 Seiten zugenommen . Dieser
größere Umfang ist durch die Zunahme der Teilnehmer und die

Hinzufügung neuer Angaben bedingt : ist doch die Zahl der Berliner

Fernsprechteilnehmer um rund 20 000 auf ungefähr 236 000 Haupt -
unh Nebenanschlüsse gestiegen .

Schlägt man das sehr stattliche ' Buch von nahezu 1300 Druck -
feiten auf , so fallen im Vergleich mit der letzten Ausgabe eine
Reihe von Aenderungen auf . Gründe der Zweckmäßigkeit und vor
allem die Umstellung des gesamten Berliner Fernsprechverkehrs
auf Selb st anschlußbetrieb sind die Ursache . Als zweck -
mäßig hat es sich erwiesen , für die Ziffern eine größere und leichter
lesbare Type zu wählen . Die fetten Kreuze als Hinweise aus die
Einfügung des Teilnehmers auch noch an anderer Stelle , sind durch
ein feingedrucktes gewöhnliches Kreuz ersetzt . Aufgenommen
wurden nur Personen oder Firmen . Die bisher erfolgte Ein -
rückung von Fabrikmarken unter ihren Kennworten ist fortgefallen
und soll auch nicht wieder aufgenommen werl - en . Fortgelassen ist
auch , bis auf geringe Ausnahmen , die Ausführung der einzelnen
Hausanschlüsse großer Firmen und Behörden . Der redaktionelle
Abschluß des Fernsprcchbuches mit Ende Januar 1327 — während
bisher am IS . Oktober abgeschlossen wurde — hat ein verhältnis¬
mäßig kleines Ergänzungsheft ermöglicht . Dieses Ergänzungsheft
umfaßt nur 2000 Teilnehmer gegenüber 8000 im Vorjahre . Zahl -
reiche neue Angaben bereiten die Teilnehmer auf den Selbst -
anschlußbetrieb vor . Eine Neueintcilung der Vorbemerkungen
in zwei Gruppen „ Handbetrieb " und „ Selbstanschlußbetrieb " wurde
notwendig . Allen Telephonnummern ist die Gruppenbezeichnung
(z. B. D 7) für das Selbstanschlußamt beigefügt . Die Umstellung
auf Selbstanschlußbetrieb macht eine Neueinteilung der Aemter not -

� Gerichtstag .
Bon Fred Vsrence .

Copyritht 1925 by Paul Zsolnay , Wiei

Sie barg ihren Kopf in den Händen und stöhnte : „ Ich
werde noch wahnsinnig , ganz wahnsinnig . Ich habe schon

geglaubt , daß alles zu Ende ist und jetzt beginnt es von neuem .

Ich muß ihn wieder sehen , ich muß , ich kann nicht ohne ihn

leben . Ich will morgen nach Lyon fahren , ich muß ihn wieder

sehen . "
„ Gut , fahr zum Vater , dann siehst du ihn ja ball ) wieder .

„ Du bist mein liebes Kind , du bist nicht wie die anderen .

die mich alle vor ihm warnen . "

„ Wer sind denn die anderen ? "

„ Andr6 und die Patin , sie behaupten , daß dann aller

Jammer wieder von vorne anfangen wird . Sie oerstehen
eben nicht , daß ich ihn liebe , daß ich ihn immer geliebt habe !
Seit zwanzig Jahren tötet mich diese Liebe und gibt mir doch

die Kraft zu leben . — In der letzten Zeit war die Erinnerung
an ihn fast ausgelöscht , aber er lebt »n meinem Herzen weiter .

. . . Er darf nicht in einem Spital sterben , da würde ich

wahnsinnig werdm . Iac « ,ues . Hab' doch Mitleid mit deiner

Mutter , laß ihn nach Haufe kommen , laß ihn kommen ! "

Erschöpft fiel sie in die Kissen . Ich war ganz außer mir .

schlang meine Arme um sie, streichelte sie und versprach ihr
alles , was sie wollte . Allmäh ' ich beruhigte sie sich.

„ Du siehst , wie ich leide ! Ihn mcht hier bei mir zu

haben , ihn bei fremden Menschen , sterbend , zu wissen . Er

ist immer zu mir gut gewesen und hat mich mit so viel

Aufopferung gepflegt ! Jacques , ich danke dir für das , was

du heute getan hast , der liebe Gott wird dir ' s lohnen . "
„ Du weißt ja . Mama , daß ich glücklich bin , wenn du

glück ' ich bist . "
E ' e streichelte mir die Wange .
„Jetzt leg ' dich wieder zu Bett , mein Kind und schlaf gut ;

morgen mußt du nach Thonon fahren . "
Zwei Tage später kam meine Mutter aus Lyon . Ich und

Andr� holten sie auf dem Bahnhof ab . Sie schien um mehrere

Jahre verjüngt . Ihre Wangen waren leicht gerötet , ihre

Augen leuchteten in unaussprechlicher Freude . Sie küßte mich

wie eine Geliebte , aber der Kuß war wohl für meinen Vater

bestimmt und dann sagte sie : „ Wie glücklich bin ich, ihn gesehen
zu haben ! Aber er leidet fürchterlich . "

„ Seit wann denn ? " fragte Andrö . „ Ich habe geglaubt ,
daß er vor allem moralisch leidet . " Und er flüsterte mir leise
ins Ohr : „ Du siehst , das ganze ist ein Trick . "

Die Mutter hatte nichts gehört , sie nahm meinen Arm .

„ Du kannst dir nicht vorstellen , wie glücklich er gewesen
ist , mich wiederzusehen . Der arme geliebte Mann , er liebt

uns mehr als wir vermuten . Er schickt euch viele Küsse . Ich

habe gesehen , wie sehr er dich ins Herz geschlossen hat . er

konnte mir gar nicht oft genug sagen , welche Freude du ihm
mit deinem Kommen bereitet hast . "

„ Und was sagte er von mir ? " fragte Andrs .

„ Nicht viel, " antwortete unbedacht die Mutter .

„ Danke schön . Hat er nicht vielleicht meinen Namen

vergessen ? "
Ich wollte ihm schon recht geben , aber die Mutter war

so glücklich . Warum sollten wir ihre Freude stören ?
Wir kamen ohne weiteren Zwischenfall nach Hause . Die

Patin war da und besorgte die häuslichen Arbeiten , das Eilen

stand schon auf dem Tisch . Die Mutter fiel ihr um den Hals .

„ Made , er kommt zurück , in zwei Wochen wird er zu

Hause sein . "
Ohne eine Antwort abzuwarten , küßte sie Alice .

„ Alice , der Papa kommt zurück . " Alice hatte eine un -

deutliche Erinnerung an einen Herrn , der ihr cht Schokolade
gegeben und sie einmal geschlagen hatte . Aber sie mar oeistes -

gegcnwärlig genug zu antworten : „ Ich freu ; mich auf ihn
"

„ Und du . Paulchen , freust du dich , daß der Papa zurück -
kommt ? "

Paul hatte seinen Vater niemals gesehen : er schaute mich
an und fragte : „ Ist er so groß wie Iacoues ? "

Alle lachten . Die Mutter und d' e Patin gingen aus dem

Zimmer , der Kleine kam zu mir : „ Jacques , ist es auch dein

Papa oder nur meiner ? "
Er kletterte auf meinen Schoß und flüstcrte . „ Weißt du ,

ich Hab' dich lieber als einen Papa . Der kleine Reginald hat

auch einen Papa und der gibt ihm immer Ohrfeigen . "
Ich lgchte , küßte ihn und erklärte ihm , daß nicht alle Papas

so wären . Aber er schien nicht beruhigt zu fein , denn als der

Vater nach zwei Wochen heimkehrte , faßte mich der Klein « an

der Hand , drückte sie heftig und wollte sie nicht loslassen , so-
lange der Vater ihn in den Armen hielt . Dann lief er zu mir

und sagte : „ Sein Bart sticht . Der Vater von Reginald hat

auch einen Bart . "

Ich küßte ihn und flüsterte ihm zu : „ Du mußt sehr lieb

zu ihm sein , denn er hat dich sehr gem . "
„ Aber du hast mich doch viel lieber, " antwortete er

kindlich . �

„ Das weiß ich nicht . "
„ Aber ich weiß es, " erwiderte er lebhaft , „ niemand hat

mich so lieb wie du und die Mama . "

„ Du mußt ihn auch lieb haben . "
„Bist du froh , wenn ich ihn lieb habe ? "
„Natürlich . " ,
„ Dann will ich dir die Freude machen . "
Ich war verwundert über diese Liebe des Kleinen , wohl

hatte ich es gewußt , aber nun erschloß sie sich mir plötzlich so
mächtig und stark . i

Wir setzten uns zu Tisch . Der Vater saß an demselben
Platz wie in unserer Kindheit . Er sprach mit Andrö über die
Tante . Die Mutter teilte die Suppe aus .

„ Warum kommt ihr beide nicht zu Tisch ? " fragte plötzlich
der Vater .

„ Jacques ist zwei Taoe fort gewesen und erst heute Abend

zurückgekommen : da ist Paul ganz verrückt vor Freude , ihn
wiederzusehen . Wenn Jacques fort ist . fragt er jeden Tag :
Mama , kommt Jacques heute noch ? Um wieviel Uhr ? und

selbst wenn Iacoues erst svät nachts zurückkehrt , hört ihn der
Kleine und will ihn begrüßen . "

„ So, " sagte der Vater und sah mich starr an , mit einem
Blick , den ich schon vor vier Iahren gesehen hatte , den ich
nur allzu gut kannte und d : r mich erzittem ließ , denn er
erinnerte mich an ein « gewisse Szene , wo es sich dämm

gehandelt hatte , das störrige Pferd mit Sockhieben gefügig
zu machen . Aber dieses Wö' kchen verflog rasch . Zwei Minuten

später war er wieder reizend zu mir und nannte mich „seinen
Großen " . Andr� und Alice zeigten sich über seine Liebens -

Würdigkeit entzückt . Auch Paul fetzte sich ganz artig auf die

Knie des Vaters . Die Mutter blickte mich glückstrahlend an ,
Dankbarkeit stand in ihren Zügen . ' Zum erstenmal seit zehn
Jahren war sie glückliche Mutter und Gattin . \

( Fortsetzung folgt . )
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wendig . Es find neun Gruppen A — J mit ungefähr 50 Unter .
teilungen vorgesehen .

Im Laufe dieses Jahres werden neun neue Fernsprech .
v e rm i t t l u n g s st e l l e n für Selbstanschlußbetrieb eröffnet :
„ B ä r w a I d" , mit Anschlüssen aus den Aemtern Hasenheide , Süd -
ring : „ Jannowitz " mir Anschlüssen aus dem Amt Moritzplatz :
„ Neukölln " , mit Anschlüssen aus den Aemteru Moritzplatz , Neu -
kölln : „ Schmöckwitz " , mit Anschlüssen aus den Aemtern Grünau ,
Zeuthen : „ Bavaiia " , mit Anschlüssen aus den Aemtern Pfalv
bürg , Steinplatz , Uhland : „ Berolina " . mit Anschlüssen aus den
Aemtern Alexander , - Königstadt , Merkur , Zentrum : �Kupfer -
graben " , mit Anschlüssen aus den gleichen Aemtern : die Aemter
„ B u ch " und Reinickendorf " werden ebenfalls in dieser Zeit
als Selbstanschlußämter umgebaut .

vom Alanne zur Verzweiflung getrieben .
Anklage wegen versuchte « Mordes .

Vor dem Landgericht III stand ein 4ljahriges Fräulein S. mit
einem beklagenswert unschönen Gesicht . Ihr Versuch , die häßliche
Nase durch einen operativen Eingriff für sich und ihre Mitmenschen
annehmbarer zu machen , blieb erso . g. os . Trotzdem war ihr zwei -
mal im Leben das Glück in Gestalt von — fremden Ehemännern
hold .

Das Verhältnis mit dem ersten der beiden währte etwa sechs
Jahre : es endete mir dem Verlust ihrer kleinen Ersparnisse , die der
Mann in seinen Unternehmungen verpulvert hatte , und mit einem
Selbstmordversuch ihrerseits . Die viel « Arbeit , die die S . in einem
großen Hotel als Dienstmädchen tagsüber leisten mußte , tröstete sie
über die Liebesleere ihres Daseins hinweg und in wenigen Jahren
hatte sie bereits wieder über 3500 M. erspart . Anfang 1925 wurde
sie arbeitslos . Eines Tages lernte sie Herrn P . kennen . Zwischen
beiden entstand bald ein intimes Verhältnis : daß es sich auch dies -
mal um einen Ehemann handelte , erfuhr sie erst später . Ihr neuer
Geliebter machte auch Andeutungen , daß er sich von seiner Frau
scheiden lassen wolle und daß er sie dann in sein Haus nehmen
würde . Viel Hoffnungen macht « sie sich allerdings nicht . ' In Wirk -
lichkeit war es aber dem Mann « um die Befriedigung seiner eigen -
artigen Gelüste zu tun , die für die S . tief erniedrigend waren . Sie
befand sich aber bereits in einem Zustand völliger Hörigkeit von
dem P. Als sie ihm eines Tages sagte , sie würde sich das Leven
nehmen , falls er sie verliehe , meinte er zynisch , sie tä�e gut dabei ,
ein « Todesart zu wählen , die ihn als Familienoater und Ehemann
nicht in Mitleidenschaft zöge . Seit Weihnachten lieh P . plötzlich
nichts mehr von sich hören . Dann erschien er eines Tages wieder
auf der Bildfiäche und bat sie, sie möge ihm doch ihr « 3500 M.
geben , die er als Anzahlung bei einem Häuserkauf benötige . Sie
weigerte sich anfangs , gab aber schließlich dem Drängen des Mannes
nach . Er versprach ihr , sie äm Kauf zu beteiligen , ihr für das
Geld Prozente zu zahlen und ihr später beim Gründen einer

Existenz behilflich zu sein Auch das Verhältnis mit ihr nahm er
wwdsr auf . Als P. aber das Geld und die Prozente zurückgezahlt
haive , lieh er sie wieder links liegen Alle Versuche , ihn zu einer
Auesprache zu oeranlassen , schlugen fehl Sie gener in Verzweif .
lung und am 15. November geschah dann das Unglück . Im Cast
Aschinger am Alexanderplatz , wo sie den P . zu treffen hofft «, machte
ihr ein gemeinsamer Bekannter Vorhaltungen darüber , daß st « dem
P. nachstelle , der ja über sie häßlich spreche . Als dann P . erschien
und einige ironisch « Bemerkungen über sie machte ,
geriet sie außer sich und entfernte sich mit dem Entschluß , sich zu
Hause das Leben zu nehmen Unterwegs nach Reinickendorf kam

ihr ober plötzlich der Gedanke , es in Gegenwart von P . zu tun . in
dem Hause , m dem er wohnte , damit seine Familie und
alle Leute wüßten , was er für ein Mensch sei . Kurz «
Zeit , nachdem sie sich im Flur des Hauses postiert hatte , kam P.
Ein Schuß traf ihn in der Bauchgegend , ein zweiter streifte
ihn kaum . Vor Gericht erklärte sie, sie habe nur sich er -

schießen wollen und wisse nicht , wieso sie P. getroffen habe .
Obgleich die Gerichtsverhandlung die Glaubwürdigkeit der Dar -

stellung der Angeklagten ergab , beantragte der Staatsanwaft trotz -
dem drei Jahre Zuchthaus wegen oersuchten Mor -
des . Das Gericht verurteilte jedoch die Angeklagte , entsprechend
dem Plädoyer des Verteidigers , Rechtsanwalt Dr . Mendel , z u
drei Monaten Gefängnis wegen fahrlässiger
Körperverletzung unter Anrechnung der Untersuchungshaft .

' » Cs bleibt üoch etwas hängen ! "
'

Zu der Beleidigungsklage des Stadtverordneten Genosse
Draemert gegen die Deutschvölkischen Ekhard Werner und

Friedrich F e d d e ( vgl . Bericht im „ Vorwärts " Nr . 90 vom 23 . Fe -
bruar ) macht die „ D e u t f ch e Z e i t u n g " ein « Bemerkung , aus der

ihre Wut über den für Draemert günstigen Ausgang

spricht . Als Verteidiger der beiden Angeklagten hat der deutsch -

völkische Rechtsanwalt ' Bloch einen Vergleich angeboten , in dem

sie erklären , daß sie ihre Behauptung , die von der Kontrollkommission
der Entente ausgegangene erneute Waffensuche bei Werner sei durch
Draemert veranlaßt worden , nicht mehr aufrecht erhalten
können . Weil Rechtsanwalt Bloch versichert «, diese Behauptung
sei auf ein M i ß v e r st ä n d n i s zurückzuführen , ließ der Kläger
Draemert sich bereit finden , den Vergleichsoorschlag anzunehmen und

die bedauernde Zurücknahm « jenerBehauptungals
ausreichende Genugtuung anzusehen . Die „ Deutsche Zeitung " sagt

jetzt dazu : „ Die Tatsache bleibt bestehen , daß die Kontrollkommission
der Entente nie auf den Gedanken einer Haussuchung bei Herrn
Werner gekommen wäre , wenn nicht der Genosie Draemert in seinem

„ Ersüllungs " - Eifer ihr indirekt den Weg gewiesen hätte , wenn auch

nicht durch direkt « Angeberei ! "
*

Also apch das deutschvölkische Blättchen klammert sich jetzt an

d i e Deutung , daß Draemert , indem er zur Zeit de » Kapp - Putsches
im Einverständnis mit dem damaligen Amtsvorsteher von Dahlem
die e r st e Wassensuche bei Werner ausführte , wenigstens ,.i n -

direkt " der Entente - Kontrolltommission „ den Weg gewiesen" habe .
Das wagt die „ Deutsche Zeitung " zu sagen , die gerade durch

ihren gegen Draemert veröffentlichten Schimpsartitel über jene

erste Waffensuche die Oeffentlichkeit auf die ganze Angelegenheit aus -

mertsam gemacht hat , so daß auch die Entente davon erfahren
konnte ! Das Blättchen gibt dem neuen Angriff gegen Draemert die

Ueberschrift : „ Es bleibt doch etwas hängen ! " Auch nach
dem von dem Verteidiger der Angeklagten angebotenen Vergleich soll

„ doch etwas hängen bleiben " , nämlich das , was die „ Deutsche Zeitung "

jetzt unserem Genosien Draemert noch nachwirft . Das Zitat , an
dos die von dem Blättchen gewählte Ueberschrift erinnert , lautet voll -

ständig ( ins Deutsche übersetzt ) : „ Verleumde nur dreist , es bleibt
immer etwas hängen . " Was mag sich die „ Deutsche Zeitung " gedacht
haben , als sie, anscheinend in Anlehnung an jenes Wort , feststellen

zu sollen glaubte , daß „ doch etwas hängen bleibt " ?

vor Einbringung öes berliner Etats .
Hoffnung auf die Neuregelung des Finanzausgleichs .

Ursprünglich bestand bei der Berliner Skadlverwallung die Ab -

ficht , den diesjährigen Etat so rechtzeitig an die Stadtverordneten -

Versammlung gelangen zu lassen , daß er noch vor dem I. April end -

güllig verabschiedet werden tonnte . Diese Absicht hat sich nicht durch -
führen lassen , trotzdem die Verhandlungen mit den Bezirken schon
vor längerer Zeit abgeschlossen wurden . Es hat sich bald heraus -
gestellt , daß die Stadl mit den heutigen Sleuerein -

nahmen nicht In der Lag « ist , den Eiot ins Gleich -
gewicht zu bringen . Der Magistrat war deswegen in langen
Beratungen durch einzelne Ausschüsse genötigt , an dem Ursprung -
lichen Elatsenlwurf bedeutende Abstriche vorzunehmen . Bei den

einmaligen Auegaben mußte ein Kapitel nach dem anderen vor -

genommen werden , um den Etat mit aller Gewalt einzuschränken .
Das Ergebnis , das auf diese Weise erreicht wurde , wird die Oeffcnl -
lichkeit und auch die Stadtverordnetenversammlung wahrscheinlich
nicht sehr befriedigen .

Es gibt kein Gebiet der Berliner Stadtverwaltung , wo nicht
am Allernotwendigsten geknausert und gespart worden ist . Trotzdem
ist ein Gleichgewicht bis heute noch nicht hergestellt .
Erst seitdem die preußische Staatsregierung vor einigen Tagen dem
Staatsrat einen neuen Gesetzentwurf über dieNeuregelungdes
Finanzausgleichs zwischen dem Staat Preußen und den
Gemeinden vorgelegt hat , besteht eine gewisse Hoffnung , daß die

Lage der Berliner Finanzen wenigstens in einigen Punkten g c -

bessert werden wird . Offenbar hm auch die Regierung inzwischen
doch eingesehen , daß die systematische Aushungerung Berlins nicht

mehr so weiter fortgehen kann . Nach den Vorschlägen der Staats -

regterung würden die Berliner Finanzen eine Aufbesserung
um etwa 20 Millionen Mark erfahren . Unter Beriickstchti -

gung dieser neuen Sachlage will der Magistrat jetzt den Etat so

schnell wie möglich sertigslellen . Er hofft , daß das durch Steuer -

erhöhungen zu deckende Defizit erträglich sein wird .

Es wird beabsichtigt , am nächsten Mittwoch den Etat in der

gemeinsamen Beratung zwischen Magistrat und Bürger -

meistern zum Abschluß zu bringen . Er würde dann der �
Stadtverordnetenversammlung zugehen , und am 10. März könnte

die erste Lösung mit dem Einführungsreferat des Stadtkämmerers

beginnen . Die endgültige Gestaltung wird allerdings ganz wesentlich
von den Beschlüssen des Preußischen Landtags ab -

hängen . Ob es - gelingen wird , den Etat noch vor den Osterferien
bis Mitte April zu verabschieden , muß ebenfalls füglich bezweifelt
werden . Bisher hat die Etatberatung in der Stadtverordneten -

Versammlung stets etwa zwei Monate gedauert . Es ist kaum an -

zunehmen , daß in diesem Jahre das Tempo wesentlich beschleunigt
wird . Erst wenn die Gemeinden in ihren Finanzen nicht von Jahr

zu Jahr von wechselnden Beschlüssen der Landesparlamente ab -

hängig sind , werden die Etatsberatungen rechtzeitig zu Beginn des

Etatsjahres beendigt werden können .

Das flousrennen öer ßilmgrößen .
Ein gerichtliches Nachspiel .

Ohne einen Pfennig Geld zu besitzen , hatten zwei noch ziemlich

junge und wenig bekannte Filmschauspieler Sch . und M. auf der

Avusbahn im Sommer 1925 ein Autorennen prominenter Film¬

schauspieler und - schauspielerinnen veranstaltet .
Aeußerlich hatten pe damit auch einen großen Erfolg , denn es

nahmen an dem Rennen zahlreiche Filmgrößen mit ihren
Wagen teil . Wie erinnerlich , ereignete sich dabei auch ein bedauer -
liches Autounglück . Der erhoffte Gewinn blieb aber aus . Das
Unternehmen war ein Fehlschlag . Sch . und M. hatten jeder für
einen Fehlbetrag von 9000 Mark aufzukommen . Ihr Er -
findungsgeist ruht « aber nicht , und sie wollten durch andere Der -
anstaltungen sich von der Schuldenlast befreien . Das nächste , was
sie taten , war , einen Ausschuß zur Errichtung eines
Zeppelindenkmals zu gründen . An Dr . Eckener schrieben
sie , es habe sich ein Kreis nationaler Männer zusammengetan . Auf
dieses Schreiben erhielten sie von Dr . Eckener die Antwort , einen
Vertreter zu ihm nach Friedrichshafen zu schicken . Mit diesem un -
verbindlichen Schreiben suchten sie Generaldirektoren von Film -
Unternehmungen und andere Persönlichkeiten auf , um sie um Bei -
träge und Eintritt in den Ehrenausschuß zu bitten . Sie behaupteten
auch , daß Oberbürgermeister Böß den Ehrenvorsitz übernommen
habe . Es gelang ibnen , einen Beitrag zur Reise nach Friedrichshafen
in Höhe von 200 M. zu erhallen . Scki . veranlaßt « nun aber seinen
Freund M. , mit diesem Geld nach München zu fahren , wo dessen
Vater FUialleiter der Dunlop - Gesellschaft war . Er erhielt vier
Wechselformulare mit , und sollte dort Wechsel auf den Namen
der Dunlop - Gesellscbaft ausstellen . Er benubt « dazu die St - mpel
der Firma und setzte seinen Namen „ K. M. " . der mit dem seines
Vaters gleichlautend ist , unter die We- bfel . Diese schickte er sofort
an Sch . und Sch . gab sie weiter . M. behauptete allerdinas vor
Gericht , daß er nachträglich Bedenken bekommen und seinem Freund
geschrieben habe , er solle die Wechsel zurückhalten . Dieser
hatte sie jedoch schon weitergegeben . An einer Stelle wurde die
Fälschung erkannt . Auch auf andere Weise hatte sich Sch . durch
allerhand Vorspiegelungen Geld verschafft . Das Schöffengericht
Mitte verurteilte Sch . weaen schwerer Urkundenfälschung und ver -
suchten und vollendeten Betruges zu sieben Monaten . M. zu vier
Monaten Gefängnis , gab ihnen . aber dreijährige Be -
währungsfrist unter Auferlegung einer Buhe von je 500 M.

Der Dietz - Verlag auf der Leipziger Messe .
Die diesjährige Leipziger Frühjahrsmesse be -

ginnt bereits am Sonntag , dem 6. März . Unser zentraler Partei -
Buchverlag mußte sich bisher mit einem sogenannten „ Gangstand " ,
der sich im 2. Stockwerk der B u g r a - M e s s e befand , be¬
gnügen . Das ist einer jen - " primitiven Stände , bei denen der Ver -
käufer tatsächlich im Laufgang des Publikums vor dem Stand stehen
muß und ständig der Gefahr unterliegt , von dem in „ drangvoll
fürchterliche , Enge " flutenden Publikum von seinem Stand ab, .
gedrängt zu werden . Die Bedienung des Geschäftskunden war unter
solchen Umständen recht schwierig . Es konnte geschehen , daß ein
mit dem Verkäufer verhandelnder Geschäftsfreund von der vorbei »
strömenden Menschenmenge zumal die Passage zwischen den
Ständen sehr schmal ist — plötzlich abgedrängt ' wurde , und so
manches Geschäft ging dadurch in die „ Binsen " . Das ist nun -
mehr anders geworden . Der Dietz - Berlag wird m derz�
stattlichen Reihe der Groß - Derlagssirmen mit einer
modern ausgestatteten Koje würdig vertreten sein , in der

Arbeiter - Kultur - Kartell Girob - Berlin

Sonntag , den 27 . Februar 1927 , nachmittag , 39/4 Uhr ,
Im groben Saai der „ Philharmonie " , Bernburger Straße

3 . Arbeiter - Sinfonie - Konzen
mit dem Philharmonischen Orchester unier der Leitung

* von Jasdia Horcnsteln

I. Ouvertüre zu „ Der Wasserträger " . . L. Cherubini
2. „ Vei klärte Nacht " , für Streichorchester A. Schönberg
3. Sinfonie in C - Dur . . . . . . .Franz Schubert

Preis der Eintrittskarte 1,50 Mark . Karten sind in der
Geschäftsstelle des Arbeiter - Kultur - Kartells , Lindenstr . 3, 2. Hof II ,
ZimmerS u. im Ortsausschuß des AD JB . Engelufer 24/25 , zu haben

genügend Platz für die auszustellende Ware , den Verkäufer und
den Käuferinteressenten vorhanden ist , so daß der Geschäftsverkehr
sich unabhängig von der vorbeiflutenden Menschenwelle in aller

Ruhe abwickeln kann . Diese Koje befindet sich im 1. Stock der

Bugra - Messe , gleich links vom Eingang , neben der Fern -
sprechzelle , und hat die N u m m e r 1 6 B. Die entsprechend moderne

Ausstattung ist dem Propagandaleiter , Genossen Hängekorb
vom . Verlag Kaden u. Co. in Dresden , übertragen worden . Diese
Aenderung ' der Plazierung , auf die wir schon jetzt hinweisen wollen .
wird sicherlich den ungeteilten Beifall aller Parteibuchhändler und
der sonstigen Freunde des Dietz - Verlages finden .

ch
Sonderzüge Berlin —Leipzig . Für die Leipziger Früh -

I a h r s m e s s e sind zwischen Berlin und Leipzig folgende Sonder -

messe sind zwisdzen Berlin und Leipzig folgende Sonder »

züge vorgesehen : Am 5. , 6. und 7. März Sonderzüge 2. und 3. Klasse .
Berlin , Anhalter Bahnhof , ob 7. 52 vormittags , Leipzig an 10 . 39 :
am 6. März Sonderzug 2. und 3. Klasse , Berlin , Anhalter Bahnhof .
ab 7. 02 vormittags , Leipzig an 9. 56 : vom 6. bis 11. März Vorzug
D22 mit 1. bis 3. Klasse , Berlin . Anhalter Bahnhof , ab 9. 10 vor -

mittags , . Leipzig an 11 . 33 : am 5. März beschleunigter Nachzug mit
2. bis 4. Klasse , Berlin . Anhalter Bahnhof , ab 4. 05 nachmiiwgs ,
Leipzig an 7. 20 nachmittags . _

Bei 21 Fernsprechämtern Autoruf .
Vom heutigen Donnerstag ab sind auch die Aemter Moritz -

platz und Hasenheide an den Dien st der Autoruf -
zentrale angeschlossen , so daß letzt insgesamt s o lg e n d e
21 Aemter in Betrieb sind : Dönhoff , Merkur , Norden , Hum -
boldt , Zentrum , Rheingau , Moritzplatz , Hasenheide , Bismarck , Hansa ,
Kurfürst , Lügow , Moabit . Nöllendors , Oliva , Pfalzburg . Steinplatz ,
Stephan . Uhland , Westend und Wilhelm . Von den 200 Autoruf -
faulen , deren Aufstellung vom Magistrat als erste Rate genehmigr
worden sind , sind bisher etwa 120 Säulen im Betrieb . Es
ist auch beabsichtigt , die Autorufanlage auf die bisher noch nicht be -
dienten Außenbezirke im Süden , Osten und Norden auszudehnen ,
da von der Einrichtung in immer stärkerem Maße seitens des
Pubiit : s Gebrauch gemacht wird .

Geldstrafe �iir Beleidigung der Reichsfarl - eu .
Zwei Reichsbannerleute und drei Stahlhelm »

leute standen wegen Körperverletzung in Moabit unter Anklage .
Die drei Stahlhelmer waren außerdem noch wegen Beleidi -
gung der Reichsfarben angeklagt . Die Stahlhelmleute
waren zu Rad über den Wittenbergplatz gefahren . Dort trafen sie
auf die Reichsbannerleute und begannen mit Rufen wie „ Mostrich -
jungen " und „ Judenfahne " zu schimpfen . Als die Reichs -
bannerleute gegen die Beschimpfung protestierten , entwickelte sich
zwischen den beiden Parteien eine kleine Sckzlägerei , an der sich auch
Passanten beteiligten . Im Verlaus dieser Schlägerei sollen nun
die Reichsbannerkameraden den Stahlhclmleuten schwarzweißrote
Fahnen von den Rädern gerissen haben . Deswegen waren die
Reichsbannerleute angeklagt . Die Beweisaufnahme ergab aber .
daß nicht die beiden Angeklagten die Fahnen von
den Rädern gerissen haben . Sie wurden darum auch
freigesprochen . Zwei E . tahlhelmleute wurden zu
je 100 Mark Geld st rase wegen Beleidigung der Reichs -
färben und e , n e r wegen Körperverletzung und Beleidigung der
Reichsfarben zu 200 Mark Geldstrafe verurteill .

Hcte und Ete auf Rcifcn .
Der Kaufmannslehrling Erich C. sollte für 1300 M. Invaliden -

marken kaufen . Das erschien ihm für diesen Zweck eine unnötine
Ausgabe und er nahm das Geld und begab sich auf Reisen . Die
Krimmalpolizei aber stellte fest , daß er in Lichtenberg « : n e 1 6 -
jährige Freundin hatte und daß diese am gleichen Tage ver .
schwunden war . Die Vermutung , daß „ Ete " und „ Hete " , wie sie
sich nannten , eine Vergnügungsreise angetreten hatten , hat sich jetzt
bestätigt . Gest - rn tauchte Hete plötzlich zu Hause wieder auf . Ihr «
Eltern benachrichtigten die Polizei und die Beamten stießen im
Hausflur gleich auf Et «, der seine Freundin vorgeschickt hatte , um
zunäd ) st abzuwarten , wie der Empfang bei den Eltern wohl aus -
fallen werde . Er wollte den ersten Sturm vorübergehen lassen und
bann nochkommen . So stand er mit semem Köfserchen unten und
wurde auch gleich festgenommen . Das Pärchen war in Etappen
nach Hamburg gefahren und hatte vergnügt gelebt , bis von den
1300 M. gerade noch soviel übrig war , daß es zur Rückfahrt nach
Berlin genügte Zur Erhöhung des persönlichen Ansehens hafte
Ete seiner Hete eine schöne Pelzboa und sich selbst einen Spazier -
stock mit silberner Krücke gekaust , — Man muß eben wsssen , was
mau seinen Verhältnissen schuldig ist.'

SARRASANI
aus Amerika zurück !

Die schönste
Schau zweier

Welten I

Großartiger
denn Jel

kommt !
Nur ganz wenige Tage



VcrhSnqniSvoNrr Ttnrz vom Lastkrastwagcn .
Ein eigenartiger Unfall , bei dem drei Arbeiter ziemlich

schwereVerlenungen davontrugen , ereignet « sich gestern nach -
mittag gegen ' A5 Uhr am N o r d u f e r. Aus der Hinteren Klappe
eines in flotter Fahrt daherkommenden Lastkraftwagens saßen drei
Personem Die Klappe brach infolge der Ueberlastung p öjzlich oo
Der 44iährige Arbeiter Paul Heckmann aus der Schulstr . 25,
der 53 Jahre alte Arbeiter Gustav B u d d a aus der Fehrbclliner
Straße 7g und der äkjährige Händler Gustav Balzer aus der
Pappelallee 46 waren im Augenblick so überrascht , daß sie sich nicht
mehr festhalten konnten und kopfüber aus das Straßenpflaster
stürzten , wo sie bewußtlos liegen blieben . Die Verun -
glückten , die erhebliche Kopf - und innere Verletzungen
erlitten hatten , mußten sofort in das Virchow - Krankenhaus geschafft
werden . Im Lause des Abends konnten Budda und Balzer nach An-
legung von Notverbändiln in ihre Wohnungen gebracht werden . �
Heckmann , dessen Zustand j e h r e r n st ist , oerblieb im Krankenhaus , s

A
Belm Ausbau eines Fllmgerüstes stürzte gestern nachinittag ein

Arbeiter der Ioso - Filmwerke in Johannisthal aus etwa 1 S M e t e r
Höhe in die Tiefe . Der Verunglückte erlitt einen d o p p e l -
ten Schädelbruch sowie Arm - und Beinbrüche . Die
Feuerwehr schaffte den Verletzten in das Elisabech - Hospital , wo er
hoffnungslos darniederliegt .

» Erfrorene Apfelsinen . ' Unter Bezugnahme auf die in Nr . 96
des „ Vorwärts ' enthaltene Notiz „ Erfrorene Apfelsinen auf dem
Berliner Markt ' ersucht uns die K o n f u m - G e n o f f e n f ch a f t
Berlin und Umgegend , mitzuteilen , daß eine Ueberleitung
der auf den Berliner Markt gebrachten , durch Frost verdorbenen
Südfrüchte in die Warenvermittlung der Kansum - Genosienschaft aus -
geschlossen ist . Die in den 230 Abgabestellen der Konsum - Genossen -
jchast an die Mitglieder zur Abgabe gelangenden Apfelsinen sind
nicht spanischer , sondern italienischer Herkunst und werden
von der Konsum- Genossenschast direkt von sizilianischen Bauern -
genossenschaften bezogen . Dieser direkte Bezug bietet Gewähr für
vollkommen einwandfreie Ware .

Ein gefährliches Feuer beschäftigte die Feuerwehr gestern abend
über drei Stunden lang in der Lichterselder Straße IZa . In einer
Wohnung des ersten Stockwerkes war während der Abwesenheit der
Bewohner Feuer ausgebrochen , das erst bemerkt wurde , als die
Fenster unter der starken Hitze platzten und meterhohe Flammen
nach der Straße herausschlugen . Wegen der Gefährlichkeit des
- zeuers — die Decken nach dem zweiten Stockwerk und Hochparterre
waren bereits durchgebrannt — mußte mit drei Schlauchleitungen
angegriffen werden . Der Schaden ist erheblich .

S n SlebzsgjShrigee . Heute leiert «Aenofse G u N a v P I n n e r . TreSkow -
straße 36, leinen sifbzlqlun Geburlstag . Genosse Pinner gebärt ein
Vlen ' cheualter der Partei an und war vor dem Kriege eines der de-
fan , Heften und attivslen Mitglieder im alten 6. Wahikreise . In seinem
Zigai renladen ist so manche Partciattion besprochen und festgelegt und
mancher Meinungsstreit ausgesochtcn worden .

Das Urteil im Düsseldorfer Regieschieberprozetz .
Düsseldorf , 23. Februar . ( TU. ) Im Regieschleber -

Prozeß wurde heute abend folgendes Urteil verkündet : Der
Hauptangeklagte Koch wurde zu 25 Monaten Ge -
s ä n g n i s und 5 Iahren Ehrverlust verurteilt , der Kaufmann
Ferdinand Küppers aus München - Gladbach wegen Hehlerei
zu 7 Monaten Gefängenis . Weitere 20 Angeklagte er .
hielten Gefängnisstrafen bis zu 10 Monaten . 11 Angeklagte
wurden freigesprochen und bei 5 Angeklagten das Verfahren
eingestellt . Das Gericht mar der Ansicht , daß die Amnestie des
Londoner und des Rheinland - Abkommens die Angeklagten nicht
schützen könne . Die Beteiligung der französischen
Offiziere an deixDieb stählen auf dem Derendorfer Bahn -
Hof nahm das Gericht als erwiesen an .

Schwere Stürze im Lreslaver Sechstagereuneu . In dem Sechs -
tagerennen , das gegenwärtig in Breslau gefahren wird , ereigneten
sich in der fünften Nacht zahlreiche schwere Stürz « .
Während einer großen Jagd in den Morgenstunden kam Kroll
zu Fall und zog die Fahrer Laqitehay , Wambst , Kroschel und Tietz
mit in den Sturz . Bald darauf stürzte Knappe so schwer ,
daß er einen Beckenbruch davontrug und aufgeben mußte . An der
Spitze des Rennens steht das Paar Kroll - Miethe .

vortrage , vereine unö Versammlungen «
Reichsbanner » Schwarz - Rot - Gold " .

« eschilft , stelle : Tcrlin S 14, Sebastianstr . 37/38, Hof 2 It .
moorftoeb : Achtung . Sf
rlinct Evielleute findet

SM
SaBnorstoob : Achtung , Spielleute ! Die tSenoralprob « sämtlicher
Berliner EpieNeuIe findet ffr . , d. 23. , 8 Ahr, auf dem Sportplatz

am Bhf. Baumschulenweg (nicht Epieltp - ese Treptow ) statt . — Winterspori .
Abtoilung ! Achtung I 5. und 9. März freihalten für Wochenendfahrt nach dem

Socz. Stötten etwa 10 M. Näheres folgt . — Tiergarten : stamcradfchaft Hansa
d. 24. , 8 Uhr, Sameradschaftsoersammlung bei ffrankc , sslensburäer Str . 3.

— ffriedrichehain ! 6. Sett on Do. , d. 24. , 7Vi Uhr, Sitzung bei Heinrich , straut »
Ecke Lang » Straße . - Schäneberg . ffriedenan : KameraMchaf ! Nollendorf Do. ,
d. 24. , 8 Uhr, Versammlung in der Schloßbraumi tkleiner cool ) . Sage ».
«rdnung : Die kommende Vorstandswahl . — Adlershof : Mo. , d. 28. , abends
6) 4 Uhr, Trefspunkt aller aktiven und passiven Kameraden am Bahnhof zur
ffahrt zur Sbert . Gedenkfeier , erscheinen ist Pflicht . Dezirkskassierer laden «in .

Vor feiner Studienreise nach Amerika spricht Professor Dr. Ludwigs in der
Deutschen Gortendau - Gesellschaft , Obst» und Gemüseabteilung , Donnerstag ,
24. Februar , 7 Uhr, Sorlaal II Landwtrtscha ' tliche tsockischule, 3nval >denstr . 42,
über : »Neuzeitliche Echadlingsdekämpfung im Obst» und Gemüsegarten " . Ein »
tritt frei .

Deutscher Alpenverel » Verll » S. V. Donnerstag , 24. Februar , 8 Uhr, Aula
Lüßowstr «44 zweiter Abend der Bortragsreihe » Dom Heimat ivandercr zum
Hochtouristen " . Georg Straemer spricht über ; » Wandern und Erleben " ( mit
Lichtbildern ) . Eintritt frei . Gäste willkommen .

Verband für ffreldeutertum nnd Zcuerbcstattnng S. V. Bankow : Mitglieder .
Versammlung 28. Februar , 7) 4 Uhr, Gesellscktaftshaus . Berliner Str . 102. Bor .
trag : »Weltliche schule aber Weltlichkcit der Schule ?'

fürsorge .
ArbeitsgemeintGafl für Forstfibutz nnd Ratnrknnde E. V. Frettaa , 23. Fe.

dntot , 8 Uhr , im Bestauraitt Gesclbracht . Friedrtchsbag - n, Friedrubstr 36,
Iabrechauotoerfammluna . Nachher zwei Vorträg «: Bineta , ein Beitrag zur
heimatgefchichtlichen Forschung " und »Di« Miiggclderg « in der Literatur " .

Gestbästliche Mitteilungen .
Frnchtkochbnch mit dem Stichwort . . aßt mehr Früchte " ( Drrlag

D' ll ' am Wilken », Hamburg 1, Ballini , ous ) ist ein recht praktisches Bo! t »- Koch-
buch unb wird zum Preise von nur 23 Pf . oerkaust . Es bringt neben einem
interessanten Vorwart des Sportarzte » Dr. Sl. 120 verfchied - ne Nezepl « von
Suppen , kalten und warmen Speisen , Dunken , Backwerk , Erfrischungen , Gr-
ttilnken , Fnichtei », Salat -n und einocmoibten �rücht - n, die von Ell' Schulze ,
staatliche Hausiiaztunasiehrerin , zusammengestellt stnd. Jede Hauefrau wird
dieses billige und praktische Kochbuch gern benutzen .

TUelterdericht der öffcvlllchen wellerbicnsfstelle sstr Berlin « ud Umgegend
( Nnchdr . derb. ) . ZeilS heiter , teils wolkig . Leichlcr Nachtirost . Am Tage
wieder mtfb . Für Veuischlend : Hin Neuen niild undnegiierisch In Mtllcl -
1>euljchlattd meist liocken und strichweise Nachlfrosl . Im Osten leine AeNderung .

Sriefkasten öer Reüaktkon .
F. R. ZZ. Eine Frist besteht nicht . Wenn Sie die Sachen nicht länger

aufbewahren wolle », so müssen Sie den Klageweg beschreiten . — G. H. 4«.
Wenden Sic sich an die Versicherungsgesellschaft , tkrne Verpflichtung , Sie sckwn
jetzt abzufinden , besteht für die Gesellschast nicht . — H. St . 36. Volks - und
Feuerbcstatlungsvcrcin Berlin » NW, Äioonstt . 4. — L. 3. 107. Wenn eine vcr .
tragswidrigc Denimung der Wohnung vorliegt , so muß die Mietaufhebung Klage
de . m Amtsgericht erhoben werdet : . Das Wbhnungeamt ist nicht zuständig . —
0. W. Born 1. 1. 25 ab 1,2 Proz . , vonl 1. 7. 25 ab 2,3 Proz . und vom
1. 1. 26 ab 3 Proz . — A. St. 71. Ja , wenn die Witwe invalide ist. Sechs
Zehntel . — K. T. 43. 1. Nein . 2. Eine Fr st besteht nicht . Die Auseinander -
setzung kännen Sic jederzeit beantragen .

v. Klaff « 2S. Preußlsch - Süddeolsch « <254 . Preuß . ) Klaffenlotterl «

12. Ziehungstag 22. Februar 1927 , nachmittags

Auf jev « gezogene Nummer stnd zwei gleich hob « Ge »
Winne gefallen , und » war je einer ans dir Los « gleicher

Nummer in den beiden Abteilungen 1 und 2 0

Bereitet Euren Kindern

Ansy - Hnstensirnp
Kinder erkälten sich so leicht , bei rechizeiligen Maßregeln aber iasjen sich ge-
föhrtichc Folgen rermeibcn . Nichts ist so gut gegen den Husten der Kinder
ats Aniy . Abgesehen von der einfachen Hctsteliung und de » geringen Koiien
lieben es die Kinder . Sie sännen sich An' y . Ttrnv leibst hertlrüen . SdO�r
Zucker ln einem vierle ! Liter lochenden Dosscis iölen , umiubren bis der
Zucker sich gon , ociösl dat . dann 60 Anly ldreilach konzenliierl ) , in jeder
Apoißetc eihnlil ib. zugeben und nc. ch Gebrauchknnweitung einnei nten .
( ii brtnol Hais und Biust iosort Srlcichtei ung und ist unschätzbar in teine ?
Heiiwittung bei allen Asiell tonen der Aimunblorgone .

Zur Beachtung . Dieses Rezept ergibt last ein bnibc « Liter Äufteusuup,
der bet einem Driltel de « Preises alle » fertigen Präparaten überlegen ist. I

Seidler - Winkler ist alz Mozart - Dirigent unausgegliche ». >
Manchmal bleibt es erstaunlich , wie beschwingt unter seiner Leitung
das Orchester spielt . Und dann wiederum dehnt er die Tempi , vor
allem aber erweist er sich in dem Klnrinettenkonzert , von Hermann
Schräder gespielt , als schmiegsamer Begleiter , der das Orchester
niemals beherrschend hervortreten läßt . Das Trio Spanowfki -
Berger - Mockeben steht endlich vor einer größeren Aufgabe . Es
spielt Hoydn und einen frühen Beethoven . Für Haydn bringt es
von vornherein die leichte Grazie und den glitzernden Farben -
auftrag mit , ober auch Beethoven gelingt überraschend gut . Der
Vortrag ist beseelt . Klang und Zusammenspiel der Instrumente
vollendet . Dann zwei Schouspielsendungen . Aus der Jugendbühne
verwandelt sich Lessings „ P h i l o t a s " in eine Oper für Bassisten .
Besonders Ledebours König zeichnet sich als virtuoser Ariensängcr
aus , während der Darsteller der Titelrolle verstiegene Deklamation
vermeidet , leider aber stellenweise farblos spricht . Abends
Hoffmannsthals „ Tor und To d" . Alfred Braun trifft in der
Regie den Ton des Kammerfpiels , läßt gedämpft und rhythmisch
gebunden sprechen und erzielt starten Eindruck . Von den Vor -
trägen enttäuscht Selma Joffes Referat „ F r a u e n f ch r i f t e n in j
ihrem Einfluß arnf den Leserkreis ' , da es allein die selige Marlitt -
Zeil behandelt und sich mit einer Aufzählung von Daten begnügt ,
der Hörer erfährt nicht genau , worin der Einfluß sich äußerte .
Heber die augenblickliche deutsche Wirtschaftslage spricht
Geheimrat Staudinger . Er stellt weiteres Fortschreiten der Rationali -

sierung in Aussicht und glaubt an keine bedeutende Abnahme der
Arbeitslosigkeit . Um die Qualität der ruhenden Arbeitskräfte nicht
zu vermindern , weist er auf die Notwendigkeit von Notstands -
arbeiten hin . Dann erörtert Profesior Gins die Hygieneorga -
nifation des Völkerbundes . Diese Organisation arbeitet
gemeinsam mit Rußland und Amerika , hauptsächlich in der Seuchen¬
bekämpfung . Augenblicklich bemüht man sich , für di « Heilseren inter -
nationale Abmachungen zu treffen . F. S .

Ohne Dewähr Nachdruck verboten

ES wurden Gewinne über 150 Mard gezogen
s G- wmne zu je zooo Ml. 3121S 171462 240884 280388
iL Gewinne zu ic 2bU0 Mt. 2S77I 28883 1 13402 138242 147483

l 80087 2202 17 288848
20 G- wmnc zu je 1000 Mt. 32189 43828 80248 1012 ? » 120837

283711 288371 281780 301431 334838
88 Gctoiune zu je 800 VU. 880 3803 27385 27408 23708 444S3

48448 48882 88280 83047 71888 78840 08872 110085 120807 143102
147433 180148 180484 160028 138101 133008 I 30338 213208
213804 218780 230108 232400 238860 244187 280388 252781
258448 280003 29 >. ,63 293764 294824 303841 310091 324230

�4090
178 G- wu- nc zu )"( 30Ü Mt. 1864 3460 6245 11178 12868 13441

16132 18181 22866 26824 27147 32630 34699 36781 40666 42135
45957 45992 46550 81609 51928 53387 54320 59536 69853 67797
70028 72373 72934 7/472 78491 78999 81515 83282 87866 90104
92496 93713 104948 109144 110255 II >491 116761 118363 123307
133088 133845 * 137266 154170 158173 168461 186082 190807
198276 201757 203028 210038 211167 211284 212995 214778
219758 221589 225343 241292 242433 243149 251664 255291
257389 261083 261626 262109 262681 266670 271361 279393
293037 293411 301726 302656 308284 309697 316531 319462
320725 335578 345228 . 348055

13. ZiehungStag 23. Februar 1927 , vormittag «
ES wurden Gewinn « über 150 Mark gezogen

8 «- Winne zu je 5000 VU. 38348 114403 153080 231682
14 Gewinne zu je 3000 Ml. 54666 66874 l 83 132 238552 24025 »

317698 345104
2 Geiviline zu je 2000 Ml. 178728
1» G- Winue zu je 1000 Ml. 44612 151106 132517 tS205g 254010

268853 317071 334115 335672
82 Gewinn « zu t- 500 Mi. 6844 25471 84171 83423 56288 68110

73205 78119 78705 82671 90949 93649 » 5463 100281 101634 103558
111814 113345 166081 166260 178679 198619 201440 204769

208996 213844 218941 230025 245523 250440 252785

311454
280867 232481 287972 293261 297247 298806

Suvwne zu je 300 Ml. 5875 3113 133S4 20642 21343 2302623209 36299 37400 48717 69004 59177 62566 65235 67752 71414
? ? l, ? t209,SBS96 92751 b5222 96729 100668 108813 109842

] 159Z9 113110 117132 123011 126304 127408 128262 132168
138688 140624 141431 153939 154206 165579 166357

12 ? 5? ! 178594 189097 189311 189329 131943 194727204033 205016 207021 208706 210878 212514 21310 - »
Jl « 772 216677 216798 218804 219419 220269 222405

inline 225996 226613 234193 234218 235330 240170 240934<249801 U50709 250829 253335 254447 258811 261130 264955288865 274846 274966 277229 280526 289927 290408 MOHnn298165 299848 300137 303101 307290 308208 308874317019 317076 317110 322871 330551 336756 341000 IS
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Die meisten

Hausfrauen
glauben immer noch

es sei nur möglich , mit Butter eine gute Küche

zu führen . Demgegenüber kann nicht oft

genug betont werden , dass solche Ansicliten

völlig veraltet sind . Weder an Geschmack ,
noch an Nährwert , noch an Verdaulichkeit

besteht auch nur der geringste Unterschied

zwischen Butter und dem vollendetsten Er¬

zeugnis der Margarine - Industrie , der Feinkost¬

margarine „ Biauband frisch gekirnt " , sie ist

ein Edeiprodukt von ausserordentlichem Wert .

Vz lfd. SOffttuUf

2u jedem Pfund dl ©

„ Blauband - Woche " gratis .



5" » »

Theater , LidUsptele n $ w .

Slaals - rtealet
Opernhau »

a . Platz d. Republ .
7 Uhr : Carmco

Schansplelliau »
8: Kyrilz • Pyilll
Schiller ' Theater
8. Wallcns ' elns Tod.

Sltisdie öpsi
Charlonenburg

7 Uhr :

Margarethe .
Abonn . - Turnus II

WM Theater
Norden I0334 —37

8 Uhr

Bonaparte
von Fritz von Unruh
Paar Gustav Hartunfi
Freitag : Gteisenau

Sonst täglich
Bonaparte

Kammerspiele
Norden 10334 —37

8' ' , Uhr :
Letzte Woche :

Germaine
<Amourensel

von Porto - Riehe
Pcgie: Forst: r Larrinaqa.

Ab Sonntag , d. 27. 2.
Die Gefonfene

von Bourdet
Rtgii: Max Reinhardt

Volksbühne
Ttieita am Bilovplih

8 Uhr :

Volpone
Morgen Uhr :

Traumspiel

Th. m Sdiiffliioenlaiim
Täglich 8 Uhr :

Oas Grabmal
des anbekanntea

Soldaten .

CASINO - THEATER s Uhr

Ein Tag im Paradies I

ibiHirz : Familie flabenichts !
Ansstüneldea Gutschein I —4 Fers .

Fautcuil nur 1 Mk, Sessel 1,50 Mk.

Theat. aJlollendorfpl.
Kurfürst 2091

8 Uhr:

Max Adalbert
in „Müller »' *

m FrifaPrledaagnPreilsridi

Die Komödie
Bismarc . 2414 74>r

8 '. Uhr :
Die Perle

von Tnslan hernard
Rigit: Fonltr Llrrmagl

Nachtvorsteliune
II Uhr : )■ « 05 « , ein Kind

| Komische Operl
Allabendlich S' /< Uhr :

Bünden
der " Welt

Die weltstädtische
1 James - Klein » Revue !
I 250 Mitwirkende . / Theaterk . !
] ab 10 Uhr ununterbr . {. eöffnetl

Wallner - Theater
8 1 4 Der Schlager 8' / «

Das blonde Wunder
BesidenuBeaier

8' , Uhr :

WWWM
riilriti logcndiiditBm! »tw

netropoi - Tbeai .
Täglich 8 Uhr :

ZirkusDriozessin
Thailc - meiiler

8 Uhr :
Lottdiens (mbortstag .

Erster Klasse.

Gr. idiampieiliaus
Nnr notli 5 Tmje

Tägi . si . Uhr-

CHARELL -
REVUE

Sonnt , nachm . 3 Uhr
ungekürne Vorging
zu ermäß . Preisen

Zentral«TheaJer

Freitae , 24 . 7 Uhr
Premiere

Der blonde Zigenner
üpuitti m Mutin Rtingf.

San. n. ■«ik. Uitnng:
R. Winfcrkcrg, tlfnnann,
Klein. Kalniuh. ' dimin,

Wilfan, Kühne

SfAlÄ
Nollendon 7360

» Uhr :

Powers Tanz

Eletanlen
und andere

Variete -
Neuheiten !

. allanbirg-Ogocn
Bis Künstler - Th
RiihantTauher. RitaGiaig
8: ,jer Zarewlisci :

Lessing - Tncater
8 U. : Der Patriot

Wegener, Rwlntr

Tb, ( . Kgilintendannn
üäüie Dor $ di
-8 Uhr « IUI

tusispiemaus SO,
Guido Thielscher
Harra — ein Jange

Kaller - Jtetme
Theater im

Admiralspalast
Täglich 8' / , Uhr

An il ans

Zinnalagaudallnagan ?3 u. 8' t Uhr : b
Nachm . die ganze
Vorstellung zu

n Preisen !

Trianon - Tb .
Täglich 8V4 Uhr :

Der <r. I . acheriolg
Zum 100. Male ;

Dr. Stieglitz
rradr. Übe. Ojkarhbdibadur
SonnL4U . : HalbePr .

Dr . S Heglitz
wamäiia ' TGeai .
Wainbrgnrag Tägl. 8 "

Bs war einmal
in Heidelberg

mit d, Schlagerlied
ichhab ' meinnertin
Heidelberg ver . oren
Vorzeig . 500/cErmäB .
KäteSchmidt - Samsl

Gaston Briese

atnostiii- jünger
Th. Köniz - rätz St.
Hasenheide 2110

8 Ulu : Die

treue Nymplie
Elisabeth Kergner
uomodicnitau

Norden 6304
8 Uhr :

Oora - Calais
iuberh. 1. Thillnun.

Bröuiewcttu.

Rose - Theater
SV. u. Da « Ein
lamllfenlian «

ia. fidertettkäie
9 Pfd. M. 6,30 frko .
Dampf käs efabrlk

ttendshurg .

Reichshailen - Theaier
Abends 8 Uur u. Sonntag nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
Das rmtoolle Februar Piogramiil

ttadmiittaas ; ballte Priise
Volle « Pnnramnii

uönhoff ' Bretl ' l
Varier� , Konzen . Tanz .

AufklärendeYorträge
über

Ruiios - Knobiauchkur
Donnerstag , 24. Februar ; Heinrichs Festsäle ,

NO 18. Gr . Fraokiorter Str . 30 ( Kleiner Saal ) .

Freitag , 25 . Februar : Kasino - Festsäle ( Emma
Paul ) , N 58 . Pappelallee IS .

— Näheres siehe Anschlagsäulen . —
Eintritt frei . 8 Uhr abends . Eintritt frei .

Haben Sie Beschwerden wie Alterserscheinungen ,
Arterienverkalkung , Gicht , Rheuma , nervöse Be¬
schwerden , Korpulenz , Magen - , Darmstörungen , dann

kommen Sie zuib Vortrag I

PHOEBUS '

PAIAST
( Europahaus )

am

Anhalter Bahnhof

Vorverkauf 19 —2 ( ihr

Heute
5 " 7 » g "

Ab Freitas 4, 5 " . 7" . 9

nach dem erschütternden

Roman von Maxim Gorki

gilt vomTage derMoskauer

Uraufführung an als das

aufwühlendste . Filmdrama ,

das seit der Erfindung der

Kinematographie ge¬

schaffen wurde . Niemals

vorher wurde dem Leben

wie es tatsächlich ist —

mit so unerbittlichem Ernst

ins Auge gesehen . „ Die

Mutter " ist der mensch¬

lichste und rührendste Film

der Welt Ein letzter Wille

zur Kunst leuchtet noch

aus dem kleinsten Detail .

Ohne jede politische

Tendenz verfolgt der

vierundzwanzigjährige Re¬

gisseur des Films W. Pou -

dowkin nur ein Ziel , einen

Film zu schaffen , der als

menschliches und künstle¬

risches Dokument den

Anspruch erhebt , zu den

Ewigkeitswerken zuzählen ,

Schmidt - Gentner dirigiert

PHOEBUS "
PALAST

( Europahaus )

SIR

Anhalter Bahnhof

Ein Film in 7 Akten

Regie . Leo Schäffer
In den Hauptrollen .

Nikolay Saltykow
O x a n a Podlesnaja
" Natascha Sokoiowa

Produktion . G O S k i II O

Elementar , gewaltig , aufwühlend , ron einer Realistik , die
frappiert , ist die er neic grolje Hüsten film , der allen
Meosdien — gleich weither politischen Richtung — ein
künstlerisches Erlebnis ersten Ranges bedeuten wird .

URAUT F U H R U N G
— SMM — — b — nwgg — ■ i —iii .

. . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

gleichzeitig in 3 UfafTheatern

Benutzen Sie das ermäßigte Ufa « Theater sSdieckbucfa

Neue Welt
Arnold Scholz Hasenheide 108 - 114

Donnerstag , den 24 . Februar 1927

sowie täglich
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Leiiun�x Paul Jülich

Rbetnlsdie Sttnunniid * Tanz » Kabarett
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Sennabend , 26 . Februar , 8 Uhr :
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Das Drama im fernen Osten .
Der Zusammenstoß zweier Wirtschaftssysteme .

Die Ursachen der dauernden Wirren in China werden allgemein
als politische angesehen . Allein es unterliegt keinem Zweifel ,
daß auch ein umfassender Wechsel der politischen Machthaber der
allgemeinen Unrast nicht dauernd Herr werden und sie bannen
könnte , und zwar aus dem einfachen Grunde , weil ihre Ursachen
durch die wirtschaftlichen Verhältnisse bedingt
sind . Die alles andere beherrschende Totsache ist die grenzenlose
Armut der arbeitenden Klassen . Der Verdienst ist in
Nordchina nur wenig höher als in Indien , doch ist das Klima weit
ungünstiger , und folglich sind die Lebenskosten höher . Bei etwa
80 Proz . der Bevölkerung reicht das Einkommen nicht für die aller -
notwendigsten Bedürsnisse .

Die allen Grundlagen chinesischer Wirtschaft .
Der geradezu hoffnungslos erscheinende politische Wirrwarr

in China ist zum großen Teil eine Folge des Zusammenprallens
zweier Wirtschaftsordnungen — der Industrie des Abend -
landes und der auf der einfachen Handarbeit be -
ruhenden Wirtschaftsform oes Orients . Die Folgen
sind um so verheerender , als die Chinesen bis vor kurzem im Dun -
kein tappten und gar nicht ahnten , was in Wirklichkeit vorging .
Sie wendeten ihre ganze Aufmerksamkeit papiernen Ber¬
fa I s u n g s bestimmungen zu und machten nicht die geringsten An -
slrengungen , die wirklichen Probleme zu lösen . Auch die in China
interessierten Ausländer beschäftigen sich nur mit den äußeren Er -
scheiirungen und müssen daher eine Enttäuschung nach der anderen
crlebeir Auch das Beispiel Japans genügte nicht , obwohl Japan
cs osrsianden hatte , aus der Volkswirtschaft des Abendlandes die
Einrichtungen zu übernehmen , die dos Allgemeinwohl er -
forderte .

Lunge Generationen hindurch war die Volkswirtschaft Chinas
vollkomnien im Gleichgewicht , ging sie ihren ruhigen Gang in aus -
gefahrenen Gleisen . Jedes Dorf war nahezu Selbstversorger ,
und niehrere , zu einem Bezirk zusammengefaßt , bildeten eine wirt -
ichaftliche Einheit , die alle benötigten Güter erzeugte . Transport -
kosten für Nahrungsmittel oder Waren belasteten die Wirtschaft fast
gar nicht , da eben jedes Dorf einen in sich abgeschlossenen Wirt -
schaftsbezirk bildete . Den wenigen verbleibenden Bedürfnissen half
der Handwerker am Ort ab . Er arbeitete für Kunden , die er per -
sünlich kannte , und wußte ihre Bestellungen im voraus . Er brauchte
nicht auf fernen Märkten zu verkaufen , wo Nachfrage und Preise
schwankten — aus Gründen schwankten , von denen er nichts oer -
stand . Das Fehlen der Landstraßen wirkte für ihn wie
ein Schutzzoll , beschützte ihn vor dem Wettbewerb anderer Dörfer .
Jede Familie hatte ihr bescheidenes Auskommen , und war das Leben
auch mühselig genug , so doch nicht unglücklich . Maschinen
kannte man nicht : alles wurde mit Menschen - und Tierkraft
verrichtet .

Die Invasion der Fabrikwaren und Maschinen .

Dieser einfachen Wirtschaftsordnung wird nun der Wettbewerb

billiger Waren aufgezwungen , die von der moderneu Industrie in
verschwenderischer Fülle hergestellt werden , dank ihres wunderbaren
Maschinenwesens , das von Dampf , Oel , Elektrizität , von allen Natur -
kräften getrieben , wird und es einem Arbeiter ermöglicht , mehr
Waren herzustellen , als früher Hunderte von Händen . Mit Hufe
von Eisenbahn . Dampfschiffen und Kraftwagen überfluten diese
Waren die Ortschaften zu einem Preise , bei dem der einheimische
. iiandwerker verhungert . Er muß den Erwerb ausgeben und
vermehrt nun die Zahl der schon überfüllten Landbevölkerung . So
gerät die ursprüngliche Wirtschaftsordnung außer Rand und Band .

Wie schon vor einem Jahrhundert beim Aufkommen der Ma -

schine die Bevölkerung in England sich gegen sie zur Wehr setzte
und in ihrem Unverstand die Fabrikeinrichtungen zertrümmerte ,
so erkonnten auch die Massen in China den Anbruch einer neuen
Zeit zuweilen besser als ihre Herrscher . Und in der Furcht , sie
würden ihr Brot , ihren Reis verlieren , wiegelten Schiffer und
Schieblarrenleute die große Oesfentlich ' cit so auf , daß die Regierung
sich gezwungen sah , die erste Eisenbahn in Schanghai wieder auf¬
zureißen und die Lokomotiven in den Fluß zu werfen . Und ebenso
machten die menschlichen Lasttiere , die da die Dschunken durch
die Stromschnellen des oberen Pangtse zogen , heftige Angriffe auf
die Dampfer , die sie ersetzten

Dieser Widerstand gegen die wirtschaslliche Entwicklung ist natür -

lich ebenso aussichtslos , und die Kräfte reiben sich ebenso zwecklos

auf , wie damals im Abendlande beim Aufkommen der Maschine .
Dem Handwerk aus priinitioer Stufe ist das Urteil gesprochen .
Einige Zweige sind unrettbar zum Aussterben verurteilt . Wollen sie
deren Schicksal nicht teilen , so sind die anderen gezwungen , sich den
neuen Verhältnissen anzupassen und eine gewisse fortschrittliche Ent¬

wicklung durchzumachen , indem sie sich vollkommenerer Werkzeuge
und zum Teil auch der Maschine bedienan . Nur unter dieser Be -
dingung gesingt es ihnen auf die Dauer , chre Lebensmöglichkeit zu
behalten . Die Handarbeit , die Heimarbeit kann natürlich «rst recht
nicht mit der maschinellen Gütererzeugung in Wettbewerb treten .
Die Handi�nnerei kämpft in China längst um ihr Dasein , und die
Handwebe . . , wird nur aufrecht erhalten durch den Import von
Maschinengarn aus Indien , Japan und anderen Ländern . So zeigt
sich denn hier , wie die alte Wirtschaftsform Chinasdem
internationalen maschinellen Erzeugungsprozeß
die Hand reichen muß , um sich vor dem sofortigen Absterben zu retten .

Teuerung und Hungersnot : Europas Geschenke .
Nun aber ist die heutige internationale Weltwirtschaft ein Teufel ,

der sein Opfer mit Haut und Haaren verschlingt , sobald es ihm erst
einmal den kleinen Finger reicht . Nicht nur überschwemmen Europa
und Amerika den chinesischen Markt mit billigen Waren und nehmen
dem einheimischen Handwerker den Erwerb , sondern sie züchtigen ihn
auch noch aus andere Weise . Die Heere der eisernen Sklaven , die
Maschinen , sind ungeheuer gefräßig , und die Industrieländer sind
gezwungen , in allen Teilen der Well große Mengen Rohstoffe
zusammenzuholen . So nehmen sie dem chinesischen Handwerker auch
noch das Rohmaterial , treiben mindestens dessen Preis in die
Höhe . In der Tat , China , einst die einzige Quelle für Seiden -
w a re n. führt heute Roh setde in großen Mengen aus . Weiter
brauchen die Industrieländer für chre arbeitenden Heere Nah -
rungs - und Genußmittel , die sie gleichfalls aus unent -
wickelten Ländern wie China beziehen . Das bedeutet wiederum ein
Steigen der Preise für Nahrungsmittel , so daß nicht nur der
Handarbeiter arbeitslos wird , sondern die gesamte Bevölkerung
Teuerung und Hungersnot preisgegeben wird .

So steht denn der chinesische Handarbeiter von allen Seiten
seine Existenzgrundlagen zerstört ; es gibt für ihn kein Entrinnen .
Alle Umstände entwickeln sich zu seinen Ungunsten , und nirgends
bietet sich Aussicht auf Besserung . Er wird zur Berzweiflung ge -
trieben — ein Opfer wirtschaftlicher Triebkräfte , die in ihrem Kreis -
lauf unbarmherzig und unentrinnbar sind wie ein Naturgesetz .

Die große Bewegung Gandhis in Indien entsprang
den gleichen Verhällnissen . Gerade als die Handarbeiter dem oer -
nichtenden Wettbewerb des Abendlandes gegenüberstanden , gingen
die Preise für ihr benötigtes Rohmaterial infolge der Nachfrage für
die Ausfuhr in die Höhe . Gandhi überschaute die Sachlage und
suchte dem Uebel zu steuern durch Boykott aller maschinenmäßig her -
gestellten Artikel , gleichviel ob sie in Indien oder sonstwo erzeugt
wurden . Das Mißlingen seines Planes war natürlich unvermeid -
lich . Für den Handarbeiter gibt es eben keine Möglichkeit , mit der
maschinellen Gütererzeugung in Wettbewerb zu treten .

Die chinesische Zukunft .
Auch im Abendlande brachte das allmählicke Vordringen der

Industrie Elend unter den Handarbeitern mll sich, das sich bis zu
Aufständen und Zerstörung von Maschinen auswuchs . Mit der
Zeit aber wurde das alte Wirtschaftssystem durch ein neues ersetzt .
Dieser Prozeß geht nun in China vor sich, und zwar in größeren
Ausmaßen , denn es handell sich um vierhundert Millionen , um e i n
Viertel der ganzen Menschheit , und die beiden Wirt -
schaftsformcn prallen unvermittelter aufeinander .

Die Entwicklung Chinas ist für Europa und Amerika von
höchster Wichtigkeit nicht nur durch die Zahl der Bewohner , sondern
nicht minder durch die Größe seiner Rohstofflager . Diese Lorräte
an Kohlen , Eisen , Edelmetallen , Kali und anderen Bodenschätzen
zählen zu den wichtigsten und wertvollsten der ganzen Well und sind
kaum in Angriff genommen . Alle diese Umstände werden China in
absehbarer Zeit zu einen ebenso wichtigen Faktor der
Weltpolitik machen wie Rußland und die englisch -
amerikanischeJnteressengemeinschaft . Biete Kenner
des Landes rechnen damit , daß China sich well schneller über euro -
päische Maße hinaus entwickeln wird , als man in Europa annimmt ,
und zwar vermöge der unermeßlichen wirtschaftlichen Vorräte und
der allen Kullur , deren Ringen nach neuzeitlichen Formen sich nicht
mehr zurückdämmen läßt . Die große chinesische Mauer .
die bis zu Anfang dieses Jahrhunderts das Reich der Mitte von der

Außenwell abschloß , ist dem Zellaller des Radio und des Flugzeugs
nicht mehr gewachsen , und eine Radiostation aus einem Turme neben

dieser Mauer ist ein Sinnbild des Triumphes der neuen Zeit über die
erstarrte Kullur des allen China . Dieser neuen Zeit in China zum
Siege zu verhelfen , aber zum Nutzen des chinesischen Volkes ,
nicht zu dem seiner internationalen Ausbeuter , muß auch der Wille
der europäisch - amerikanischen Arbeiterschaft sein .

Sozialer Ersinöerscbutz .
Eine unzulängliche Patentgesetzreforn » .

Nach Artikel 1S8 der Verfassung unserer Republik Deutsches

Reich genießt der Erfinder deuSchutz und die Fürsorge
des Reichs . Leider ist dieser „ Schutz " auch heute noch absolut

plutokratisch ; der Schutz und die Fürsorge durch das Reich gehen an

dem mittellosen Erfinder heute ebenso vorbei wie der Patent -

schütz durch das Gesetz von 1877 .

Nach dessen noch jetzt gültigen Bestimmungen muh für jedes
Patent an das Reich jährlich eine Patentgebühr gezahlt werden , die

heute für 18 Jcchre insgefanll 7065 M. betrögt . Die Nichtzahlung
einer Jahresgebühr führt zum B e r l u st des Patentschutzes . Groß¬
industrielle , die solche Gebühr kaum schmerzt , zahlen sie und blei -
den dadurch im Besitze ihres Patentschutzes . Aber Klein , und

Mlltclindustnelle , Forscher , Gelehrte und Unbegllterte sind zur Zah -
lung jener Staatsgebühr unfähig . Ihr Patent oerfällt frühzeitig
und ihre Erfindung wird Freibeute . Alle Versuche zur Beseitigung
dieser Nechtswidrigkeit stießen auf den Widerstand der Großindustrie ,
welche die in den vielen , jährlicb verfrüht oerfallenden Potenten
steckende Freibeme nicht fahren lassen will , zum Unterschied von der

amerikanischen Großindustrie , die sich von jeher zu dem 17jährigen ,
von keinerlei sonstiger Zahlung abhängigen Patentschutz bekennt , der

nur 145 M. (jetzt 165 M. ) kostet und nie frühzeitig Freibeute wird .

Zwar lenkte die Kriegs - und Nachkriegszell mit ihren größeren

Sorgen von der sielen Schädigung der Unbegüterten durch da »

herrschende Patentgebührensystem ab . Jetzt aber find nach Angabe
des Reichsministers der Justiz gewisse Patentgesetzänderungcn un -

erläßlich . Doch die Patentgebührensätze bleiben u n b e rü h r t, well ,
wie der Minister sagt , wegen der angeblich schwierigen Lage der In -

dustrie derartig einschneidende Aenderungen kaum angebracht sind .
So wird die Beseitigung der seit 50 Jahren bestehenden Vergewalti¬

gung der unbegüterten Erfinder leider wieder Aufgabe einer
kommenden . ' dem Einflüsse der patentschutzfeindlichen Groß -
industrie nicht erliegenden Regierung sein .

Die heutigen Reformen laufen hauptsächlich hinaus auf
Bestimmungen über die Vorbildung derjenigen patentamtlichen
Beamten , die als Richter entscheiden , ob eine Erfindung patentfähig

ist , ob sie dem Aninelder oder berells einem anderen Patentinhaber
oder der Oeffentlichkeit gehört . Von diesen den Streit über das
Mein und Dein im Potentwesen entscheidenden Patentrichtern wird
künftig dieselbe Vorbildung gefordert , wie von den Patentanwällen ,
um dadurch dem Staate eine Gewähr für einwandfreie Recht -
sprechung zu bieten . Sodann wird eine Milderung jener patent -
gesetzlichen Bestimmung erstreht , nach der ein fünf Jahre lang be -
stehendes Patent nicht mehr vernichtet werden darf , auch wenn es
rechtswidrig erteill wurde und als „ Wegelagererpatent " den Fach -
mann in der Benutzung von Gegenständen hindert , die ihm schon
vor der Patenterteilung bekannt waren . Vergeblich ist dieser seit
86 Jahren bestehende Mißbrauch von Männern wie Werner von
Siemens , Bol�e bekämpft worden . Jetzt endlich wird er um ein
Deut gemildert , indem die Unvernichtbarkeit nur für solche
Patente gelten soll , von denen amtlich der Oeffenilichkeit durch eine
Bekanntmachung der bevorstehende Ablauf der sünfjährigen Bernicht -
barkeitsfrist mitgeteilt worden ist .

Die Halbheit dieser Maßregel zeigt sich darin , daß niemand

voraussagen kann , ob er m vier , sechs oder zwölf Jahren Anlaß
haben wird , die Rechtsgültigkell eines Patents nachzuprüfen und zu
bekämpfen . Entsteht solcher Anlaß zur Nachprüfung erst In sechs
Jahren , so versagt die jetzt geplante Milderung , und der Inhaber des

. . Wegelagererpatents " bleibt Triumphator . Auch gegen dieses Krebs -

geschwür am deutschen Wirtschoftskörper wird wegen der angeblich
schwierigen Lage der Industrie nur zaudernd vorgegangen .

G. Neumann , Patentanwalt .

Amerikanischer und deutscher Automobikbau .

Die amerikanische Automobilindustrie ist der deutschen nicht zu -
letzt deshalb überlegen , well sie die Automobllteilfabrikation in
größtem Ausmaße konzentriert hat . So gab es im Jahre 1023
rund 2120 Betriebe , die sich mit der Herstellung von Automobilen
beschäftigten . Die Anzahl der Betriebe hat sich nach einer für das
Jahr 1925 vorliegenden Statistik , die soeben oerösfenllicht worden
ist, auf 1350 verringert .

Interessant ist nun die Auswirkung der Konzentrotion , die ge-
eignet ist , falsch « Anschauungen in Deutschland richtigzustellen . Die

in den Jahren 1023 bis 1025 vollzogene Umstellung führte zu sol -
genden Ergebnissen :

1923 1925 Zunahme

Materialkosten einschl . Heizmaterial
( in 1000 £ olL ) in 0/0

und elektrisch » Krasl . . . . 564 107 857 889 52,1
Wertzuwach » durch den Berarbei «

tungHprozeß . . . . . . .449 005 854 087 45,7
Gesonnwert der Pioduktion . . . 1 018 112 1511976 49,2
Gesamibelrag der Lohnzablungen . 253 140 370 660 46,4
Kopfzahl der beschäftigten Arbeiter 163 530 226 950 88,5

Wichtig für den ganzen Prozeh ist die Steigerung des Gesamt -
wertes der Produktion , die rund 50 Proz . ausmacht , und des Wert -
Zuwachses mit 45,7 Proz . Diese Leistungen wurden erreicht mit um
46,4 Proz . gestiegenen Lohnzahlungen , während die Zahl der be-
schöftiaten Arbeiter um 38,5 Proz . stieg . Mit der umfangreichen
Konzentration hat die Steigerung der Ärbeiterzahl im großen und

ganzen Schritt gehalten , und zwar steigerte sich die Anzahl der
beschäftigten Arbeiter , wie die Zahl der Fabriken zurückging , so daß
hier eine Art Gesetzmäßigkeit vorzuliegen scheint . Ermöglicht wird
die ganze Entwicklung natürlich durch den größeren Absatz .
der auf der zunehmenden Billigkeit der Produkte beruht ,
während gerade in Deutschland die Teilfabrikation immer noch das
Auto verteuert .

Der Güterverkehr in Detiischland .

Nach der letzten Reichsbahnstatistit hat die steigende
Tendenz der Gllterwagengestellung angehalten , wenn die

Steigerung in der Woche zum 12. Februar wie in den beiden vorher -
gegangenen Wochen auch wieder nur sehr gering war . Im arbells -
täglichen Durchschnitt wurden 200 000 Wagen mehr gestellt als in der
Vorwoche .

Tabellarische Ucbersicht seit November .
( Die Angaben verstehen sich in 1000 Stück . )

Woche wöchentlich

1926 1925 1926 1925
31 . 10 . — 6. 11. 900,3 822 . 2 160,0 187,0

7. 11 . —13. 11. 943,2 806 . 7 157 . 2 134,6
14. 11 . —20. 11. 848,4 716,6 169,7 143,3
21 . 11 . —27 . 11. 039,5 793,4 156,6 132,2
28 . 11 . — 4. 12. 907,2 731,4 151,2 122,0

5 . 12 —11 . 12 . 881,0 702,4 146,8 117 . 1
13. 12 . —18. 12. 872 . 4 717,1 145,4 119,5
19. 12 . —25 . 12. 662,3 454,6 132,5 113,6
26 . 12 — 1. 1. 602,0 500,2 120,4 100,0

2. 1 . — 8. 1.
9. 1 . - 15 . I .

16. 1 — 22 . 1.
23 . 1 . —29 . 1.
30 . 1 . — 5. 2.

6. 2 . —12. 2.

1927
721,3
778,1
790,3
793,4
795,8
802,9

1926
602,2
644,1
633 . 0
667,0
668 . 4
669,8

1927

120,2
129,7
131,7
132,2
132,6
133,8

1926

100,3
107,4
105,5
111,2
111,4
111,6

Der Vergleich mit dem Vorjahr zeigt , daß m sich
bei den Steigerungen der letzten Wochen um s a i s o n mäßige , keines -
falls um konsunkturell « Besserungen Handell . Auf einem an

sich höheren Niveau läuft die Kurve der Wagengestellung im Ver¬
gleich mit dem Vorjahr sell Anfang Januar fast absolut parallel .

Dos End « d » Devisengesetzgebung . Durch «ine demnächst er¬
scheinende Verordnung werden die noch gellenden Bestimmungen
der Deoisengesetzgebung aufgehoben . Cs handelt sich vor allem um
die Vorschriften , noch denen der Handel mit Devisen besonderen ,
staatlich zugelassenen Geldinstituten , den sogenannten Devisenbanken
und Wechselstuben , vorbehalten ist . Die seinerzeit zum Währung s -
schütz erlassenen Vorschriften erscheinen heute ü b e r s l ü s s i g.

Das Zammeru üb » die hohen Steuern , die die deutschen
Privatbanken zu zahlen haben , erfährt durch einen Vergleich
mit der Bank Guyerzeller A. - G. in Zürich eine interessante
Beleuchtung . Die Bank Guyerzeller hat nach ihrem jetzt vorliegen -
den Geschäftsbericht für das Jahr 1926 im vergangenen Jahr rund
184 500 Franken Steuern bezahlt bei einem Gesamtrohertrag von
1225 000 Franken . Der Anteil der Steuerleistung an dem Roh
ertrag der Schweizerischen Bank beträgt also 15,02 Prozent .
Da in dem Chor der deutschen Unternehmer auch die deutschen
Großbanken fleißig gegen die unerträglichen Steuerlasten zu Felde
ziehen , haben wir den Steueranteil der Berliner Handelsgesellschaft
und der Mitteldeutsche » Kreditbank , die kürzlich ihren �Abschluß
bekanntgaben , mit der Stcuerbclastung der Schweizer Bank oer - -
glichen . Dabei ergibt sich für die Berliner Handels - Gesellschast ein
Anteil von 15,22 Proz . , also nur ganz wenig mehr als bei
der Schweizer Bank , bei der Mitteldeutschen Kreditbank ober ein
Anteil von nur 12,05 Proz , also um nolle drei Prozent
weniger als bei der Schweizer Kollegin . Das Beispiel zeigt , daß
keinerlei Anlaß zu Klagen besteht , und daß man die Unkenntnis der
Oeffenllichkeit nur ausnutzt , um im Trüben zu fischen .

Gewinne aus der Berliner Wasserversorgung . Die C h a r -
lottenburger Wasser - und Jndustriewerke A. - G. , die
neben den Städtischen Wasserwerken bekanntlich noch einen erheb -
lichen Teil von Groß - Berlin und Umgebung mit Wasser versorgt
( oder nicht versorgt , wie die seinerzeit von den Charlottenburger
Werken verschuldete Wossernot zeigte ) , hat im Geschäftsjahr 1925/26
wieder erhebliche Gewinne erzielt . Der durch die zahlreichen Reu -
bauten erheblich gesteigerte Neuanschluß von Konsumenten hat zu
einer Steigerung " des Rohgewinns von 9,44 auf 10,53 Mil -
lionen , also von mehr als einer Million Mark , geführt . Da trotzdem
die Betriebskosten der Werke von 1,43 auf 1,36' Millionen zurück -
gegonge » sind und die übrigen Kosten nicht entsprechend stiegen .
ergab ssch die Steigerung des Reingewinns von 3,78
a u f 4. 35 M i l li o n e n, aus dem die Charlottenburger Wasser -
werke A. - G. auf ihr OO- Millionenkapital statt wie im Vorjahr 6 Proz .
für 1925/26 eine Dividende von 7 Proz . verteilt . Es ist wahrschein -
lich , daß eine noch höhere Dividende hätte zur Berteilung gelangen
können , wenn nicht ein erheblicher Teil der in größerem Umfange
vorgenommenen Ausbauten der Schöpfwerk « und des Leitungs -
systems aus den Betriebseinnahmen bezahlt worden wäre . Immer -
hin ist in der Bilanz eine Bankschuld von 2,80 Millionen neu auf -
getreten . Auf der anderen Selle wurden einige Wertpapiere v e r -
kauft , die zur vorübergehenden Anlage flüssiger Mittel beschafst
worden waren . Im Geschäftsbericht wird gesagt , daß die Zahl der
Neuanschlüsse im vergangenen Jabre eine nie erreichte Ziffer
aufwies , was auch für das neue Geschäftsjahr gilt , wie in der kürz -
lichen Generalversammlung mstgeteill wurde . Sehr viel sozialer
Geist scheint in den Charlottenburger Wasser - und Jndustriewerke » ,
an denen bekanntlich die Dessauer Gasgesellschaft erheblich beteiligt
ist , nicht zu herrschen , da die Verwaltung einem in der General -
Versammlung gestellten Antrage , wie in der Vorkriegszeit für die
160töpfige Belegschaft einen Pensionsfond zu schaffen , mit Fleiß
auszuweichen bemüht war .

Der fchwcrifche Zündholzlrust auch Herr in Bolivien . Wie aus
Bolivien gemeldet wird , hat die dortige Regierung die vom schwe -
dischen Zündholztrust eingereichten Borschläge für die U e b e r -
nähme desZndholzmonopols in Bolivien akzeptiert . Sie
werden in der Form eines Gesetzes demnächst dem dortigen Parka -
ment vorgelegt und mit großer Wahrscheinlichkeit angenommen
werden .



Mgelchnte Mißtrauensvoten .
Mißerfolg der kommunistischen Komödie im Landtag .

Wie wir schon im Wendblatt erwähnten , erläuterte Innen -

minister Grzesinsll gestern im Landtag den Gesetzentwurf der

Neuregelung der kommunalen Grenzen im Unter -

elbegebiet im einzelnen . Er führte u. o. aus : Es handele sich

zunächst um die Erweiterung der Stadlgebiete Altona , Harburg .
Wilhelmsburg und Wandsbek . Die Erfüllung seiner sozialen und

kulturellen Aufgaben sei Altona im gegenwärtigen Rahmen un -

möglich . Altona brauche Platz . Lust und Gleichgewicht in seiner

sozialen Struktur . Für die notwendige grogzügig « Umsiedlung sei
die Eingemeindung der Elbgememden unerläßlich . Die D e r e i n i -

gung Harburgs und Wilhelmsburgs fei notwendig

wegen der Entwicklung der Industrie und des Haf «nbetriebes im

Stromspaltungsgebiet . . Beide beteiligteu Gemeinden , die Provinzen
Schleswig - Holstein und Hannooer und der Staatsrat chatten zu¬
gestimmt . Der Sonderfinanzausgleich , solle die weit überragende
Steuerkraft Hamburgs ausgleiche », die aus seiner Sonderstellung
als Stadtstaat herrühre und durch den Reichsfinanzousgleich außer -

ordentlich gestärkt worden sei. Ein Sonderfonds von
10 Millionen solle zur Unterstützung der Unterelbe - und Unter -

wesergebiete dienen , insbesondere für die gesamte unmittelbare

Nachbarschaft Hamburgs einschließlich des Kreises Pinneberg . _
Die

Eigenart der vorgeschlagenen Lösung sei bedingt durch die eigene
Art der Verhältnisse an der Unterelbe , _unb angesichts ihrer Ent¬

wicklung erscheine diese Lösung als Stoatsnotwendigkeit ersten
Ranges . ( Veifalll )

Abg . Wilberg ( Dnat . ) : Wir stimmen dem Ministerpräsidenten
in seiner Zurückweisung der Petersenschen Ausfälle restlos zu . Wir
werden im Ausschuß prüfen , ob nicht die Ausdehnung Altonas zu
weit geht .

Abg . Leinerl ( Soz . ) :
Wir sehen in der Vorlage keine Streitschrift gegen

Hamburg . Es kommt für uns lediglich danmst an , die Unzu¬
friedenheit . die in den Randgebieten herrscht , und die zum Teil von

Hamburg genährt wird , zu beseitigen . Die preußischen Bürger in

diesen Gebieten dürfen nicht glauben , daß sie schlechter als die

Hamburger gestellt sind . Wir sind U n i t a r > e r. Der Gedanke
einer einheitlichen deutschen Republik kann aber nicht erreicht
werden durch Zerschlagung Preußens . Es kann auch keine Rede
bbvon sein , daß die Hamburger Forderungen im Reichsinteresf «
liegen . Die Absicht einer Schädigung Hamburgs liegt uns �fern .
Aber die preußischen Gemeinden um Hamburg müsien aus der

Pariastellung Hamburg gegenüber heraus . Die Förderung der

Interessen des Unterelbegebietes , wie sie die Vorlage vorsieht , liegt
im Interesie der einheitlichen deutschen Republjk . ( Beifall b. d. Soz . Z

Abg . Dr . Kriege ( D. Vp. ) : Wir sind mit der Antwort des

Ministerpräsidenten vollkommen einverstanden .
Die gleiche Erklärung gibt für die Wirtschaftspartei Wg . Laden -

docff und für die Demokratische Partei Wg . hoff ab . vi « Demo -

kratische Partei lege den größten Wert darauf , daß aber auch positiv
der Generalbebauungsplan und die Hafenbetriebsgemeinschaft ge -
fördert werde .

Gegen den Standpunkt des Ministerpräsidenten wenden sich Abg .
Prelle ( Hannoveraner ) und Abg . Stolt ( Komm. ) .

Die Vorlage geht an den sogenannten Groß - Hamburg - Ausschuß .

Die �lbstimmungea .
Es folgen die namenllichen Abstimmungen über die von

den Kommunisten eingebrachten Mißtrauensvoten .
Abg . Bartels ( Komm . ) bittet , die Abstimmung über das Miß -

trauensvotum gegen den Wohlfahrtsminister Hirtsieser noch zurück¬
zustellen , damit die Sozialdenwtraten es sich noch einmal überlegen
könnten , ob sie diese Entrechtung der Mieter und Ladenbesitzer gut -
heißen wollen .

Dbg . hellmana ( Sog. ) :
Wir haben die Verordnung des Wohlfahrtsministers vom II . No -

vember . im Interesie der Ladenmieter und Gewerbetreibenden stets
aufs entschieden st e bekämpft . Aber nachdem der Land -

tag mit 80 Stimmen Mehrheit unseren Antrag auf Auf -
Hebung der Verordnung abgelehnt hat , ist der Regierung der Weg
verbaut : sie kann die Verordnung nicht mehr zurücknehmen . Die
Verantwortung tragen alle bürgerlichen Parteien
des Landtages . Wenn jetzt auf dem Hintertreppenweg des Miß -
trauensvowms die Konununiften etwas an der gefallenen Entschei -
dung ändern wollen , so geht es ihnen nicht um die Interessen der
Ladenmieter . Sie wollen nur als die Agenten der Deutschnotionalm
die Linksregierung in Preußen stürzen und der Rc -
aktion auch die preußische Lerwallung ausliesern . ( Sehr wahr ! bei
den Soz . Großer Lärm bei den Kommunisten . )

Das Mißtrauensvotnm gegen den wohlfahrtsminister Hirt -
siefer wird mit 224 Stimmen gegen 47 Stimmen bei ZZ Stimm -
enthaltuugen abgelehnt . Die Deutschnalionalen haben sich meist
an der Abstimmung nicht beteiligt , die Volkspartei hat sich der
Stimme enthalten , wit den Kommunisten haben nur die Völti -
schen gestimmt .

Der kommunistische wißtrauensantrag gegen den Kultus -
minister Becker wird mit 210 Stimmen der Regierungsparteien
gegen 134 Stimmen der Rechtspartelen und der Kommunisten
abgelehnt .

Nach einigen Abstimmungen über Resolutionen zum Domänen -
etat wird vor stark geleertem und unruhigem Haus die zweite Be -
ratung des Landwirtschaftsetats mit Reden der Vertreter der kleine -
ren Parteien fortgesetzt und in der sechsten Stunde auf Donnerstag
oertagt .

Die Fustizöebatte im Reichstag .
Die Blockparteien gegen Eheschcidnngörefortn .

Der Reichstag nahm gestern zunächst das Abkommen über
den kleinen Grenz oerkehr mit Luxemburg in allen

drei Lesungen ohne Aussprache an . Das Haus setzt dann die zweite
Lesung des Haushalts 1927 beim Etat des Reichsjustiz -
Ministeriums fort .

' Abg . Dr . Eoerling ( Duat . ) hofft von dem neuen Iustizminister ,
dem ersten aus dem Kreise der Deutschnationalen , daß es ihm ge -
lingen wird , die Rechtsprechung auch fernerhin von Politisierung frei -
zuhalten . ( Lachen links . ) Staatssekretär Joel habe das Vertrauen
seiner Partei . Die Bedeutung der Presse solle man nicht unter -

schätzen , aber eine Richtcrin kann sie nicht sein . Der Grundsatz fach -
licher Berichterstattung und des Nichteingriffs in _cin schwebendes
Verfahren sollte wieder zu seinem Recht kommen . Solange die Ehe -
rechtsreform nur auf Erleichterung der Ehescheidung hinaus -
läuft , wehren wir uns dagegen . Die Amnestie darf man
nicht übersteigern , sonst wird das Schwert der Gerechtigkeit stumpf .
Solange eine Liga für Menschenrechte eine Liste sogenann -
tcr deutscher Verfehlungen an die in - und ausländische Presse ver -
sendet und fremde Staatsmänner den Druck auf das deutsche Volk
mit Material aus deutscher Quelle begründen können , so lange be -

dürfe es gegen Landesverrat durchgreifender und scharfer
Strafbcstimmungen . Leider lassen auch die Sozialdemokra -
t e n , die soviel von Solidarität reden , es an der einfachsten natio -
nalen Solidarität fehlen . ( Lärm bei den Sozialdemokraten . ) Wir

wünschen einen Schutz der christlichen Feiertage . D e r 1 1. 2t u g ii st
einigt nicht das deutsche Volk und ist kein N o t i o n a l f c i e r -

tag . Aber wenigstens ein Gedenktag für die Opfer des Weltkriegs
sollte doch möglich sein . Im übrigen verlangen wir , daß die Auto -
nomie der Länder gewahrt wird . Die Abstimmungsergebnisse des
richterlichen Berotungszimmers müssen geheim bleiben . Wir treten
ein für die Unabhängigkeit der Richter . Die am meisten über

Klassenjustiz schreien , können am wenigsten Objektivität aufbringen .
( Lärm bei den Kommunisten . ) Sehen Sie sich nur Herrn Höllein als

Richter im Untersuchungsausschuß anl Wir wünschen , daß der

königliche Gedanke in der Justiz herrsche : Jedem das Seine ! ( Beifall
bei den Deutschnationalen . )

Abg . Dr . Bockius ( Z. ) sagt , daß es sich bei der Vertrauenskrise
der Justiz eigenllich um eine Krise der Rechtsprechung
handle , die wiederum eine Folge der Wirtschaftskrise sei . Die Auf -
wertungsgesetzgebung wäre nicht nötig gewesen , wenn die Richter
rechtzeitig , ebenso wie die Wirtschaft , den Grundsatz „ Mark gleich
Mark " aufgegeben hätten . Nach dem Kasseler Beschluß der Richter
könne man auch nicht mehr von einer politischen Vertrauenskrise
reden .

wenn dle Anwendung de » Hochverraksparagraphen nicht mehr
dem allgemeinen Rechksempfinden enksprichl , so muß das Slaals -

gesetz geändert werden .

Auch das Zentrum sehe die C h e n o t . aber mit der Gesundung
der wirtschaftlichen Verhältnisse würden auch die Voraussetzungen
für die ehelichen Schwierigkeiten wegfallen . Deshalb lehne das

Zentrum die Erleichterung der Ehescheidung ab , die
der christlichen Ethik und auch der natürlichen Ethik widerspreche .
Bei der Beurteilung der moralischen Verhältnisie dürfe man nicht
immer von der G r o ß st a d t ausgehen , auf deni Lande und in
den kleineren Städten weht eine reinere Luft . Die Abtrei -

düngen hätten in der letzten Zeit zugenommen , dieser Mord an dem
ungeborenen Menschen müsse unbedingt verhindert werden . Der
Redner richtet zum Schluß an die Regierung den Appell , alles zu
tun . damit im besetzten Gebiet die deutsche Justizhohcit wieder her -
gestellt werde .

,rt , Abg . Dr . kahl ( D. Vp. ) widmet . ginigt Worte des Gedenkens der
fetzt fünfzigjährigen Tätigkeit des Reichsjustizministeriums . Leider
ständen den 8 Staatssekretären , die in diesem Ministerium in den

vierzig Jahren bis 1918 gewirkt haben , schon 13 verbrauchte Justiz -
minister in den acht Jahren nachher gegenüber . Wenn die Streichung
des Staatssekretärpostens beantragt werde , so zeige das , wie wenig
man die Arbeit des Reichsjustizministeriums kenne . Die Angriffe
gegen den Staatssekretär Joel seien zu bedauern . Das Thema von
der Vertrauenskrise fange schon an langweilig zu werden . Das

Justizministerium dürfe in die Rechtsprechung gar nicht eingreifen ,
und vor Verallgemeinerungen solle man sich hüten . Sorge bereite
die zu große Milde bei gewissen Delikten , z. B. bei Kindermißhand -
lungen . Aber die politische Gerichtsbarkeit sei ohne
Tadel . Nicht die Gesinnung , sondern die Tat werde von den Ge -
richten bestrast . ( Widerspruch links . ) Die Hochverratsurteile eilt -

sprächen durchaus dem geltenden Recht , der Staat könne gegenüber
den kommunistischen Idealen auf sein Selbsterhaltungsrecht nicht ver -
zichten . An die Wandlung der Kommunisten glaubt der Redner

nicht , besonders nicht nach der gestrigen Rede Hörnles mit ihren Be -

schimpfungen gegen den Reichspräsidenten . Unter solchen Verhält -
nissen werde den kommunistischen Amnestieanträgen
kein Erfolg beschiedcn sein .

ver llebergang der Iustizhoheil von deu Ländern aus das Reich
sei unbedingt notwendsg . Die Justiz muß endlich vereinheitlicht
werden , und die finanzielle Rot wird die Vereinheitlichung
erzwingen , viele Quellen des Geaensahes zwischen . Reich und
Ländern könnten durch ein einheitliches Richlertum verschlossen

werden .

Die große Strafrechtsreform müsse einein besonderen Strafrechtsaus -
schuß überwiesen werden , der das ganze Jahr arbeitet , auch dann ,
wenn diesem Reichstag etwas Menschliches passieren sollte . ( Heiter -
keii . ) Die Ehescheidungsresorm sei noch n ich t. r e i f für
die Behandlung im Plenum des Reichstags . Man könne die tiefe
Kluft zwischen Recht und Geschehen nicht leugnen . Die Presse müsse
sich ain Kämpfe für die deutsche Justiz beteiligen .

Abg . Rosenberg ( Komm . ) erklärt , daß seine Partei dem Rate

nicht folgen könne , auf dem Boden der Verfassung zu treten , damit
das Reichsgericht sie freundlich behandle . Sie würden die Zllten
bleiben . Es stehe fest , daß die Kommunisten nur wegen ihrer Ueber -

zeugung verurteilt werden . Besonders kraß sei die Verurtei -

lung von Druckern und Setzern durch das Reichsgericht ge-
weseii . Die zunehmende Zahl der Ehescheidungen werde nicht durch
die wachsende Unsittlichkeit , sondern durch das Erstarken des Kapita -
lismus verursacht , der die Frau vom Herde reiße und in die Fabrik
treibe . Der Reichspräsident müsse sich Kritik gefallen lassen , denn
er sei kein Monarch , sondern habe sich als Parteipolitiker betätigt .

Staatssekretär Joel behauptet , daß der kommunistische Redner
einzelne Sätze aus Urteilen des Reichsgerichts herausgerissen habe ,
um damit seine Zuhörer irrezuführen . Es sei festgestellt worden , daß
Sprengstoff zentnerweise durch schweren Einbruchsdiebstahl ent¬
wendet und Handgranatenfabrikeu übergeben worden sei. Das

Reichsgericht trete den Kommunisten vorurteilslos gegenüber . Es

habe ihnen in weitestem Umsange deu politischen Eharakter ihrer Tat

zugebilligt . Kein Staat könne dulden , daß an seinem eigenen Ruin
gearbeitet werde . Bei dem Prozeß gegen die Verleger
und Drucker der Bürgerkriegshetze fei festgestellt worden , daß
dieses Material in Geheimdruckereien hergestellt und die
Angeklagten von dem hochverräterischen Inhalt dieser Druckschriften
unterrichtet gewesen seien . Der Reichsjustizminister werde in nächster
Zeit die Oefientlichkeit über den wirklichen Tatbestand in diesem
Prozeß unterrichten .

Um ölh Uhr oertagt sich das Haus auf Donnerstag nachmittag
2 Uhr : Fortsetzung der Etatsbergtung , Reichsjustiz , und Reichs -
arbeitsniinisterknm . ' l

Mus öer Partei .
Das Handbuch des verein » Arbelkerpresse ist soeben neu er -

schienen . Das Buch enthält eine Darstelluno der Vertragsbedingun -
gen für Redakteure , Partei - und Arbeitersekretäre , die ' Satzungen
der Unterstützungsvercinigung und einen Ueberblick über deren
Leistungen . In einer kurzen Zusammenstellung werden die wich -
tigsten Bestimmungen des Gesetzes über die Angestelltenversichermi - z
wiedergegeben , unter Hinweis auf die Anwendung für die Partei -
und Gewerkschaftsangestelltcn . Anschließend ein sehr umfangreiches
Adressenverzeichnis aller in der Arbeiterbewegung tätigen
Organisationen und Personen mit deren kurzer Lebensbeschreibung .
Die Sozialistische Arbeiterinternationale mit den Zentralen in den
einzelnen Ländern , dem Umfang der Press « und der Organisation
gibt dem Buch schließlich eine wesentliche Erweiterung : ebenso wird
die gewerkschaftliche Internationale mit all ihren Organisation ? -
einrichtungen aufgeführt . Preis für die Vereinsmitglieder 3 Mark ,
im Buchhandel 10 Mark .
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Vonnerstag

24 . Februar 1927 "Unterhaltung unö �Vilsen Seklage

Ses vorwärts

Der Fall öer öajsejnaja Straße .
Von Alexej Tolstoi .

( Berechtigte Uebertragung aus dem Russischen von A. Wasserbauer . )

. Mischa , ich muß unbedingt noch Paris fahren ! "
„ Mary , Liebste , gewiß werden wir irgendwann einmal noch

Paris fahren . . . "

„ Aber so rasch als möglich , so lange ich noch diese schlanke
Figur und meinen herrlichen Teint Hab «. . . *

„ Woher das Geld nehmen ? Gut , ich verkaufe meinen Mantel ,
den Revolver . Du treibst auch etwas Geld auf . Aber ich fürchte ,
das wird nicht reichen . . . "

„Bist du ein Mann oder ein Grünschnabel ? Ein Mann , der
kein Geld austreibe » kann , pfui ! "

Durchdringend sah sie ihm ins Gesicht , rümpfte das Stumpf -
naschen , streckte verächtlich die Unterlippe vor _ _ _ _( Mary war das
schönste Mädchen von Petersburg . Sogar auf der Straße fiel sie
auf : Sehen Sie nur , die schöne Blondine , die reinste Mary Pick -
ford . )

„ In Paris ist ' s leicht , Geld aufzutreiben . Aber hier , im kom -
munistischen Rußland, " brummte Michail .

„ Gib nur acht , daß du mich durch solche Reden nicht verlierst . "
„ Was soll ich denn tun , stehlen , rauben ? Es bleibt nur dos . "
„ Mischa , ich glaube , es ist ganz vergebens , wenn du hinter mir

herläufst . . . du bist doch ein Grünschnabel . . . . Solche Männer
flößen kein Vertrauen ein . . . . " Dieses Gespräch wurde während
der Pause geführt . Es wurde finster . Abermals Bilder des bezau .
bernden Pariser Lebens . Ganz verzaubert ging man von dieser
Vorstellung fort . Finster , ohne um sich zu blicken , trat Michail
mit seinen weiten Hosen direkt in eine riesige Pfütze .

Rachrcgen fiel auf Petersburg , es roch nach dem feinen Aroma
ran Pappelblüten . Beim Kronwerkpark streckte Mary ihre kalten
Fingerspitzen Michail hin :

„ Adieu . Ich fahre allein . "

Wohin ? "
„ Das geht dich nichts an ! "

*

Fünfmal hintereinander sah sich Mary den Film an . ( Wenn sie
ins Kino kom , erwartete sie dort bereits Michail . ) Mary wurde
immer schicker . Schnitt sich den Rock um sechs Zentimeter ab ( über
dem Knie ! ) , trug einen neuen verrückten Hut , Seidenstrümpfe .
Michail fürchtete sich förmlich , sie anzusehen , und wurde immer
düsterer .

„ Mary , was bedeutet das , schon wieder neue Schuhe ? ! "
„ Sind nur ein wenig zu eng , ein Malheur ! "
„ Um Gottes Willen , quäle mich nickst Mary , wer schenkt dir das

olles ? "

„ Jedenfalls geht ' s dich nichts an . . . . Sei froh , daß du mich
hast ! "

Eine ungewisse Eifersucht quälte ihn . Sein Kops schmerzte ihn ,
so sehr war er damit beschäftigt , darüber nachzudenken , woher ' er
Geld für d' e Pariser Reise nehmen könnte .

Er verkaufte seinen Wintermantel , alle Bücher , seinen selbst -
konstruierten Radioapparat , Schlittschuhe , Filzstiefel , borgte bei
seinen Kameraden nach und nach anderthalb Tscherwonzen und ging
nachts in einen Spielklub . In ein paar Minuten war alles Geld
»erspielt . Wollte sich dann an seinen Hosenträgern im Klosett er -

hängen , die Sache klappte aber nicht . Um drei Uhr nachts weinte er ,
laut schluchzend , auf dem Kai , unter der ägyptischen Sphinr . Sicher
trieb sich jetzt Mary irgendwo herum — für ihn war es außer
Zweifel , daß sie eben jemand umarmte , während die Sonne hinter
der Festung , ihm gegenüber hochstieg .

Es war unerträglich . M' chail schnupfte auf , Tränen rannen
über seine » billigen Rock . „ Ja , man muß sich entschließen , ein
Bandit zu werden . Die Tasche voll Tscherwonzen , kann man dann ,
mit einem drohenden Messer in der Hand , Mary zwingen , treu zu
sr >n, ilnen Körper niemand anderem zu verkaufen . . . . "

♦
Am nächsten Tag erklärte er Mary :
„ Ich habe alles versucht . Auch beim Kartenspiel hatte ich kein

Glück . Du siehst , Mary , wie ich dich liebe : ich habe die Frage , aus
Mir einen wirklichen Banditen zu machen , bereits im positiven
Sinne entschieden . . . . "

„ Du bist ein Narr . In der Bar auf der Michajlowskaja - Strahe
habe ich wirkliche Banditen gesehen . Tapfer sind sie , wie die Teufel
— und lustig ! "

„ Gut , gut , Mary . Wir werden noch sehen , wer der Tapserste
ist . . . . "

„ Nun . hast du schon etwas ausfindig gemacht ? fragte sie neu -

gier ' g. Diese Antwort hatte sie von Mischa scheinbar doch nicht er -

wartet , aber sie gefiel ihr .
„Vielleicht . . . , " brummte er , „ wir werden schon sehen . . . . "

Eine Zeitlang spielte er so mit ihrer Neugier , murmelle unzu -
sammenhängendes Zeug . Cr sagte , es fei ein Nepmensch , den er

verfolge . Der sei zwar bis aus die Zähne bewaffnet ( Gummiknüppel ,
Stock mit Stilett und Revolver ) , ober er wäre plötzlich ins Aus -
land gefahren . Mary glaubte alles .

„ Mischa , hat er viel Geld gehabt ? "
„ Ungefähr zweitausend Tscherwonzen . Die hat er stets bei sich

getragen , im Portefeuille . "
Mary war verblüfft . Im Geiste rechnete sie sich bereits vor ,

was sie alles von dieser Summe kaufen könnte . Von diese ' Mniute
an arbenete ihr Kopf in derselben Richtung . Einen neuen Nep -
menschen aufzuspüren , der zweitausend Tscherwonzen . besitzt . . .

Ihr Benehmen Mischa gegenüber änderte sich. Cr fühlte sogleich
alle Vorte ' le des Banditentums .

„ Vor allem , Mischa , sei nicht eifersüchtig . Wenn ich in Ge -

sellschaft von Männern bin , so geschieht dies zu unserem gemein -

samen Dorteil ? Lieben tu ich nur dich allein ! Und wir werden

nach Paris fahren . . . "

Mischa erwartete sie im Park vor dem Admiralitätsgebäude .
Er erkannte sie schon von weitem . Rosafarbenes Kleid , ebensolcher
Hut . Ihre Wangen waren gerötet . Ohne zu grüßen , setzte sie sich

neben ihn auf die Bank , spähte nach beiden Seiten , dann sagte sic :

„ Gefunden — ich habe einen . . . "

„ Run ? Wen ? "

„ Ein Nepmensch . Kolossale Gelder . Verheiratet . Jnter -

essiert sich für Frauen , ist furchtbar dumm . In der Bar unter dem

Namen „ Tonte " bekmint . .' . . Nun , Mischa ( ihre Augen weiteten

sich ) . . nun Mischa . . . heißt ' s : den Augenblick nicht ver -

passen . . . . "

„ Er soll mir nur unter die Hände kommen . . . . Ich werde

ihn ausweiden p . . gründsich . . . . "

Deutsihe Marine .
Auf jedes deutsche Kriegsschiff

sommen l " ' dmiral uud 4 Kapitäne .

. Nun fehlt bloß noch einer , See uns fuhrt

Mary führte Mischa in die Bar , um ihm die „ Tante " zu zeigen .
Bei dem ersten Blick , den Michail aus den Nepmann warf , schlug
sein Herz stärker . Die „ Tante " erwies sich als riesiger Mensch mtt

fettem , blaurasiertem Gesicht und weibischen Zügen . Schick an -

gezogen — nur Schmuggelware . Auf dem kleinen Finger ein

großer Brillant . . Bon lärmenden Mädchen urwringt , trank er
Mineralwasser .

Mary flüsterte Mischa zu :
„ Seine Familie ist momentan in Moskau : Er ist nur auf der

Durchreise hier — geschäftlich . Alse wundern sich, wieso er noch
nickst in Solwvksj ist ( Verbannungsort nahe dem Nördlichen Eis¬
meer . für Spekulanten ) . Also : man muß sich doppelt eilen . "

Mit einladend wiegendem Gang , hüftenwackelnd , ging sie an

ihm vorbei .

„ Blondinchen , setz dich zu mir ! "

„ Ich bin besetzt " antwortete sie, naserümpfend .
Trotzdem sing er sie ' bei den Händen , zog sie an sich und flüsterie

ihr etwas ins Ohr . Mary befreite sich , zuckte mit de » Achseln und

ging weiter . Michail sah , wie die „ Tante " das Taschentuch heraus -
zog und sich das fette Gesicht und den Hals unter dem Seiden -

kragen abwischte . _ __ _ ( Schluß folgt . )

Winterlust .
Schlittschuh - uud Schneeläuser am Bodensee .

Von Wilhelm Schüssen .

- lieber Lindau , auch Schwäbisch - Venedig geheißen , blaut diesmal
der sprichwörttichc Himmel . Auf den nahen Bergen leuchtet neuer

Schnee zwischen starren , schwarzen Winterwäldern . Es weht ein

kalter Hauch von dorther . Schon . ist der See da und dort am flachen
Ufer gefroren , in „ Klein - Denedig " aber wird jetzt in Scharen dem

Eislauf gehuldigt . Die Türme der zierlichen alten Jnselstadt spiegeln
sich scheu und zurückhattend in der blanken Fläche zwischen Brücke
und Bahndamm . Schlittschuhe blitzen in der blauen Sonne , >yrd in

tausenderlei Linien wogt und gleitet es durcheinander . Keine andere

Bewegung , vielleicht nicht einmal der Tanz , ist so nahe verwandt
und verschwistert mit der Musik , hat soviel schwingende Seele , Form -
schönheit , künstlerisches Maß und zugleich Ucbermaß wie der Schlitt -
schuhsport . Er ist die unendlich feinfühlige Kunst der frohlockenden
Kurven , die Seligkeit der wie Verse dahinschmelzenden Bogenlinien ,
ist halb Tanz , halb Flug , bei dem man endlich einmal die Arme

so recht als Flügel gebrauchen darf . Er schenkt in leder Sekunde
die Seligkeit des Sturzes , des Sichverlierens an jene berauschende
Grenze , wo die irdische Schwerkraft aufhört , schenkt die unerklärliche
Wollust , sich über das Gleichgewicht hinweg in den Abgrund hinaus -
zubeugsn , dessen Tücken und Rätsel zu verkosten und doch nicht zu
stürzen , doch nickst hinabzufallen , schenkt die wunderliche Wollust ,
die Sckpverkrast wie im Scherz zu meistern , ihrer zu lachen und ihr
dennoch ergeben zu bleiben . So , fliegend , tanzend dahinzugleiten ,
um sich selber zu kreisen , rückwärts sich selber zu entfliehen , in immer

neuen Kurven ins Unendliche hinauszuschmelzen und doch gegen -
wärtig zu sein , die Beine in die Lüfte zu werfen , die Anne schwung -
voll zu heben , zu fliegen und doch ' auf dem Festen zu bleiben : das

ist das selige Geheimnis eines zünftigen Eisläufers .
Das Eis kracht und singt unter den stählernen Flügelsohlen ,

singt das Lied von der Seligkeit der Kurven . . . .
Mit welcher Verachtung Hot man doch seinerzeit in der Schule

jene parabolischen Kurvcnlmien , jene sich ins Unendliche erstreckenden

Hyperbeln und Intregalkurvenscharen als ein « nur der Wissenschaft
angehörende , trocken nützliche Sache betrachtet ! Aber letzt sind sie
auf einmal lebendigstes Leben , unbestreitbare Wollust und Wonne ,

Musik und Schmelz und Kunst geworden . Alle diese vielen Hunderte

von Menschen ergeben sich je nach Gemüt und Befähigung ihrem
Glück bis tief in den Abend hinein , und noch bei Nacht singt es in

ihrem Blut vom Schmelz der Kurven .

Mich aber lockt es nun doch noch aus dieser trunkenen Winter -

smfonie hinaus in die Einlamkeik .

Im Oesterreichischen drüben entdecke ich schließlich ein mir zu -
sagendes , menschenleeres , überfropenes seichtes Uferstück des stark

zurückgegangenen Sees . Ein Rest von Altwasser - und Fischgeruch sticht
- mir in die Nase , es ist ein Geruch , - wie ich ihn einst in der Iugmd

aus dem Vollen erlebt «, als ich in den abgelassenen heimischen Rohr »

weihern bis an die Lenden im Schlamm stand und große , heftig
um sich schlagende Fische daraus hervorzog und dabei aufschrie vor

Jagdglück .
Das Eis leckt hier in vielen langen Zungen ins große Malier

hinaus , das in stummen Hauchwellen heranweht . Der Se » g' änzt

golden und goldsilbern . Tintenschwarze Wasserhühner wühlen darin ,
Möwen setzen sich sacht aus die milckisilberne Glut . Glitzernde Wasser -

blasen treiben ein leises , heimliches Spiel am Rande der Eiszungen .
Wenn aber das Kielwasser eines Dampfers durch diese Wafferruhe
herandrängt , dann wirkt der See plötzlich ganz außerordentlich chttd
und erregend . In zischenden Schaumwellen rast er heran , pflatscht ,
klirrt und kocht er unter den tückischen Zungen , wehrt er sich zorn -
mütig gegen den drohenden Bann des Winters . Wenn man bei

dieser Kälte den Möwen einen Brocken zuwirft , hat man gleich einen

ganzen Schwärm kreischender , schrill krächzender , spitz fistelnder ,
immerzu kreisender , flatternder Vögel über sich. Die Kälte macht
eben olles zahm . Ich werfe also die Arme empor und spende mein

Vesperbrot , hier in Oesterreich „ Jause " genannt , diesen löblichen
Vögeln des Himmels , die da nicht säen und doch ernten . Und dann

gebe ich mich wieder dem Schnielz der Kurven hin . Es sind jetzt
lauter Parabclansätze siebenter Ordnung , was ich da inache . . . .

Ueber die Berggipfel schleichen dicke , dunkle Schneewolken , matt -

goldene Abendsonne zerrinnt zu bläulich - weißcr Dämmerung an den

Hängen der nahen Pfänderhöh « , die schwarzen Wälder werden noch
schwärzer, ' und der Schnechauch der Alpen wird immer schneidender .
Die zierliche Inse , Klcin - Venediq schlägt einen dicken Dunstmantel
um sich und ihr winterliches Kurvenfest , und das weite Wasser dunkelt
fremd und lauernd aus der hereinbrechenden Nacht zu mir herüber .

Jetzt ist es höchste Zeit , daß ich meine Schlittschuhe abschrauben
Schon sticht ein beleuchteter Dampfer wie ein Traumgebilde in den
dunklen Dunst hinein . Sein Vorderdeck ist in den Schneemonaten
alle Tage mit - lauter Schneeschuhen bedeckt . Wenn aber die Mannen
und Männinnen vor dem Aussteigen in der Nacht ihre langen Bretter

aufpflanzen , sieht das Vorderdeck aus wie ein Waid . . . .
Ein scharfer Eiswind weht über den dunklen See , an dessen

Saum da und dort ein fernes Lichternest glimmt , und in der Höhe
brennen weit zerstreute , große , harte Stenre

Eigentlich ist der Winter überall gleich , und wo er Eis bringt .
biingt er auch die Kurvenfeste .

In meiner Herberge wimmelt es heute von Schnecschuhläufern .
Ein hübsches Hosenfräulein erzählt von der Winterwonne in den
Bergen : „ Wir hatte » strahlende Sonne den ganzen Tag und blül >-
weißen Pulverschnee mit lauter Diamanten darauf, " schwärmt sie
voll Inbrunst .

In dämmeriger Ecke sitzt ein Handwerksbursche bei einem kleinen
Gläschen . Der kennt den Winter auch von der anderen Seite . Ihm
bedeuten die » nzäh - baren Kurven seiner beschneiten Landstraße , auch
wenn sie noch so schmelzend dahinfließen , nicht ? weniger als Wonne .

Das Lesen im Fahren . Es ist unrichtig , anzunehmen , daß man
in den Verkehrsmitteln nur ein « geringere Beleuchtung braucht , als
man für gewöhnlich aufwendet . Im Gegenteil , es muß die Be -
leuchtung hier höher sein . In den verschiedenen Verkehrsmitteln in
Berlin wurde nach einem Vortrag von Dr . Bloch im . . Elektrotech -
Nischen Verein " durch Leseproben festgestellt , wieviel Prozent der
normalen Sehschärfe bei der in diesen Verkehrsmitteln vorhandenen
Beleuchtung von 2S Lux erreicht wird . Im Ruhestand werden bei
2S Lux 85 Prozent der Sehschärfe erreicht , im Fahren erzielte man
in der Stadt - und Straßenbahn nur KS ProzeM der Sehschärfe , dos
bedeutet lS Prozent Verlust , im fahrenden Autobus sogar nur 53
Prozent der Sehschärfe , was einem Verlust von 33 Prozent entspricht .
Die Herabsetzung der Sehschärfe durch das Fahren ist also so groß ,
als wenn die Beleuchtung . in den Straßenbahn auf 5 Lux , im Autobus
sogar auf 2. 5 Lux herabgesetzt worden wäre , d. h. , es müßte die Be -
leuchtunasstärke auf das 5- bzw lOfochc gesteigert werden , um in den
fahrenden Verkehrsmitteln so wie im ruhenden Zustand lesen zu
können . Man sollte in dm Verkehrsmitteln mindestens ein « Be -
leuchtung von 50 Lux fordern . Dies ist sowohl für die elektrisch «
Bahn , wie für den Autobus leicht durchzuführen , ebenso bei dm
elektrisch betriebenen Dollbahnen . Schwieriger ist die Durchführung
dieser Maßnahme in mit Dampf betriebenen Bohnen . Zlber auch
hier wird mqn durch Einführung stromsparmder Lampen und guter
Beleuchtmigskörper das Ziel erreichen können .
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stet , - u da » Bezirc - Iekretariat .
2. Hos, 2 Step , techt », zu richten .

Zeiwngskommissioo Groß - Berlin .
Für die »rei - oarsitzenden und die «rei - oblente der geitnngskomiuiffio »

findet am D»- aet »tag , 2i. Sedruar , 7 Uhr, eine Probeo - tsaht - ng de» «- im ,
. « u , der W- ssenschmiede der SPD . " im «otführnnastaum de» Reich - au»schusse »
für lozialistischc Bildung . Liudenpr . Z, l . Hos Z Treppen , statt . Sämtliche
stteisobleuie müssen anwesend sein . Die «teisooiiinendea werden gebeten ,
selbst zu erscheinen bzw. sich bestimmt pertreten zu l - sieu .

S. ltrei » streu
sistung bei

Freitag , 2S. Februar , 7 Uhr , erweiterte »remvorstands -
. Dieffenbachstr . 7S.

<!. strei « Äremberg . Achtung , Abteilung - mieterpertreter ! Freitag ,
2Z. Februar , pünktlich s '

Obleute und der im
bei Reim , Urbanstr .

H. strei » Reulölla . Die MitgNeder des Bildungsausschusse » und die Ordner
treffen sich am Freitag . 25. Februar , « Uhr , in der Reuen Welt . Die
Karten zum Kunstabend müssen an demselben Abend beim Genossen Eich-
städt abgerechnet werden .

14. strei » Neukölln . Der S. Festabend findet als „Fasching " , humo .- - - - -~ - r ■ "" ~ ■
Ii 25. Februar , 8 Uhr , im

i. wirken mit : Hans Rei -
M WWW WWW Preise von 5l> Pf . sind ia

den " Dorwart� - Epeditioiren Reckarstr . 2 und Siegfriedstr . 28/28 sowie
bei den Abteilungsleitern und an der Abendkasse zu haben .

Z». vleittoun . a/et o. ( jciiuwiuu ihlwci tdt»
ristisch . satirischer Fastnachtsulk , am Freitag , 25. Februar ,
großen Festsaal - der Reuen Welt statt . U. a. wirken mit :
mann , Erich Weinert . Eintrittskarten zum Preise von «0

27. strei » «Ichtenberg . Heute , Donnerstag , 24. Februar , « Uhr , tu der «ibli .
thek Weichselstr . 28 «ursus : . . Kunst und Technik des Sprechens " . Leiter
Leo Menter . Z. Abend .

Morgen , Areikag . 25 . Februar :
2. strei , Tieegarten . Freitag , 25. Februar . 8 Uhr , erweiterte »reisnorstands .

sitzung bei Krüger , Putlitzstr . 18.
27. Abt . 7 Uhr wichtige Vorstandssitzung im Lokal, des Genossen Siewert ,

Kopenhagener Str . 42. — Achtung ! Um 7 % Uher ebenda Funktionär .
sitzung . Erscheinen unbedingt erforderlich .

85. Abt . Tempelhol . 8 Uhr im Lokal . Zur Linde " . Friedrich - Karl . Ecke Werder .
straße . Funktionärsitzung . Die Bezirksfllhrer werden gebeten , die Funk .
tionäre und Areisvertreter zu der Sitzung noch besonders einzuladen .

128. Abt . stanlsdors . Am Sonnabend , 28. Februar , findet im Lokal
Eschrisch, Frankfurter Str . 55, unser Bunter Abend statt . Gesang , Bor .

b träge , Tanz . Eintrittspreis 25 Pf . Karten find bei den Bezirissllhrern
Z und an der Abendkasse zu haben . ( g

Fraueaoeranstallungen am Donnerstag , 24 . Februar :
34. Abt . Besichtigung des Konsumwarenhauses in Charlottenburg , Rosinen .

straße 4. Treffpunkt nachmittags 2) i Uhr pünktlich Revaler Ecke Warschauer
Strage .

37. Abt . Achtung . Genossinnen ! Treffpunkt zur Konsumbesichtigung nach.
mittag » 19i Uhr Landsberger Allee Ecke Petersburger Straße , an der Uhr.
Nachzügler : Eharlottenburg , Roflnenstr . 4, Jugendheim . Wir bitten um
rege Beteiligung .

157. «it . Reinickendorf - West. 7H Uhr im Pollshaue Scharnweberstt . U4 wichtige
ffunktionärinnenkonferenz . Alle Genosslnnen müssen unbedingt erscheinen .

Bernau . 8 Uhr Frauenoersammluug Restaurant Bellevue .

Zuugsoziallsten . heule . Douuecslag . 24 . Februar :
Gruppe Prenzlauer Berg : 8 Uhr im Jugendheim Danziger Str . 62 Vortrag :

Das Leben vo » Karl Marx " . Referent Genosse Richard Trost . — Gruppe
Osten : Der 2. Abend unserer Arbeitsgemeinschaft im Rahmen der Arbeiter .
Bildungsschule findet 7V4 Uhr im Zugendheim Tilfltor Stt . 4 statt . — Gruppe

Gharlotteubirra : 8 Uhr tat Jugendheim Roflnenstr . 4 Aussprach « „Siehe und
Ehe " ( an Hand des Dezemberhestes der Iungsozialistischen Blätter ) .

Arbeitsgemeiuschafl der Sinderfreunde Groß - Verliu .
Achtung ! Die Geschäftsstelle ist am Freitag , 25. Februar , wegen der Bor -

standssttzuilg our von 8 —7 Uhr obend , geöffnet .

Sterbetafel üer Sroß - öeeliner Partei - Grganifatton �
4U Abt . Unsere Genossin Helene Ä o s s a tz , Maricndorfer Str . 2, lst im

Alter von 65 Iahron verstorben . Wir werden ihr Andenken stets in Ehren
halten . Einäs6 ) erung am Sonnabend , 26. Februar , nack) mittags 12� Uhr, im
«rcmatorium Gerichtstraße . Wir bitten um recht rege Beteiligung .

Sozialistische flrbeiterjugenü Groß - Serlin .

Generalversammlung Sonntag , 27. Februar , vormittags OVi Uhr . f
h : im Äölliiischen ffiijmnasium , Znselstr . 3/5. W

heule , Douaerslag . 24 . Februar , abends 7' /S Uhr :
Norden : Schule Putbusser Str . Z. Bortrag : . Sexuelle Fragen " . — Falkplatz :

Schule Eberswaldor Str . 18 Bortrag : „Sozialistische Erziehung " . — S- i ' önhaussr
Vorstadt Ii Schule Driesener Str . 22. Ebert - Gedächtnisseier . — stöpeuicker- . - -

Wilhelmstraße . „Schmutz und Schund " . — Roseuthal : Schule Schillerstraße .
Rezitationsabend . — Sittenau : Jugendheim Rosenthaler Str . 18. Bortraz :
„ Marr und Engels " . — Buchholz : Vorstandssitzung . — Steglitz ll : Jugendheim
Albrechtstt . 47. Bortrag : »Arbeiterbewegung nach 1818".

4-
Hasenheide : Morgen , Freitag , Titz Uhr , Jugendheim Lindenstr . 8. Probe

für unser Zugendspiel . Alle Gruppenmitglieder müssen erscheinen . Mitglieder
anderer Gruppen haben keinen Antritt .

Achtung !

Billiger Fleisch- und Wurslverkauf
billig : und gut

40 Thaerstraße 40

Eduard Süßkind ' s
Extra billige Rotveinverkänfe

Ausschank direkt vom Faß .
Trotz Prolsstelgerunga

Malvasler , griechischer Süßwein . . . . . Ltr . 1. 16
Tsrraoona , echt , nnverschnittea . • • • • • 1. 30
Malaga « « • • • • • « 1. 0O
Samo &t « • • • • • ■ 1. 90
Sanato « . macht mich fröhlich * . . . . . . , i . 90

Apielweln , süß. ca. IS�/o ganz entkL . Ltr . 0 . 7S
Johannlsbeerweln « 14' /(. , . Ltr . 0 . 9S
Kirsch waln « blutrot , süß, 14' L . Ltr . 1. 1 0
Erdbeerwein 1 Kenner . 140/o . Ltr . 1 . 47

inkl Steuer , ohne Glaa.

Kostproben gratis .
Aquavtt milde best . Qualitit . 851 . . . . .Ltr . 2 . 95
Weinbrand - Verschnitt prtm . 38 %. . . . . Ltr 3 . 20
Feinstar Weinbrand seht , ssj . . . . . .Ltr . 4 . 20

Erstklassiger Jam . - Rum- Verschn . est . . Ltr . 4 . 45
Ente Oualltlt Jam . - Ruin - Venchiuss %Teerum . 5 . 20
Alle EdelllkBre bu ssj . . . . . .Ur . 4 . 45
Das Beste ist noch nicht gut genug für meine Kundschaft

„ crsl probleren , dann kaufen " .

Eduard Südkind ' s Verkaufsstellen
Hauptgeschäft Berlin N31 , Brunnenstr . 43
Berlin N, MOüantr. 144 - Telephon ; Amt Moabit SIS
Berlin O, Po' orsburgep Sir. 60 — Toi. : König, 1. 460S
Barlin N« Chausseestr . 76 — Telephon; Norden 7813
Berlin O, Koppenstr . 87 . Telephon; Königst. 8075
Berlin SO, Grünauer Str. 15 — Tel. ; Moritzplatz 7232
Neukölln , Berliner Str. 13 - Telephon : Neukölln 199t
Moabit , Wilsnacker Straße 25 — Telephon : Moabit 1106
Bteglltc , Schlo3straße 121 — Telephon : Steglitz 3€64
Charlottbg . , Wilmersdorfer Str. 157 — Tel. : Wilhelm 821

Phofoapparale , Feidsledier
kauten sie sjut und preiswert im

Photo - Spezialhaus Haller , Kottbuser Damm 98

Bekanntmachung
Segen die Einleültng de» »ühlwassers

de» Gioßttaftw - rts Rummelsburg in die
Spree am rechten Itter bei km 24,2 durch
dt« Ber in « Städlsschcn Eletiruitäis -
we. keA- G hierfeldit , Schiffbauerdamm 22,
fwd von Wasselpolizei wegen tem « Be<
deuten zu erhcden

gemäß 8 28 des
" " 1818 offenttich' LZ7 )

Berlin , den 21. Februar 1927.
Der PoUzelpräfident .

ue . uen zu eeoeuru
Die » wird hurdurch gem

Wassergeletzes vom 7 April I
dekaant gemacht 1508 II W luergens

Alexanderplatz

Zur Emsegmmg
Billige Angebote

Einsegnungs - Anzuge Größe 38 - 43

Blauer Cheviot « ehr haltbare Qualitit . ein -
u�iwelre�hlg 24° °

Blauer tuchartiger glatter Cheviot Iwei�1� 33 �

Marengo - Cheviot sehr haltbar ' eln - 11110 zweireIh4i | _ 33 0

Blauer kammgarnartiger Stoit
p"fies�ert5hllUch 38 ° °

, , c« rr blau und marengo ,
Anzüge aus besseren htouen w » ehr guter Vcr - 4QOO

arbeitung , ein - und zweireihig

. . . . . . . . . . .

45. — ,

Aus reinwoll . Kammgarnstoffen ein " 4800

Smokinganzüge mit Seldcnsplegel , » » » » » . . »

Prüfungs Anzüge Größe 38 - 43

Homespun - , Gräten - und anderen Stoffen » 40z
haltbare QualitBten

. . . . . . . . . . . . .

29. — , 26 . —,

Cheviot m . Nadelstreifen , Gabardine u . dergl . qnoo
je nadi Art und QualltXt . . . . . . . . . .36. — , Z5 — ,

, , e» er Itt sehr guter Ver - 4066
Anzüge aus besseren Stoffen arheitung . . 45 . —.

Maßersatz l » reichhaltiger Auswahl . . . . .60 . —, 55, —,

Kleinere Größen 10 % billiger

j�HülchJirawatteihJW&che�

f | VP Chaussees/raBe 29 " 30
— yTtw Untergrund böhn Stettiner BatintioF wmmm

8
esonders

wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ V orwärts "
und trotzdem

RUllbllt

fisiilBfiElafttieilei-ysiiiil
MüülBenDflltQngsmitgneöei !
Freitag . 25 . Februar , abends 7 Ahr

WT Sitzung " WS
der Mittleren Ortsverwallung .
! Die Orksaermalkaug .

Verkäufe

Häkerwaae » durch Plattenaufbau auf
meine grvgen prima Leiter , und Kasten .
wagen selbst leicht herstellbar . Georg
Wagner , Köpcnickerstraße 71, Hof. Kein
Laden , dafür dilliger « Preise�

_ _ _ _

_ _�
eiugermaschiue » 38�—, Littauer -

Maschine , Singerbodbin , billig . Thiele ,
köpenickerstraße 128, Ouergebäudc .

Beiwagen
Vinetaplatz 4.

Heoo verkauft Bendig ,

Delrll -
4.

verleih von hocheleganten D
schaslsanzllaen . Rosentholerftraß «
Norden 6388. _ _ __

_ _ _ _
-

Wenig qettaaene Frackonillge Smo -
kinganzüge . Gehrockanzüge . Zackettan .
lüoe Rackpaletpts . Culawan - Aniüge .
Taillenmäntel . für sede Figur paliend .
Spezialität : Bauchanzüge , soottdtllig .
Holpern . Rpsrnthalerstr . 4 erste C' ne .

Getragene Herrengarderobe . Sveziali -
tät Bauchsiauren . soottbilliq . Naß Go' -
Mannstraße 25126, frühe " Mulackstraße . "

Pateatmatratzen . AuNegemattotzen . Mc-
tallbetten , Chaiselongues . Wolter . Zlar »
»arderstraße achtzehn . Spezialgeschäft . *

Möbel . Teilzahlling . Görisch Stra »
kaueiplatz 1—2. Echlesischrr Babnbok "

Fwc' uubfünszig Anrichtekllchen , Besen -
schränke , Abwäschtisch «. Herabgesetzte
Preise . Kahlungserleichterung . Kamer .
ling . Kastanienalle « 56. >

Linkpiano, , auch ohne Anzahlung .
Brunnenstraße 85, Laden . _

*

Ohne Anzahlung . Pianos In großer
Auswahl , neue und gebrauchte , ml! Herr-
licher Tonfülle . Lonajähriaer Goranlir -
schein, kleine Ralenzahlung . Hercr .
Brunnenstraße 181. I Trepp «, am Rose - -
chalerplatz . "

Drei Mark Wochenrate . 15 Mark An-
zabluna . kür ein erstklassige » Marlen .
rad . Fabrradhali » Kentrum Linien -
siraße neunzehn . "

Xsufsesueke 7

fladngeblff «. Tilberlachen flinn Blei ,
Quecksilber Soldlchmelze Eheiftiana : .
Köpenickerstraße 88 iAdald,ristraße >. '

Unterricht �
Technische Privatschule Dr. Werner .

Rczierunas - Baumeister . Berlin . Rcan -
derstroße 8. Maschinenbau . Elektro ' ech-
nit . Hochbau . Abendlebigänge . Taaeo -
lebraanae . _ _ ._ .

*

Antoschule für sämtl . Kl. Filmuntcr -
rlchL Fordwagen . Motorrod Zng
Schmidt , O, Gürtelstraß « 86. Andrea »
1256. Freiprospekt .

vnmKT . mm
Zeugen gesucht , welch « gesehen haben ,
!e am Montag , den 21. Februar , vor .

mittags II Uhr, Markgrafen . Ecke Bessel .
Itraßenbahn einen Radlahrer
Häckcr, Bornemannstraßc 4,

sttaße die Straß
überfuhr .
H° l L

Geldvcrkehr 4 9
Einlagegelder sucht Pfandleihe Lange .

Moritzplatz . Aschingerhau ». Dear . 1885.

öelileldunsibPiirße . Hiscb « usw

Bettenocrkaos ! Reue 15�- 1 19�0!
Prachtvolle 22„501 27�0! Bettwäsche ! «
Steppdecken ! Tiilldecke »! Inletts ! Alles �
spottbillig ! Keine Lombardware ! Leih.
Haus . Brunnenstraß « 47.

Arbeitsmarkt >

Stellenangebote . . X*
I Bettwäsche . Näherinnen sucht Erustein ,
Rettelbcckstroße 3.

Sp/tfefmarM
Eck, WalUtrafi ,

AiOMmndor platz
nah , Asming *

w

Fri *drleh »Str . 193a
Eck* Leipziger Straß *

Lalpxlgmr Str . 113
Ecke Maaerstraße

Unk - Str . 1
Ecke Potsdamer Straße

N

Schönhnu * ar Allaa 81
am Bahnhof Nordring

Frlmdrlch - Str . 106
Ecke Ziegelstraße

lava/ldmn - Str , 184
Ecke ßrannensiraße

Invaliden - Sir 117
am Stettiner Bahnhof

Chaussoe - Str . 72
nahe Müllerstraße

Feankfuriar Allem 14
nahe Tiste

Kostenlos prüfen wir Ihre Sehkraft
mit Sorgfalt

Normale Anten lassen fast immer zwischen dem
40. und iO. Lebensjahre nach . Die Augenlinse wird
härter ; sie läfH sich nicht mehr genügend stark
wölben , am ebenso deult ch nah sehen zu können
wie früher . Die fehlende Wölbung müssen Sie durch
eine genau entsoreehende Wölbung der Augengläser
ersetzen , sonst wird Ihr Auge durch die ständigen
vergeblichen Anstrengungen sehr schnell müde , da¬
runter leiden besonders Ihre Nerven , una Kopf¬
schmerzen sind eine häufige Fo ge. Cehi es Ihnen
so, dann kommen Sie zu uns , ehe aie beber -

anstrengang schadet . .

So schreibt unsere geehrte ; Kundschafft

. . . „ uen 10. Mai 79,36 .
Ich möchte durch diese Zeilen er an In ssunv nehmen ,

Ihnen meine vollste Zulnedenheit ü er die /ach -
männische Bedienung m Ihrem Cetch ijt auszu¬
sprechen . und kann ich für die korrekte Gl &ser -

anpassang nur mein » größte Anerkennung äußern ,
soctaß ich Ihre Firma jedem weiietemplehlen werde .

Auf vorzüglicher Hochact . tung
ß. . Regierungsrai .

Unsere heutigen Preises

Knei/rr mit und ohne Randfassung
am, hmtm Nlekd . 8t. OJS 1 . — tJU
an» Gold - Dooble M. 2, — 3. — S. — O, — 32 . —

Ntcarot Gold U 13 _ _ 30 . — 24 . — 21 . —

BtUlcn mit and ohne Rond/dS33ung
am bat . m Meid St O. TS 2r - 2. 3 O 3 . —
am Gotd • üatthtt . 9. — 0. — 12 . —
am mhlun ISkarat Gold M 30. — 42. -

Moderne Brillen mit Zelluloid - Ränderr . ,
heil und dunkelt M * - — o — 12 . — 19. -

Modeme Hont - and Schildpatt - Bi tllcnr
14. 3. — O. — SP — SO. — 20. — so . — ,3

_ _ _

/Im 1. März Eröffnung unseres 3. Geschäftes

in Köln es. Rh . 2 Minuten v. Houptbohnhof .

Monokel in allen Schärfen and
Färbungen immer am Lager ,

Das moderne Augenglas
füt die Dame

Unsere wunderschönen Lorgnetten
in Silber . . . von M. Q, — an
in Ooabli . . von M tO . — am
im Hkartt Gold von M rs - ait

Gläser werden extra berechnet s
Raihcnower Bi • Gläser pro Stück M. OSO
Ruhnke Menisken - Gläscr pro Stuck M loSO

Reparaturen billigst und sofort

Benutzen Sic
unseren Fernruf Optiker Ruhnke Unsere Fernspredt - Centrales

Metkar 31Ö3 - 3199

sw
Friedrich - Sir , 288

Eck* Hedemannst raßr
Balla - Allimncm - Mtr , 4

muh* Jandorf

SO
Oranlan - SU 44

zw�Moritz- a- Oranic nplatx

ChBTlotteabatg :
Tauanirlen - Str . 15

zw Marborn er a Rankmtr
Joachlmsthaler Str . 2

nah * Bahnhof Zoo

ffeaUUa :
Barc - Str 4

Ecke Ziethenstraße

fileäma :
Rhein - �tr. 18

Eck* Kirchstraß *

SüiSmbetg :
Hauot - Str . 81

Eck* Akozitmstraß *

Wilmsdorf :
Barllnar Str . 138 - 133

nah * Uhlandztraß *
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